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Das  chinesische  Feuerwerk 


EK.  Es  ging  wahrlich  turbulent  zu  auf  der 
politischen  Bühne  Rotchinas  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  Offene  und  halbverschleierte  Abhalfte¬ 
rungen  hoher  und  höchster  Funktionäre,  die 
offenbar  bei  Mao  Tse-lung  in  Ungnade  gefal¬ 
len,  Aufstieg  anderer  Größen,  wilde  Kundge¬ 
bungen  und  Ausschreitungen  einer  meist  aus 
jugendlichen  Elementen  formierten  .Roten 
Garde",  mehrtägige  Belagerung  der  Pekin¬ 
ger  Sowjetbotschaft,  Demütigung  und  offene 
Verfolgung  der  Professoren  und  Intellektuel¬ 
len,  Umläufe  von  Straßen  und  Platzen,  heftig¬ 
ste  Anklagen  und  Verketzerungen  des  Kreml  — 
das  waren  nur  einige  Ausbrüche  im  Rahmen 
jener  .großen  und  unbesiegbaren  Kulturrevolu¬ 
tion".  die  die  Pekinger  Führung  angeordnet 
und  sicher  gelenkt  hatte.  Herrscht  wirklich  nur 
noch  .Hysterie  und  blanker  Haß"  Im 
Reiche  des  alternden  Mao.  dem  es  heute  dar¬ 
um  geht,  seine  Nachfolger  so  auszuwählen,  daß 
die  Fortführung  seines  harten  Kurses  in  jedem 
Fall  gesichert  ist?  Ist  Rotchina  nach  manchen 
schweren  Rückschlägen  —  wie  so  manche  west¬ 
liche  Kommentatoren  glauben  machen  möchten 
—  drauf  und  dran,  auch  im  Ostblock  isoliert  zu 
werden  und  ursprünglich  recht  starke  Positio¬ 
nen  an  Moskau  zu  verlieren? 


ren,  suchen  engere  Kontakte  zum  Kreml  (und 
entsprechende  Hilfen.  Selbst  Nordviet- 
n  a  m  möchte  wohl  mindestens  nicht  einseitig 
auf  China  angewiesen  sein. 

Daraus  nun  schließen  zu  wollen-  Peking  habe 
den  Streit  im  roten  Lager  schon  verloren  und 
müsse  resignieren,  scheint  dennoch  einer  der 
üblichen  Fehlschlüsse  westlicher  Kommenta¬ 
toren  zu  sein.  Rotchina  mag  manche  Demüti¬ 
gungen  erfahren  haben,  es  ist  und  bleibt  kein 
kleiner  Satellit,  den  man  zur  Raison  bringen 
kann.  An  diesem  Irrtum  scheiterte  Chru- 
schtschew,  der  immer  die  qewaltigen  Energien 
unterschätzte,  die  das  700-Millionen-Volk  auch 
ln  schlimmsten  Notzeiten  entfacht.  Die  chinesi¬ 
schen  .Rotgardisten"  und  Bilderstürmer  erin¬ 
nern  sehr  an  jene  russischen  Horden,  die  un¬ 
ter  Lenin  kirchenplündernd,  zerstörend  und 
brennend  wirkten  und  den  gleichen  Namen 
trugen.  Chinas  wilde  Kohorten  sind  fest  in  der 
Hand  des  Regimes.  Peking  rechnet  mit  langen 
Zeiträumen 


Die  falsche  Rechnung 

Daß  die  Männer  in  Moskau  auf  die  schweren 
Vorwürfe  der  Chinesen,  der  Kreml  sei  kom¬ 
munistisch  unzuverlässig  und  treibe 
nur  das  Spiel  der  Amerikaner,  mit  scharfen 
Protesten  reagieren  würden,  kann  niemanden 
überraschen.  Gerade  diese  Erklärungen  aber 
müßten  eigentlich  jenen  Amerikanern  und  Bri¬ 
ten  zu  denken  geben,  die  immer  noch  darauf 
rechnen,  der  Konflikt  Kreml — Peking  müsse  die 
Russen  zu  einer  gewissen  Entspannung,  zu  neuen 
Abkommen  mit  dem  Westen  bereiter  machen. 
Gerade  in  dem  Augenblick,  wo  die  Chinesen 
alle  beseitigen,  die  als  .Versöhnler"  gelten,  wo 
sie  den  härtesten  Stil  roter  Welteroberungs- 
politik  demonstrieren,  verschärft  auch  Moskau 
seine  Angriffe  auf  Amerika  und  versucht  immer 
wiedet  nachzuweisen,  daß  man  an  der  Moskwa 
wie  einst  in  Lenins  und  Stalins  Tagen  die  kom¬ 
munistische  Sache  ebenso  unbeugsam  und  ver¬ 
läßlich  vertritt  wie  in  Rotchina  Nordvietnam 
erhält  in  seinem  blutigen  Kampf  mit  den  USA 
aus  der  Sowjetunion  mehr  potente  Hilfe  als 
von  den  Chinesen.  Das  Wort,  daß  der  Kreml 
jede  rote  Aufstands-  und  Umsturzbewegung 
md  Geld  und  Waffen  fördern  wird,  gilt  nach 
wie  vor-  Man  weiß  recht  gut,  daß  es  auch  un¬ 
ter  den  chinesischen  Spitzenfunktionären  (eben¬ 
so  wie  in  der  UdSSR)  viele  gibt,  die  ein  Zusam¬ 
menwirken  der  beiden  großen  Mächte  im  Ost¬ 
block  für  wichtig  und  nolendig  halten.  Man 
weiß,  daß  so  mancher  chinesische  Ausbruch  doch 
nur  propagandistisches  Feuerwerk  war,  in  dem 
die  Chinesen  seit  jeher  Meister  waren.  Die  So¬ 
wjets  werden  sich  hüten,  in  den  Verdacht  zu  ge¬ 
raten,  sie  seien  nur  noch  kommunistische  Welt¬ 
revolutionäre  mit  halbem  Herzen.  Das  sind 
Träume  und  Illusionen  westlicher  Auguren,  die 
mit  Hoffnungen  dieser  Art  schon  oft  Schift¬ 
bruch  erlitten  und  doch  nichts  daraus  gelernt 
haben.  Wer  hier  noch  einmal  aufs  falsche  Pferd 
setzte,  könnte  ein  böses  Erwachen  erleben. 


Keine  voreiligen  Schlüsse 

Es  ist  sicher  richtig,  wenn  man  daran  erin¬ 
nert,  daß  der  Pekinger  Führung,  der  ent¬ 
schiedensten  und  dynamischsten 
im  roten  Lager,  In  den  letzten  Jahren 
ganz  erhebliche  Pannen  und  Niederlagen  schon 
im  eigenen  Land,  vor  allem  aber  auch  bei  ihrer 
weltrevolutionären  Politik  und  Planung  in  na¬ 
hezu  allen  Erdteilen  passiert  sind.  Das  Experi¬ 
ment  der  Volkskommunen,  der  seltsamen 
.Volkshochöfen"  und  vieles  andere  ist  zu¬ 
nächst  gescheitert.  In  Asien,  In  Afrika 
und  Lateinamerika  hat  man  bald  erken¬ 
nen  müssen,  daß  die  Chinesen  einfach  noch 
nicht  in  der  Lage  sind,  die  Moskauer  Konkur¬ 
renz  in  Waffenlieferungen  und  vor  allem  auch 
bei  der  Versorgung  mit  Maschinen  und  Fabrlk- 
ausruslungen  nuszusiechen  Man  war  —  sogar 
bei  manchen  roten  Satelliten  in  Europa  —  sehr 
bereit,  Peking  auszuspielen-  wenn  es  darum 
ging  Moskaus  Führungsmonopol  in  Frage  zu 
stellen.  Sobald  es  aber  um  die  harten  Rubel 
ging,  erkannte  man  recht  bald,  wo  auch  heute 
noch  allein  die  zahlungsfähige  Kasse  zu  Enden 
ist.  Die  kommunistische  Partei  Indonesiens  — 
noch  vor  einem  Jahr  die  stärkste  und  aktivste 
außerhalb  des  Ostblocks  und  eng  verbündet 
mit  Peking  —  hat  schwere  Schläge  erlitten  Die 
Nordkoreaner  und  die  Genossen  in  Ja¬ 
pan,  die  früher  engste  Verbündete  Maos  wa- 


Herbstliche  Stille 

liegt  schon  über  der  Dampier-Anlegestelle  von  Kahlberg.  Wohl  tragen  die  Bäume  noch  ihr 
Laub,  doch  nur  wenige  Reisende  warten  noch  aul  die  Abiahrl  des  Dumpiers,  der  sommerliche 
Ansturm  froher  Menschen  ist  vorbei  .  .  .  Foto:  Mauritius 


„Der  Weg  nach  Moskau 
stand  praktisch  ölten" 

Marschall  Schukow  veröffentlicht  „Erinne¬ 
rungen"  an  die  Schlacht  um  Moskau 

M.  Moskau  -  Die  Zeitschrift  „Wojenno- 
Instoritscheskij  Jumal"  hat  mit  der  Veröffent¬ 
lichung  von  „Erinnerungen"  des  sowjetischen 
Marschalls  G.  Schukow  begonnen,  die  sich 
mit  der  Schlacht  um  Moskau  im  Herbst  und  Win¬ 
ter  1941  befassen.  In  diesen  „Erinnerungen", 
die  sich  auf  Archivmaterial  des  sowjetischen 
wie  auch  auf  persön- 
i  Chruschtschew  als 
ausgebooteten  Mar¬ 
schreibt  Schukow  sich  selbst  das 
zu  ha- 


Das  Memorandum  und  der  Heilige  Geist 


Sehr  seltsame  Ansichten  des  Bischofs  Scharf  -  Von  Dr.  Erich  Janke 


Verteidigungsministeriums 
liehe  Beobachtungen  des  von 
Verteidigungsministex  t 

schalls  stützen,  - 

Verdienst  zu,  Moskau  gerettet 
ben. 

Schukow,  der  von  Stalin  persönlich  aus  Lenin¬ 
grad,  dessen  Verteidigung  er  führte,  abberufen 
und  am  9.  10.  Oktober  1941  zum  Oberbefehls¬ 
haber  der  sowjetischen  .Westfront”  vor  Moskau 
ernannt  worden  war,  habe,  wie  er  schreibt,  aul 
einer  unmittelbar  zuvor  unternommenen  In¬ 
spektionsfahrt  erkennen  müssen,  daß  .der  Weg 
nach  Moskau  für  die  Deutschen  praktisch 
ollen  stand". 

Die  Situation  an  der  Front  zeigte  sich  dem 
damaligen  General  .in  den  finstersten  Farben" 
Zwischen  den  einzelnen  Sowjetverbänden  vor 
Moskau,  die  zahlen-  und  ausrüstungsmäßig  klar 
unterlogen  gewesen  seien,  habe  es  praktisch 
keine  Verbindung  gegeben.  Auf  einen  eventuel¬ 
len  deutschen  Angriff  sei  die  Truppe  völlig  un¬ 
vorbereitet  gewesen.  Es  fehlten  sämtliche  Hin¬ 
weise  über  die  Bewegungen  des  Gegners  und 
auf  Ort  und  Richtung  einer  möglichen  deutschen 
Offensive. 

Unter  der  .neu  formierten  Führung"  begann 
sich  die  Situation  jedoch  schlagartig  zu  ändern 

_  lobt  Schukow  Im  Laufe  von  nur  wenigen 

Tagen  sei  eine  .völlig  andere  Westfront'  ent¬ 
standen,  die  in  der  Lage  war,  Moskau  wirksam 
zu  verteidigen  und  später  den  Gegner  zurück¬ 
zuwerfen.  Die  Soldaten,  die  vor  Ermüdung  und 
Schlaflosigkeit  einfach  umfielen,  hatten  „neuen 
Mut  und  neue  Energien  gefaßt“. 
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(Schluß  von  Seile  I) 

unserem  Volke.  Hier  droht  Unrecht,  was  das 
Volk  pervertieren  könnte.  Und  dagegen  haben 
wir  uns  als  Kirche  zu  wenden." 

An  dieser  Stelle  wies  eine  Schülerin  aut  den 
inneren  Widerspruch  in  den  Ausführungen 
Scharfs  hin:  Er  habe  zunächst  erklärt,  die  Kirche 
spreche  im  Namen  Gottes,  dann  habe  er  aus¬ 
geführt,  sie  spreche  .nach  bestem  Wis¬ 
sen  und  Gewissen“.  Darauf  antwortete 
der  Präses: 

.Wir  formulieren  in  der  Kirche  gern  so:  Das 
an  Gottes  Wort  gebundene  Gewissen  muß  uns 
zu  einem  Rat,  zu  einem  Urteil  in  einer  bestimm¬ 
ten  akuten  Präge  verhelfen.  Dabei  haben  Sie 
recht:  Die  Urteile,  die  dann  von  den  Männern 
der  Kirche,  auch  von  leitenden  Männern  der 
Kirdie  ausgegeben  werden,  sind  keineswegs 
einhellig.  Auch  ein  Gewissen  kann  irren.  Wir 
sind  und  bleiben  irrende,  schwache  Menschen. 
Trotzdem  sind  wir  von  dem  Auftrag  nicht  ent¬ 
bunden,  immer  wieder  nach  dem  Willen  Gottes 
zu  fragen.  Und  die  Verschiedenheit  der  Mei¬ 
nung  hilft  uns  zur  Korrektur.  Im  Rat  der  Evan¬ 
gelischen  Kirche  in  Deutschland  sitzen  Leute 
der  verschiedensten  Konfessionen,  der  verschie¬ 
densten  landschaftlichen  Herkunft,  der  verschie¬ 
densten  sozialen  Herkunft,  der  verschiedensten 
politischen  Überzeugung.  Wenn  wir  unter  der 
Befragung  des  Wortes  Gottes  im  Blick  aul  eine 
hestimmte  akute  Situation  dann  doch  zu  einem 
gemeinsamen  Urteil  kommen,  dann  glauben  wir, 
daß  d4s  nicht  ohne  den  Heiligen  Geist  geschieht, 
und  diesen  Anspruch  muß  die  Kirche  vertreten, 
sonst  müßte  sie  schweigen,  sonst  dürfte  sie 
überhaupt  nicht  wagen,  vor  die  Öffentlichkeit 
mit  einem  Urteil,  mit  ihrer  Botschaft  zu  tre¬ 
ten  .  ." 

Diese  Ausführungen  des  Präses  des  Rates  der 
EKD  bedürfen  kaum  eines  Kommentars.  Sie 
sprechen  für  sich,  weshalb  sie  hier  schwarz  auf 
weiß  wiedergegeben  worden  sind.  Es  kann  nun 
nachgelesen  werden,  daß  die  Leitung  der  EKD 
oder  doch  wenigstens  thr  Präses  die  Ost-Denk¬ 
schrift  der  .Kammer  für  öffentliche  Verantwor¬ 
tung"  als  .Prophetie“,  als  Verkündigung  ,1m 
Namen  Gottes“,  ja  sogar  als  Werk  des  Heiligen 
Geistes  betrachtet  und  verstanden  wissen  will, 
wahrend  sie  —  bzw.  er  —  in  dem  Eintreten  für 
die  Menschenrechte  und  lür  das  Völkerrecht  — 
also  ln  der  Ablehnung  der  Massenaustrei¬ 
bungen  und  Annexionen  —  die  Ge¬ 
fahr  einer  .Pervertierung*  des  öffentlichen  Le¬ 
hens  erblickt  Das  aber  ist  nicht  nur  Schwarm¬ 
geisterei,  sundern  führt  zu  Jener  Grenze,  wo  der 
religiöse  Wahn  beginnt. 


Des  Generals  weite  Reise 

Up.  Nach  Afrika,  nach  Südostasien  und  nach 
der  einst  als  Paradies  gerühmten  Südsee  hat 
den  französischen  Staatspräsidenten  seine 
iüngste  politische  Reise  geführt,  nach  restlichen 
französischen  Außenposten,  nach  ehemaligen 
Kolonialgebieten  in  Indochina  und  nach  jungen 
Landern,  in  denen  der  stolze  und  selbstbewußte 
General  viel  Zustimmung  für  seinen  eigenwil¬ 
ligen  Kurs  erwartete.  Durchaus  nicht  überall 
haben  sich  die  Pariser  Hoffnungen,  gerade  diese 
Reise  werde  zu  einem  großen  Triumphzug  für 
den  Repräsentanten  französischer  „Grandeur* 
werden,  verwirklicht.  Schon  in  Djibouti, 
dem  Roten-Meer-Haten  von  Französisch-Somali- 
land  und  dem  Ausgangspunkt  der  einzigen  Rahn 
im  Kaiserreich  Äthiopien,  gab  es  mit  wilden 
antifranzösischen  und  antigaullistischen  Kund¬ 
gebungen  und  Ausschreitungen  (es  gab  Tote 
und  Verletzte)  eine  herbe  Enttäuschung.  Das 
stark  unter  Ostblockeinfluß  stehende  Somali¬ 
land  stand  sicherlich  nicht  allein  im  Hinter¬ 
grund.  Hier  dürften  auch  Moskauer  Agenten  zu 
de  Gaulles  Arger  und  Kummer  eine  Rolle  ge¬ 
spielt  haben. 

Der  Kaiser  und  Negus  von  Äthiopien  —  im 
Zweiten  Weltkrieg  ein  Schicksalsgenosse 
de  Gaulles  -  bereitete  dem  Präsidenten  einen 
würdigen  und  Ireundlichen  Empfang.  Mehr  als 
ein  Achtungserfolg  war  freilich  nicht  zu  ver¬ 
buchen,  denn  auch  Halle  Selassie  muß  lavieren 
und  weiß  sehr  genau  die  Grenzen  französischer 
bzw.  amerikanischer  Hilfen  abzuschätzen.  Pom¬ 
pös,  etwas  theatralisch  die  Aufnahme  in  Kam¬ 
bodscha,  dem  Nachbarland  des  vietnamesischen 
Kampfgebietes,  das  einst  auch  französisches 
Schutzgebiet  war.  Man  halte  aber  den  Eindruck, 
daß  hier  vor  allem  der  Mann  begrüßt  werden 
sollte,  der  den  Amerikanern  harte  Worte  sagt 
und  zu  einer  .Neutralisierung“  Indachinas  auf- 
rult.  die  faktisch  nur  die  Preisgabe  an  den  mili¬ 
tanten  Kommunismus  bedeuten.  Der  General 
mag  mit  einigem  Recht  Kritik  an  mancher  ameri¬ 
kanischer  Taktik  in  Sudvietnam  üben,  daß  er 
aber  die  entscheidende  Schuld  der  Nordkoreaner 
und  roten  Vietkong  am  Bürgerkrieg  so  ganz 
verschweigt,  das  wird  auch  jene  befremden, 
die  seine  Politik  nicht  von  vornherein  ver¬ 
dammen. 

In  der  sonnenüberstrahlten  Südsee  hat  Frank¬ 
reich  auch  heute  nach  der  großen  .Entkolo¬ 
nialisierung"  noch  kleine  Außenbesitzun- 
cjen.  De  Gaulle  besuchte  das  erzreiche  Inselland 
Neukaledonien  und  u.  a  die  Gruppe  der  Freund- 
schaftsinsetn  (Tahili).  Neukaledonien  war  lange 
Jahre  neben  dem  .Plefferland"  (Ayeune  eine 
Slräflingskolonie).  Muruoa  ist  jene  kleine  Insel, 
die  für  die  französischen  Aiotnversuchsezplo- 
sionen  die  gleiche  Rolle  spielt  wie  der  Enr- 
wetock-Atoll  lür  die  Amerikaner.  Auch  die 
Sowjets  haben  schon  mit  Fernrakelen  in  das 
Sudsee-tdyll  geschossen,  da«  sollte  inan  nicht 
vergessen.  Daß  die  Japaner,  bei  denen  heule 
noch  Opfer  von  Hiroshima  und  Nagasaki  ster¬ 
ilen,  scharf  gegen  die  gelährLiche  Atomkano- 
nade.  ebenso  wie  Australier,  Neuseeländer  und 
Filipinos  protestieren,  ist  weiter  nicht  erstaun¬ 
lich.  Hier  hat  sich  de  Gaulle  bestimmt  keine 
Freunde  erworben 


Peking  und  Moskau 

Von  Robert  G.  Edwards 


Die  sogenannte  .Große  proletarische  Kultur¬ 
revolution’  in  der  Volksrepublik  China  ist  von 
westlichen  —  insbesondere  auch  amerikanischen 
Kommentatoren  —  in  erster  Linie  als  .umfas¬ 
sendste  Säuberung  in  der  Hierarchie  der  KP  Rot¬ 
chinas  seit  deren  Machtergreifung“  bezeichnet 
wurden,  und  dies  ist  zweifelsohne  eine  zutref¬ 
fende  Definition  der  Vorgänge,  wenn  sie  auch 
unter  dem  Mangel  leidet-  daß  das  Wichtigste 
unberücksichtigt  blieb;  Die  Tatsache  nämlich, 
daß  Peking  Moskau  eine  so  scharfe  Absage  er¬ 
teilt  hat  wie  noch  niemals  zuvor. 

Zwar  kann  noch  nichts  Endgültiges  über  das 
ausgesagt  werden,  was  sich  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  und  Monaten  im  roten  .Reich  der  Milte' 
abgespielt  hat,  aber  so  viel  steht  bereits  fest- 
daß  diejenigen  Kräfte  In  der  Führung  der  chi¬ 
nesischen  Kommunisten,  die  für  eine  .Verstän¬ 
digung  mit  der  Bruderpartei  in  der  Sowjetunion* 
einträten,  teils  weitgehend  Ihres  Einflusses  ent¬ 
kleidet,  teils  völlig  ausgeschaltet  worden  sind, 
darunter  eine  stattliche  Anzahl  alter  Mitstreiter 
des  Parteivorsitzenden.  Der  Hintergrund  für  die 
.Pro-Moskau-Bewegung“  tritt  nun¬ 
mehr  immer  deutlicher  hervor,  genau  so,  wie 
sich  nun  erschließen  läßt,  warum  Mao  das  Start¬ 
signal  zu  einer  umfassenden  Gegenaktion  ge¬ 
geben  hat.  Es  handelt  »Ich  letztlich  um  die  Frage- 
wie  Peking  sich  gegenüber  dem  zunehmenden 
amerikanischen  Engagement  ln  Vietnam  und 
vor  allem  gegenüber  Moskaus  Reaktion  auf 
diese  Entwicklung  verhalten  sollte 

Es  war  zu  beobachten,  daß  der  Kreml  in  ge¬ 
radezu  überraschender  Weise  die  Polemik  ge¬ 
gen  Peking  ebgehaut  hatte,  indem  die  Sowjet¬ 
union  nebst  ihren  Satelliten  die  Bereitschaft  be¬ 
kundete,  Nord-Vietnam  und  die  Vietkong  zu¬ 
nehmend  zu  unterstützen-  falls  Hanoi  das  wün¬ 
schen  sollte*.  Was  Moskau  vorschlug,  lief  auf 
eine  Art  .solidarischer  Aktion"  des 
Weltkommunismus  unter  Beteiligung 
Chinas  hinaus,  und  dieser  Appell  Ist  auch  In 
führenden  Kreisen  der  chinesischen  Kommuni¬ 
sten  nicht  ohne  Echo  geblieben.  Mao  aber  war 
offensichtlich  nicht  gewillt,  dieses  Spie)  des 
Kreml  mitzumachen-  in  dem  China  zweifelsohne 
dieselbe  Rolle  zugedacht  war,  wie  sie  Peking 
im  Korea-Krieg  gespielt  hat.  Zwar  war  damit 
zu  rechnen,  daß  Moskau  dann,  wenn  Hun¬ 
derttausende  chinesischer  .Freiwilliger"  in  Viet¬ 
nam  erscheinen  würden,  eine  .atomare  Garan¬ 
tie*  für  China  gegenüber  der  amerikanischen 
Atommacht  ausgesprochen  hättet  aber  Mao  war 
sich  auch  dessen  bewußt-  daß  zwischen  der  Er¬ 
klärung  einer  solchen  .Garantie“  und  deren 
Verwirklichung  ein  Abgrund  klafft:  weil  nicht 
erwartet  werden  kann,  daß  die  UdSSR  ihre  ei¬ 
gene  Zerstörung  riskieren  würde,  um  China  zu 
schützen.  Im  Gegenteil:  wenn  es  erst  einmal 
zum  Kriege  zwischen  den  USA  und  China  ge¬ 
kommen  wäre,  würde  das  eigentliche  Ziel  der 
sowjetischen  Fernostpcdmk  .schon,  $rjgi)fht  wgj;- 
den  soin.  Die  Volksrepublik  China  würde  dann 


gezwungen  gewesen  »ein,  sich  ganz  aut  die  So¬ 
wjetunion  zuverlassen-  und  Peking  würde  Infol¬ 
gedessen  gegenüber  Moskau  zu  einem  Satelli- 
ten-Status  herabgesunken  sein 

Peking  hat  nun  erklärt,  daß  es  nicht  bereit 
ist,  in  irgendeine  .Partnerschaft"  mit  .den 
Chrusditsdiow-Revisionisten*  im  Kreml  einzu¬ 
treten,  und  es  hat  damit  letztlich  kundgetan, 
daß  es  trotz  der  Kriegswirren  in  Vietnam  die 
Sowjetunion  als  den  —  auf  längere  Sicht  — 
wichtigeren  Gegner  betraditet.  Das  ist  denn 
auch  eine  sehr  realistische  Beurteilung  der  po¬ 
litischen  Sachlage;  denn  selbst  bei  einem  Siege 
der  Amerikaner  würde  doch  nur  Süd-Vietnam 
von  Ihnen  behauptet  werden-  während  eine 
Niederlage  der  USA  nur  um  den  Preis  riesiger 
Zerstörungen  in  China  erreicht  werden  könnte 
und  das  Ergebnis  haben  würde,  daß  die  Sowjet¬ 
union  zur  unbestritten  stärksten  Macht 
der  Erde  aufsteigen  würde.  Deshalb  also  die 
umfassende  .Säuberung“  im  Parteiapparat  der 
chinesischen  KP. 

Zugleich  wurde  im  Vollzug  der  sogenannten 
.Großen  proletarischen  Kulturrevolution"  nicht 
nur  die  chinesische  .Volksbefreiungsarmee" 
mit  der  endgültigen  Durchsetzung  des  Kommu¬ 
nismus  beauftragt,  sondern  auch  die  Frage  der 
Nachfolge  Maos  beantwortet:  Nicht  Staatspräsi¬ 
dent  Liu  Schao-tschi,  sondern  der  stell¬ 
vertretende  Ministerpräsident  und  Verteidi¬ 
gungsminister  Liu  P  i  a  o  ,  der  zugleich  erster 
stellvertretender  Vorsitzender  des  ZK  wurde,  ist 
zum  Nachfolger  Mao  Tse-tung»  bestimmt  wor¬ 
den,  Die  .Große  proletarische  Kulturrevolution' 
in  China  hat  also  zum  Ergebnis  gehabt,  daß 
die  Armee  nun  letztlich  die  Partei  kontrolliert, 
was  auch  dadurch  demonstriert  worden  ist,  daß 
Mao  Tse-tung  auf  der  Riesen-Kundgebung  in 
Peking,  welche  als  Hintergrund  für  die  Bekannt¬ 
gabe  der  neuen  Regelungen  diente-  in  militä¬ 
rischer  Uniform  erschien. 

Außenpolitisch  aber  bedeutet  dies  zweierlei: 
Moskau  wurde  davon  in  Kenntnis  gesetzt,  daß 
es  alle  Hoffnung  fahrenlassen  solle,  durch  „Sub¬ 
version"  in  der  chinesischen  KP  so  etwas  wie 
eine  Einbeziehung  Chinas  in  den  Machtbereich 
der  Sowjetunion  erreichen  zu -können.  Sonst  aber 
läßt  sich  mit  hinreichenden  Gründen  der  Schluß 
ziehen,  daß  infolge  der  „Entmachtung"  der  pro- 
sowjetischen  Funktionäre  der  chinesischen  KP 
eine  Katastrophe  für  China  vermieden  worden 
ist,  die  sehr  wohl  äußerst  verhängnisvolle  Wei¬ 
terungen  für  die  gesamte  Menschheit  hätte  nach 
sich  ziehen  können-  wenn  es  zu  einem  „großen 
Kriecje“  zwischen  der  Volksrepublik  China  und 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gekom¬ 
men  wäre.  Das  nämlich  wurde  nach  Lage  der 
Dinge  ein  Krieg  gewesen  sein,  in  dem  Moskau 
die  Gelegenheit  ergriffen  hätte,  um  in  Europa 
im  trüben  zu  fischen  oder  direkt  gegen  die 
Bundesrepublik  Deutschland  vorzugehen,  wäh¬ 
rend  sich  die  USA  und.China  in  riesigen  Kampf¬ 
handlungen  ineinandbr  verbissen  hätten. 


„Ein  Leben  in  Freiheit  und  Recht" 


Aus  dem  Arbeitsprogramm  der  Notgemelnsdiaft  Evangelischer  Deutscher 


„Die  Notgemeinschaft  Evangelischer  Deutscher 

versteht  sich  als  zeitweiliger  Zusammenschluß 

evangelischer  Christen,  der  bedenkliche  Ab¬ 
irrungen  und  Fehlentwicklungen  ln  der  EKD 

ab  wehren  will: 

t.  Entgegen  einigen  führenden  Männern  der 
EKD  erblicken  wir  im  Deutschen  Gemein¬ 
wesen  nicht  lediglich  eine  Haftungsgemein¬ 
schalt  tür  Schuld  der  Vergangenheit,  sondern 
vor  allem  eine  Gemeinschaft  gegenseitiger 
Solidarität  und  Hilfe,  die  jedem  einzelnen 
wie  auch  dem  ganzen  Volk  ein  Leben  in 
Freiheit  und  Recht  ermöglichen  soll. 
Auch  wir  haben  aus  der  Vergangenheit  ge¬ 
lernt  —  und  nicht  vergessen  — ,  daß  Volk 
und  Staat  dämonisch  übersteigert  und  dabei 
zum  Versucher  und  Verderber  entarten  kön¬ 
nen.  Doch  möchten  wir  mehr  als  bisher  be¬ 
tont  sehen,  daß  das  Gemeinwesen  auch  zum 
Segen  gesetzt  ist  und  darum  von  seinen 
Gliedern  die  Erfüllung  notwendiger  Pflichten 
eindeutig  (ordern  darf  und  muß. 

2.  Entgegen  der  Ost-Denkschrift  der  EKD  hat 
diu  Berliner  Synode  vom  19-  3.  1966  cs  für 
notwendig  angesehen,  für  das  Verhältnis  des 
deutschen  Volkes  zu  anderen  Völkern  fol¬ 
gendes  auszusprechen: 

.Unsere  Aufgabe  ist  es,  ein  Verhältnis 
zu  Geschichte  und  zur  heutigen  Stel¬ 
lung  unseres  Volkes  zu  linden,  das  weder 
in  Selbstgerechtigkeit  noch  in  Selbstaufgabe 
mündet,  sondern  zu  der  Selbstachtung  ver- 
hilft,  mit  der  allein  wir  unseren  Nachbar¬ 
völkern  frei  gegenübertreten  können.' 

Wir  danken  den  Synodalen  lur  dieses  gute 
Wort.  Leider  aber  müssen  wir  bemerken,  daß 
diesem  Wort  in  den  kirchlichen  Verlaut¬ 
barungen  und  in  der  Publizistik  bisher  nicht 
die  gebührende  Geltung  verschafft  worden 
ist.  Darum  ist  auch  die  befreiende  Wirkung 
ausgeblieben,  die  davon  hätte  ausgehen  kön¬ 
nen.  Wir  sehen  es  als  unsere  Aufgabe  an. 
diesem  Wort  auf  allen  Lebensgebieten  zur 
Verwirklichung  zu  verheilen. 

3.  Einige  führende  Männer  der  EKD  nehmen 
tür  sich  in  Anspruch,  rein  politische  Autori¬ 
tät  zu  verkünden  Sie  berufen  sich  dafür  auf 
Ihre  vom  Evangelium  her  befreite  .politische 
Vernunft*  und  fordern  für  ihre  Aussagen 
die  allgemeine  Anerkennung  Wir  können 
uns  nicht  davon  überzeugen,  daß  dieser  An¬ 
spruch  glaubwürdig  ist,  und  stimmen  dann 
mit  vielen  gläubigen  Gliedern  unserer  Kirche 
nberein.  Getreu  der  evangelischen  Über¬ 
lieferung  erhoffen  wii  uns  die  Klärung  be¬ 
drängender  Fragen  nicht  von  derart  apodik¬ 
tischen  Aussprüchen,  sondern  erst  vom  ein¬ 


dringlichen  und  aufgeschlossenen  Gespräch. 
Wir  bitten  darum  und  stellen  uns  dafür. 

4.  Wir  bejahen  das  Recht  und  die  Pflicht  der 
Kirche,  warnend  und  auch  strafend  in  die 
Öffentlichkeit  zu  sprechen.  Wir  meinen 
allerdings,  daß  die  Kirche  dabei  nicht  minder 
den  Trost  aussprechen  muß,  den  die  Frohe 
Botschaft  von  Jesus  Christus  auch  über  ge¬ 
schichtliche  Schuld  zu  sagen  hat.  In  allem 
aber  sollte  —  so  meinen  wir  —  sich  die 
Kirdie  auf  solche  Aussagen  beschränken,  die 
als  Glaubenswahrheiten  gesichert,  im  Ge¬ 
wissen  verpflichtet  sind  und  der  Sachprüfung 
standhalten.  Niemals  darf  der  evangelische 
Christ  wieder  in  die  Not  kommen,  in  seinem 
Pfarrer,  Präses  oder  Bischof  nicht  mehr  sei¬ 
nen  Hirten  und  Seelsorger,  sondern  nur  noch 
den  politischen  Gegner  zu  erblicken  . . .  Un¬ 
ser  Volk  hat  in  vielen  Äußerungen  der  EKD 
schon  seit  Jahren  nicht  mehr  die  Stimme 
einer  Mütter  erkannt.* 

Keinerlei  Zugeständnisse 
für  Oder-Neiße-Anerkennung 

hvp  -  Unter  Bezugnahme  auf  das  Deutsch¬ 
land-Treffen  der  Pommerschen  Landsmann¬ 
schaft  in  Kiel  suchte  die  polnische  Presse  aut 
Weisung  des  Gomulka-Regimes  deutschfeind¬ 
liche  Empfindungen  in  der  polnischen  Bevöl¬ 
kerung  hervorzurufen.  Die  .Trybuna  Ludu*  be- 
zeichnete  die  Heimatkundgebung  der  Vertrie¬ 
benen  aus  Pommern  als  einen  .intensiven  Aus¬ 
bruch  revanchistischer  Feindseligkeit  gegenüber 
Polen*.  In  Kiel  seien  .brutale  Forderungen* 
erhoben  worden.  Audi  habe  sich  ergeben,  daß 
nicht  nur  die  ln  der  Bundesrepublik  herrschen¬ 
den  Kreise,  sondern  auch  die  führenden  Kreise 
der  Opposition,  der  SPD,  mit  den  unverbesser¬ 
lichen  Revanchisten  Übereinstimmen. 

Des  weiteren  veranlaßte  Warschau,  daß  der 
Chefredakteur  des  politischen  Programms  des 
polnischen  Rundfunks,  Tadeusz  Raszek,  über 
den  sowjetzonalen  .DeutschUndsender*  sprach 
Er  erklärte  im  Gegensatz  zur  .Trybuna  l.udu*, 
daß  nur  noch  .Beruisvertriebcne*  gegenüber 
Polen  .Territorialfordcrungen*  erhöben.  De* 
weiteren  wies  Raszek  taktisch  die  Auffassung 
zurück,  daß  durch  eine  Anerkennung  der  Oder- 
NejBe-Unie  eine  Förderung  der  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  zwischen  Rhein  und  Oder 
durch  Warschau  erzielt  werden  konnte  Er  er¬ 
klärte  nämlich  —  ln  deutscher  Sprache  —  wört¬ 
lich:  .Die  Bedingung  für  eine  Normalisierung 
der  Verhältnisse  ist  nicht  nur  die  Anerkennung 
der  Grenzen,  sondern  auch  die  Anerkennung 
des  Systems  zweier  deutscher  Staaten.“ 


Von  Woche  zu  Woche 

Eine  Umbildung  des  Bundeskabinelts  ist  für  die 

nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Bundeskanzler 
Erhard  setzte  sich  bei  der  Sitzung  des 
CDU  CSU-Fraktionsvorstandes  mit  seiner  An¬ 
sicht  durch,  die  erwartete  Debatte  über  diese 
Frage  zu  vertagen  und  sich  auf  die  Erörterung 
von  Sachfragen  zu  beschränken  Nach  Berich¬ 
ten  aus  Bonn  herrscht  vor  allem  unter  den 
jüngeren  Abgeordneten  der  Unionsparteien 
weiter  das  Gefühl  der  Unsicherheit  und  der 
Unruhe  im  Hinblick  aul  die  kommenden 

schweren  Entscheidungen. 

Der  neue  Inspekteur  der  Luftwaffe,  General¬ 
leutnant  Steinhoff,  verlangt  mehr  Entschei¬ 
dungsfreiheit  für  den  militärischen  Führung»- 
stab.  Die  bisherige  Verteilung  der  Kompeten¬ 
zen  verhindert  die  notwendigen  technischen 
Verbesserungen. 

Aul  Ihren  höheren  Anteil  an  der  Einkommen- 

und  Körperschaftssteuer  gegenüber  dem  Bund 
wollen  die  Bundesländer  bestehen.  Ein  wei¬ 
terer  Verzicht  könne  den  Ländern  und  Ge¬ 
meinden  nicht  zugemutet  werden,  erklärten 
mehrere  Vertreter  der  Bundesländer. 

Für  eine  verstärkte  politische  Bildungsarbelt  in 

den  Schulen  hat  sich  der  Bundeselternral  aus¬ 
gesprochen. 

Die  Helmatverlrlebenen  und  Flüchtlinge  seien 

weder  Militaristen  noch  Revanchisten  oder 
Nationalisten.  Mil  diesr  Feststellung  wandte 
sich  Vizekanzler  Erich  Mende  gegen  die  Pro¬ 
paganda  der  Zonenpresse  gegen  den  Tag  der 
Heimat. 


Daily  Telegraph: 

„Oder-Neiße-Linie  —  Krisenzone" 

(hvp)  London.  Unter  den  Krisenzonen  in  Eu¬ 
ropa  nannte  der  konservative  Daily  Telegraph 
nach  Berlin  an  zweiter  Stelle  die  Oder-Neiße- 
Linie.  In  einem  Begleittext  zur  mitgegebenen 
Europa-Karte  heißt  es,  bei  der  Oder-Neiße-Li¬ 
nie  handele  es  sich  um  eine  „immer  noch  nicht 
ratihzierte  Grenze,  welche  Deutschland  von  sei¬ 
nen  Ostgebieten  trennt,  die  jetzt  in  Polen  in¬ 
korporiert  sind*.  Besonders  wird  hervorgeho¬ 
ben,  daß  .kein  Deutscher  sich  nut  Gleichmut 
Stettin  als  eine  .polnische'  Großstadt  Szczecin 
vorstellen  kann“.  .Realisten'  könnten  vielleicht 
ein  tait  accomptt  hinnehmen,  .aber  kein  west¬ 
deutscher  Politiker  wagt  es,  die  Oder-Neiße» 
Grenze  als  bindend  anzuerkennen'.  Unter  ge* 
gebenen  Umständen  .könnte  die  Linie  zu  einer 
wichtigen  internationalen  Frage  und  zu  einem 
Brennpunkt  der  Rebellion  werden“. 

Die  Übersicht  über  die  Krisenzonen  in  der 
Welt  erschien  in  der  Wochenendausgabe  der  Zei¬ 
tung.  Einleitend  zu  der  Darstellung  wird  betont, 
es  würden  solche  Punkte  behandelt,  an  deneg 
der  Ausbruch  einer  Krise  in  den  nächsten  fünf 
Jahren  am  wahrscheinlichsten  sei.  In  anderen 
Regionen  der  Efde  werden  gnter  anderem  Viel¬ 
te. uu.  Rhodesien  und  Israel  genannt. 

Bischof  Kindermann 
in  Hildesheim  geweiht 

mid  —  Am  8.  September  ist  der  im  Juli  dieses 
Jahres  von  Papst  Paul  VI.  zum  Titularbisdiaf 
von  Utimmira  und  Weihbischof  von  Hildesheim 
ernannte  Pralat  Dr.  Adolf  Kandermann  vom  Bi¬ 
schof  von  Hildesheim,  Heinrich  Maria  Jansen, 
geweiht  worden.  Mitkonsekratoren  der  im  Hil¬ 
desheimer  Dom  vollzogenen  Weihe  waren  der 
Limburger  Bischof  Dr.  Kempf  und  der  Bischof 
iür  die  Litauer  in  Europa,  Franz  Bracys.  Al» 
Ehrengäste  waren  Bundesminister  Seebohm,  der 
bayerische  Staatsminister  Schütz,  Staatssekretär 
Dr.  Müller  vom  Niedersächsischen  Kultusmini¬ 
sterium,  zahlreiche  Repräsentanten  politischer 
und  kirchlicher  Gemeinschaften  der  Heimatver¬ 
triebenen  und  alle  Ordinarien  und  Visitatoren 
der  ostdeutschen  Katholiken  erschienen. 

Am  10.  September  feierte  Bischof  Kinder¬ 
mann  —  wiederum  in  Anwesenheit  zahlreiche 
Ehrengäste  —  in  Königstein  sein  erstes  Pottll' 
Skaiamt. 

Die  Bischofsweihe  im  Hildesheimer  Dom  ist 
von  der  Prager  Zeitung  „Lidova  Demokracie* 
als  Nachricht  und  kommentarlos  mit  dem  Hin¬ 
weis  gebracht  worden,  daß  die  Sudetendeutsche 
Landsmannschaft  dem  neuen  Bischof  den  Bi¬ 
schofsstab  mit  den  Porträts  der  vier  sudelen¬ 
deutschen  Heiligen,  di«  Atkermanngetueinriu 
den  Bischoisring,  der  BdV  die  Mitra  und  die 
sudetendeutsche  Priestergemeinschaft  das  Bi¬ 
schofskreuz  gestiftet  haben 
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Nicht  Vergeltung,  sondern  Kriegsziel 

Zur  Vorgeschichte  der  Massenaustreibungen  und  der  polnischen  Annexionen 


Von  Bert  Berlin 


In  der  internaliondien  wie  auch  in  der  inner¬ 
deutschen  Erörterung  der  Massenaustreibung 
der  ostdeutschen  Bevölkerung  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  und  der  völkerrechtswidrigen  Annexion 
Süd-Ostpreußens,  Danzigs,  Ostpommerns  und 
Schlesiens  durch  Polen  wird  —  insbesondere 
von  jenen  Kreisen,  die  eine  Verzichtpolitik  in 
der  Oder-Neiße-Frage  anraten  —  nicht  selten 
die  These  verfochten,  daß  diese  Geschehnisse 
die  zwangsläufige  Folge  der  deutschen  Okku¬ 
pation  Polens  und  besonders  der  Leiden  des 
polnischen  Volkes  Im  Zweiten  Weltkriege  seien 
Es  wird  also  behauptet,  daß  Vertreibungen  und 
Annexionen  erfolgt  seien  um  der  Rache  und 
Vergeltung  willen,  und  es  gehört  zur  mora¬ 
lischen  Schizophrenie  gewisser  Kreise,  daß 
solche  Reaktionen  als  ethisch  zulässig,  zumin¬ 
dest  als  .verständlich"  akzeptiert  werden,  so¬ 
weit  es  sich  um  Polen  handelt,  während  man 
die  Forderung  auf  Wiederherstellung  des  Rechts 
als  unzulässig  deklarieren  möchte,  sofern  sie 
von  deutscher  Seite  erhoben  wird. 

In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  bei  den  An¬ 
nexionen  und  M a s s e n a u  s  t  r  e i b u n  • 
gen  der  Nachkriegszeit  keineswegs  um  Aus¬ 
wirkungen  von  irgendwelchen  Emotionen  — 
wenn  das  der  Fall  gewesen  wäre,  würde  man 
eher  noch  mit  einer  gewissen  Bereitschaft  War¬ 
schaus  zur  wenigstens  teilweisen  Wiedergut¬ 
machung  rechnen  können  — ,  sondern  um  eine 
Perfektionierung  der  erklärten  polnischen 
Kriegs  Zielpolitik.  Schon  ein  kurzer  hi¬ 
storischer  Rückblick  auf  das,  was  von  polnischen 
Publizisten  und  Politikern  bereits  zur  Zeit  der 
Weimarer  Republik,  dann  besonders  vom  Jahre 
1939  an,  an  Gebietsforderungen  gegenüber 
Deutschland  erhoben  worden  ist,  zeigt,  daß  von 
einflußreichen  polnischen  Kreisen  bereits  vor 
dem  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  eine 
Ausdehnung  Polens  bis  hin  an  die  Oder  und 
Neiße  ins  Auge  gefaßt  worden  ist 

Abgesehen  davon,  daß  schon  die  sogenannte 
.Dmowski-Denkschrlft'  vom  8.  Oktober  1918 
außer  den  preußischen  Gebieten,  die  dann  auf 
Grund  des  Versailler  Vertrages  an  Polen  fielen, 
ganz  Oberschlesien,  Teile  Mittelschlesiens  und 
Danzig  für  Polen  gefordert  hat  —  die  erste  Note 
der  polnischen  .Friedensdelegation“  vom  22.  Fe¬ 
bruar  1919  fügte  dem  Katalog  auch  Gebiete  Ost¬ 
pommerns  hinzu  —  erschienen  dann  mitten  im 
Frieden,  nämlich  im  Jahre  1928,  die  ersten  For¬ 
derungen  auf  Stettin,  Frankfurt  (Oder)  und  Bres¬ 
lau  mit  einer  von  polnischen  Historikern  ge¬ 
lieferten  Begründung  (.Kurjer  Poznanski“  vom 
4.  12.  1928).  Im  Juli  1939  wurde  im  .Dziennik 
Poznanski“  wiederholt:  Ganz  Pommern,  Dan¬ 
zig,  Südostpreußen,  die  Grenzmark  und  ganz 


Das  „Weiße  Haus  auf  dem  Ozean” 

Ein  schwimmender  Regierungssitz 
lür  den  US-Pr8sldenlen 

Erst  kürzlich  erfuhr  die  Oilenllichkeit,  daß 
Washington  über  ein  Schill  verlügt,  dem  im 
.äußersten  Katastrophenlall “  die  Aulgabe  zu- 
kommt,  dem  Staatsoberhaupt  und  Regierungs¬ 
diel  als  Ausweichquartier  zu  dienen.  Von  hier 
aus  —  also  von  hoher  See  —  kann  der  Präsi¬ 
dent  sein  Land  im  Kriege  lühren,  wenn  es  die 
Umstände  verlangen. 

Die  .Wright",  die  lür  diesen  Fall  vorgesehen 
Ist,  war  eigentlich  als  schwerer  Kreuzer  kon¬ 
zipiert.  Während  des  Baues  aber,  der  1945  be¬ 
gann,  wurde  die  Konstruktion  so  verändert,  daß 
ein  Flugzeugträger  entstand.  Bin  erneuter  Um¬ 
bau,  den  die  . Navy *  im  Jahre  1963  einleitete, 
präparierte  das  Schill  schließlich  lür  seinen 
jetzigen  Zweck.  Am  Anlang  dieses  Jahres  wur¬ 
de  Präsident  Lyndon  B.  Johnson  die  Einsatz- 
lählgkeit  seines  .schwimmenden  Hauptquar¬ 
tiers  gemeldet,  das  bei  20  000  Tonnen  Wasser¬ 
verdrängung  eine  Geschwindigkeit  von  33  Kno¬ 
ten  erreicht ,  So  jedenlalls  lauten  die  Leistungs¬ 
daten,  die  unlängst  bekannlgegeben  wurden. 

Für  einen  Stab  von  tausend 
Menschen 

Das  Schilt,  das  großzügig  mit  Wohn-  und  Ar- 
beilsräumen  ausgestattet  ist,  bietet  Platz  lür 
1720  Menschen.  746  davon  werden  allerdings  die 
Besatzung  bilden.  In  den  Kommandozentren 
im  Rumpl  sind  Computer  aller  Art  sowie  Fern¬ 
melde-Anlagen  unlergebrachl,  die  Funkverbin¬ 
dungen  rund  um  den  ganzen  Erdball  ermögli¬ 
chen  Wo  einst  die  Flugzeuge  landeten,  steht 
jetzt  ein  Wald  von  riesigen  Antennen,  so  daß 
nur  lür  sechs  Hubschrauber  Raum  bleibt.  Ar¬ 
miert  ist  die  .Wright“  lediglich  mit  Flugabwehr- 
Knnonen  und  -Raketen,  was  darauf  schließen 
läßt  daß  sie  Geleitschutz  brauchen  würde,  um 
gegen  die  Geiährdung  durch  Bomber  und  Un- 
Icrsee-Boote  gesichert  zu  sein. 

Das  Schwesternschill  der  .Wright“,  das  ur¬ 
sprünglich  . Saipan *  hieß  und  vor  einem  Jahr  in 
. Arlinglon “  umbenannt  wurde,  ist  übrigens  aul 
ähnliche  Weise  hergerichtet  worden.  Es  figu¬ 
riert  als  .Funkverbindungs-  und  Relais-Schill' 
und  ist  ebenfalls  mit  Einrichtungen  vollgepackt, 
die  einen  Nachrichtenverkehr  mit  der  ganzen 
Well  gestatten.  Sein  konkreter  Zweck  wurde 
der  Oilenllichkeit  nicht  mitgeteilt.  Doch  vermu¬ 
tet  man,  daß  ihm  im  Kriegslalle  die  Aulgabe 
zugedacht  ist,  die  Kommandozenlrale  der  Ma¬ 
rine  aulzunehmen  Nicht  ganz  unwahrschein¬ 
lich  ist  aber  auch  die  Meldung,  die  behauptet, 
daß  hier  der  Vizepräsident  mit  einem  komplet¬ 
ten  Stab  Platz  linden  soll,  damit  ein  zweiter 
Führungsapparat  lür  die  Vereinigten  Staaten 
existiert,  die  Befehls-  und  Kommandogewall 
über  die  Slreltkrälte  der  USA  also  nicht  einlach 
^srtmdht“  ■ 


Schlesien  seien  .urpolnische  Gebiete".  Daß  da-  ||§|||i|p 
mit  erheblich  zur  Verschärfung  der  internatio¬ 
nalen  Spannung  beigetragen  wurde,  steht  äußer  Äc 
Zweifel.  Nach  Kriegsausbruch  wurden  solche 
Forderungen  in  der  exil-  und  amerika-polni-  ij  1  -  1- 

sehen  Presse  allgemein  üblich. 

Nun  mag  man  meinen,  daß  es  eben  unmaß¬ 
gebliche  Zeitungsschreiber  und  Publizisten  ge¬ 
wesen  seien,  die  solches  gefordert  hätten.  Aber 
dem  war  bei  weitem  nicht  so: 

Im  Jahre  1942  äußerte  sich  der  polnische  Ju¬ 
stizminister  im  Exil,  Sayda,  in  einer  in  London 
unter  dem  Titel  .Polen  und  Deutschland  und  ‘  ***P'.  .  Tr r».  ”  PBS8! 

der  Wiederaufbau  Europas  in  der  Nachkriegs- 

zeit"  veröffentlichten  Schrift  folgendermaßen:  X 

.Wie  im  Westen  der  Rhein  in  der  Hauptsache  *’•*, 

d.e  natürliche  Grenze  des  Gebiets  darstellt,  das  '•  J ^ 

strenger  besetzt  werden  muff,  so  bilden  Im 
Osten  die  Flusse  O  d  e  r  und  Lausitzer 

N  e  1  ße  diese  natürliche  Grenze  *  Das  also  war  ‘f***^- rgySKf} 

das  territoriale  Piogramm  der  polnischen 

zu  eigen  machte  bzw.  mit  nur  etwas  unklareren 

Formulierungen  vertrat  —  welches  Stalin  dann  Oer  Aryssee  mit  der  Verlobungsinsel 
akzeptierte  und  durchsetzte,  während  die  Briten 

immerhin  von  der  Exil-Regierung  Arciszewski  - . 

eine  Beschränkung  d->r  polnischen  Forderungen 

auf  Deutsch-Oberschl'sien,  Ostpreußen,  Danziq  .  ....  .  ,  ,  .  ,, 

und  einige  Kreise  Ostpommerns  verlangten  und  Annexionspolitik  und  -Propaganda  in  der  Vor- 
.„J.  erreichten  kriegs-  und  Kriegszeit,  die  sich  noch  vermehren 

ließen.  Sie  stellen  unter  Beweis,  daß  es  sich  bei 
Entsprechend  wurde  die  Forderung  auf  Aus-  den  Massenaustreibungen  und  Annexionen  um 
treibung  der  ostdeutschen  Bevölkerung  aus  erklärte  Kriegsziele  Polens  gehandelt  hat,  bei 


*  fjMIKc 


v»..5ä.  -pe 


Der  Aryssee  mit  der  Verlobungsinsel 


.  .Tr*' 

^  ■;  .SS»':' 


UNSER  BUCH 


Ernst  Notte:  Die  faschistischen  Bewegungen. 

cltv-Weltgeschichte  des  20  Jahrhunderts,  Band 
dtv-Tasdienbuch  4004. 


ihrer  Heimat  zunächst  ln  der  Publizistik  er¬ 
hoben  —  z.  B.  vom  .Wrarus  Polski".  Lille,  am 
6.  März  1940,  und  vom  .Dziennik  Zwiazkowy", 
Chicago,  am  3.  Dezember  1940,  dann  von  vielen 
anderen  exil-  und  amerikapolnischen  Blät¬ 
tern  — ,  um  von  amtlichen  Stellen  des  Exils 
übernommen  zu  werden.  Eine  Instruktion  Si- 
korskis  vom  I.  Mai  1942  sah  bereits  die  Aus- 


diesen  gegen  die  Menschenrechte  und  gegen  Di**  Entwicklung  und  der  meist  sehr  dramatische 
das  Völkerrecht  verstoßenden  Handlungen  also  Ausklang  der  verschiedenen  faschistischen  Bewegun- 
nichl  von  Aktionen  aus  Rachsucht  und  zum  [J)‘n  vom  Ende  des  Ersten  Weltkrieges  bis  1945  wird 
zw«,»,  d.,  v«, w«,d.. 

Kann'  Darstellung  mancher  Kapitel  des  militanten  Kom- 

Daß  dem  so  ist,  geht  auch  daraus  hervor,  daß  munismus,  etwa  der  Räteherrschaft  in  Ungarn  und 

beispielsweise  Frankreich  keinerlei  Massenaus-  ?aycr„  4?d  au<?1  Ln  Deutschland  nach 

_ _ _ .  „ _ r, _ _ 7 _ _ i  dem  9.  November  1918.  Hier  schielt  auch  die  Tat- 


Kuianio  »um  » •  »'»ui  i-’*i-  aoii  wctciia  uic  nua-  11M/i  iixtiii  iiuvcmuci  ijio.  (ilCl  Hlilfll  OUlll  Ult  I  cif 

treibung  der  Deutschen  aus  weiten  Teilen  der  ,  a  51  ?  ,  i‘*tbc  eine  Rolle,  daB  Nolte  erst  1923  geboren  wurde, 

deutschen  Ostprovinzen  vor,  und  zwar  mit  der  audl  kein.e  Annexionen  vorgenommen  hat,  ja  a|so  aus  unmittelbarer  Kenntnis  der  Ereignisse  lur 
aufschlußreichen  Begründung,  im  .entscheiden-  i°9ar.  sPa,«hm  das  Selbstbest, mmungsredn  der  dlc  zel.  bis  1939  nicht  urteilen  kann 

den  historischen  Augenblick"  einer  Besetzung  evöUer.Z  unter  de  tÄnnn 

jener  Gebiete  durch  polnische  Truppen  würden  ^  ,  n9i  “V J,"9  Ernst  Hartmann:  CroB-Wollsdorf  und  Dönholt- 

’nur  vollendete  Tatsachen  zählen“.  Mit  der  ^ ,  l°  *  n  *',  ‘“d'*  Os.preuBi.che  Herrensitze  im  Kreise  Ra- 

Austreibung  der  Deutschen  aus  Danzig,  Südost-  lehl  Hitler*  Austreibungen  erfolgt  warern  Dort  »tenburg.  Marburg  1966.  97  Seiten,  5  Bild- 

Dreußen  und  Deutsch-Oberschlesien  —  sowie  Sehörten  aber  weder  Austreibungen  noch  An-  tafeln,  1  Karte.  8.-  DM  (Wissenschaft!  Bei- 

^  ,,  .  .  .  .  p  ,  x.ifiirt  c; ,+!  nexionen  zu  den  Kriegszielen.  Diese  Einstellung  träge  zu  Geschichte  und  Landeskunde  Ost- 

selbstverständlich,  aus  Po  en  -  erklärte  bildet  die  Grundlage  für  die  deuUch-französi-  Mitteleuropas,  herausgegeben  vom  Johann- 

dann  auch  Englands  Premierminister  Church.ll  sdle  Verständigung  die  in  diesem  Sinne  mit  GoUfriod-Horder-lnshtut,  Nr.  74). 

einverstanden.  ...  _ _ .  _  .  . 


Das  sind  nur  wenige  Zitate  zur  polnischen 


Heute  Energieüberfluß  - 
morgen  schon  Mangel? 

(bk.)  Nach  Expertenberechnungen  dürfte  der  vor  dem  Kongreß  bekannt,  daß  der  Bau  von 


„  7,  7-  ,  „7  .  o  .  Ernst  Hartmann:  Groß  Wollsdorf  und  Dünholl- 

gelitten  hat  und  in  Lothringen  auf  Be-  »lädt.  OstpreuBische  Herrensitze  Im  Kreise  Ra- 

lers  Austreibungen  erfolgt  waren.  Dort  stenburg.  Marburg  1966.  97  Seiten,  5  Bild- 

)  aber  weder  Austreibungen  noch  An-  tafeln,  1  Karte,  8.—  DM  (Wissenschaft!.  Bei- 

n  zu  den  Kriegszielen.  Diese  Einstellung  träge  zu  Geschichte  und  Landeskunde  Ost- 

ie  Grundlage  für  die  deutsch* französi-  Mitteleuropas,  herausgeejeben  vom  Johann- 

sche  Verständigung,  die  in  diesem  Sinne  mit  Gottlried-Hcrder-Institut,  Nr.  74), 

Recht  als  beispielhaft  für  eine  deutsch-polnische  Als  der  prachtliehcnde  König  Friedrich  1.  dem  preu- 
Aussöhnung  hervorgehoben  wird.  ßien  Adel  auferlegte,  sich  Schlösser  zu  bauen,  die 

eines  Königreichs  würdig  seien,  und  sich  dazu  der 
königlichen  Baubeamten  zu  bedienen,  erbaute  auch 
,  --  ^  der  Graf  Bogi^  -h  von  Donhoff  aut  seiner 

Beguterung  Groß  Wolfsdorf  ein  Schloß,  das  zu  den 
JHI  II II 11  "  größten  und  schönsten  des  Landes  gehörte. 

Es  hatte  dort  schon  ein  um  das  Jahr  1600  erbautes 
UllfffVllfffAl  r  Schloß  der  Grafen  Kaulter  gestanden,  das  durch  Feuer 

11  Mi  flljf  ^  zerstört  und  dann  abgebrochen  worden  war  linsem 

'  *  durd»  viele  ostpreußischc  Ortsgesduditen  put  bekanu* 

ten  Landsmann  Hartmann  reizte  aber  nicht  so  sehr 
1  Kongreß  bekannt,  daß  der  Bau  von  jie  Baugeschichte  dieser  beiden  Herrensitze,  als  viol- 
Kernkraftwerken  verlangsamt  wird:  mehr  die  Geschichte  der  Begüterung,  angefangen  von 


Weltenergiebedarf  im  Jahre  1970  bei  6,7  Mil-  neuen  Kernkraftwerken  verlangsamt  wird:  mehr  die  Geschichte  der  Begüterung,  angefangen  vor 

liarden  tonnen  SKE  (Steinkohleneinheiten)  Trotz  enormer  staatlicher  Subventionen  ist  die  der  Gründung  des  Dorfes  Wolfsdorf  1361  durch  Con 

lieqen  und  1980  bereits  etwa  10,7  Milliarden  Wettbewerbsfähigkeit  der  Kernkraltanlagen  im-  rad  von  Wolfsdorf  über  die  Familien  Rautter.  Dohna. 

Tonnen  SKE,  rund  das  Doppelte  des  mer  noch  nicht  gegeben  Dönhoff  und  Stollbcrg-Wermgo^de  bis  zem  Unter- 

.  .  ,  ö  j  *  .  .  „  J*  *.  1U.  .  gang  im  Jahre  1945.  Das  wäre  nicht  möglich  gewesen 

heutigen  Bedarfs  betragen.  Und  troU  ”  enfln  nicht  der  Verfasser  schon  vor  dem  Kriege  mit 

der  Steigerung  des  Bedarfs  In  den  bntwicK-  Der  Preis  des  Ols  großem  Fleiß  die  Urkunden  und  Akten  des  Königs- 

lungsländern  und  im  kommunistischen  Block  berger  Staatsarchivs  und  des  (vollständig  verlorenen) 

werden  auf  die  Industrieländer  des  niditkom-  Und  das  Ol?  In  der  erwähnten  Studie  der  Stadtarchivs  studiert  und  exzerpiert  hätte,  Im  Stadt- 
munistischen  Teils  der  Erde  Im  Jahre  1980  noch  westeuropäischen  Gemeinschalten  wird  auch  archiv  besonders  die  sog.  Annales  Wolphetulorl 


Der  Preis  des  Ols 


munistischen  Teils  der  Erde  tm  Jahre  1980  noch  westeuropäischen  Gemeinschalten  wird  auch  archiv  besonders  die  sog.  Annales  Wolphetulorl- 
immer  50*/o  des  Gesamtenergiebedarfs  ent-  diese  Frage  untersucht.  Bei  einer  Preisanalyse  fienscs.  Diese  über  den  Krieg  hinweg  geretteten  Aul¬ 


lallen,  davon  10  auf  die  Montanunion  —  für  öl  stößt  man  —  so  heißt  es  dort  in  der  Zeichnungen  hat  er  durch  Auskünfte  von  Angehöri- 
also  Frankreich,  Italien,  die  Bundesrepublik  trockenen  Sprache  der  Volkswirtschaftler  —  9en  a*r  £r®n!^e.n7a,Tdl7, und  dc,  Jpt7ten  Rendanten 
und  die  Beneluxländer  —  und  nahezu  30  V»  aut  auf  die  Hauptschwierigkeiten,  daß  einerseits  Ddnhoffstädtsctoen  Güterverwaltung  erginxt. 
Nordamerika.  die  Produktionskosten  der  einzelnen  Liefer-  Es  verdient  festgohatten  zu  werden,  daß  von  den 

länder  sehr  unterschiedlich  sind,  andererseits  Sowjets,  die  am  27.  Januar  1945  kampflos  den  Ort 
In  diesem  Zusammenhang  ist  tur  uns  eine  dje  verhd (tn ismäßig  geringe  Zahl  von  Prodll-  besetzten,  14  Männer  und  Frauen  umgebracht  wur- 
Studie  von  besonderem  Interesse,  nach  der  das  zen(en  dje  Ausnutzung  monopolistischer  Situa-  d(,n  »nd  "»  benachbarten  Kamplack  11  Personen, 
Energiedetiz  t  der  westeuropatschen  In-  „  erleid,lern  und  zu  einer  erheblichen  Dil- 

dustrieländer  im  Jahre  1980  .mindestens  eine  ,erenz  ,wisdlen  Kosten  und  Preisen  lühren  Buch  laßt  manche  Wunsche  ollen,  aber  der  Verfasser 
Milliarde  Tonnen  SKF  hetranpn  wird  ■  Diese  ,  enz  7-wlscnen  ri-osien  uno  Preisen  tunren  |[0nnte  nicht  mehr  bringen,  als  die  Quellen  hergaben. 
Milltarde  .  n??n  ,SKE  , „ f r Her  kann  M,t  anderen  Worten:  wird  die  Energie  !hm  und  drm  Marburger  Herderinstitut  gebührt  unser 
Zahl  findet  stdi  in  einer  Untersudmng  der  so  können  dje  wenigen  großen  Olkon-  Dank.  Dr.  Gausc 


Milliarde  Tonnen  SKE  betragen  wird."  Diese 
Zahl  findet  sich  in  einer  Untersuchung  der 


kann.  Mit  anderen  Worten:  wird  die  Energie 
knapp,  so  können  die  wenigen  großen  Olkon- 


niiuuu,  aw  numiuii  uiu  n  vittuvii  ut  vwvu 

Europäischen  Gemeinsdialten  über  die  energte-  zerne  ^je  Preise  ganz  erheblich  heraufsetzen  — 

.  •  , _ i _ _  /Inr  n\A  IC.  Qto  Kn.  3 


wirtschaftlichen  Aussichten  der  EWG.  Sie  be 
ruht  auf  Berechnungen  neutraler  sachverstan 


wenn  es  keine  Ausweichmöglichkeiten  lür  den 
Verbraucher  gibt.  Und  das  bedeutet  lür  die 


- - -  .**.  ,  ,  .  ...  .  ,  V  Ci  UIOUUICI  VJIUt.  UUU  UOS  UCUCUtCl  I  Ul  UIC  117mm  fwm  W  m 

diger  Gremien.  Dabei  sind  jedoch  nur  Mittel-  Bundesrepublik.  je  mehr  man  die  heimischen  „WQS  lUf  6106  01001  .  •  • 

werte  zugrunde  gelegt:  verlauft  die  Entwicklung  E„ergieqUeiien  reduziert,  desto  mehr  wird  man  Warschau  Die  Gemeinde  Niedersee  im 

sehr'^ahfsdieVnHA  "au!  ^«^FalTsfeM  sich  bei  der  Abhängigkeit  von  ausländischen  Ener-  os,preuBiSdien  Kreis  Sensburg  wurde, 
sehr  wahrscheinltdt.  Aul  jeden  rall  s  gielieieranten  auch  ihrer  Preisgestaltung  ausge-  sdl(in  gemeldet.  am  I.  Januar  zur  Stadt  erb 


Westeuropa  in  der  Zwangslage,  in  dem  ver-  ,jefert  sejn  Dje  Poliiik  dor  ".biiligen  Energie" 
hältnismäßia  kurzen  Zeitraum  von  14  Jahren  ... 


hältnismäßig  kurzen  Zeitraum  von  14  Jahren 
zu  seiner  augenblicklichen  Eigenproduktion 
eine  Milliarde  Tonnen  SKE  zusätzlich  zu  be¬ 
schaffen,  wenn  es  seinen  Lebensstandard  aul¬ 
rechterhalten  will. 

Das  Erdgasproblem 

So,  wie  die  Dinge  sich  dem  Nichllachmann 
im  Augenblick  darstellen,  scheint  das  keine 
sonderliche  Schwierigkeit  zu  sein.  Man  weiß. 


gielieieranten  aucn  inrer  Kreisgestaltung  ausge-  scbon  gemeldet,  am  I.  Januar  zur  Stadt  erhoben, 
liefert  sein.  Die  Politik  der  .billigen  Energie  nachdem  dort  ein  holzverarbeitender  Betrieb 
für  heute  kann  also  zu  um  so  teurerer  Energie  „(„gerichtet  worden  war.  Die  polnische  Jugend- 


für  morgen  führen. 


Herbst  1967 

erste  deutsche  Farbfernsehsendung 


zeitung  „Sztandar  Mlodych”  weist  aber  darauf 
hin,  daß  die  Hoffnungen  der  Einwohner,  mit  der 
Verleihung  der  Stadtrechte  werde  sich  eine  Ver¬ 
besserung  ihrer  Lage  einstellen,  enttäuscht  wor¬ 
den  seien.  Nicht  nur  befanden  sich  nach  wie 


Im  t.  Halbjahr  1966  hat  die  Zahl  neuer  Fern-  Dle  Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen 
sehteilnehmer  in  der  Bundesrepublik  um  rund  ruft  zu  einem  Gemeindetag  in  Celle  am  Sonn- 


daß  es  noch  enorme  Kohlenvorrate  gibt,  die  748  500  auf  12,2  Millionen  zuge-  tag,  dem  18.  September.  Wir  verweisen 
ungehoben  in  der  Erde  lagern,  die  Olgesell-  n  o  m  m  e  n.  Gleichzeitig  nimmt  der  Ersalzbedarf  L  ,  d  ausführlichen  Hinweis  i"  *  'r 

schalten  drängeln  mit  hemdsärmeliger  Macht  für  älterffFemsehgeräte  zu  und  auch  der  Wunsch  .  aU'  ae"  .  7  "  ,  '  ... 

auf  die  europäischen  Märkte,  um  ihren  Uber-  vieler  Familien,  ein  transportables  zweites  Ge-  Hubrik  „Aus  der  landsmannschaitlictien  Art  it 
lluß  loszuwerden,  in  der  Nordsee  werden  im-  tat  zu  besitzen.  Aus  dieser  Marktentwicklunq  auf  Sette  4  dieser  Folge. 

mer  neue  Bohrinseln  verankert,  um  Erdgas  zu  resultiert  die  Erwartung  der  Industrie,  daß  in _ 

lordern,  und  schließlich  präsentiert  sich  ja  die  diesem  Jahr  der  Geräteabsatz  wieder  die  Vor- 

Atomkraft  als  die  Energie  der  Zukunft.  Aber  jahrshöhe  erreichen  wird,  wenn  auch  nicht  das  vor  in  Niedersee  die  Häuser  in  einem  „lammei- 
die  neuen  Quellen,  Erdgas  und  Atom-  Rekordergebnis  des  Jahres  1964,  das  durch  die  liehen  Zustand",  sondern  auch  die  Verroroung 
kraft,  haben  einen  Nachteil:  ihre  Rentabili-  Olympiade  eine  ungewöhnlich  hohe  Absatzstei-  der  Bevölkerung  sei  „absolut  schlecht"  Dei  ein- 
tät  ist  noch  lange  nidit  gesichert.  Normaler-  gerung  brachte.  zige  Fleischerladen  habe  nie  etwas  zu  verkau- 


ungehoben  in  der  Erde  lagern,  die  Ölgesell-  n  o  m  m  e  n.  Gleichzeitig  nimmt  der  Ersatzbedarf 
schäften  drängeln  mit  hemdsärmeliger  Macht  lür  ältercrFemsehgeräte  zu  und  auch  der  Wunsch 
auf  die  europäischen  Märkte,  um  ihren  Uber-  vieler  Familien,  ein  transportables  zweites  Ge- 


die  neuen  Quellen,  Erdgas  und  Atom 
kraft,  haben  einen  Nachteil:  ihre  Rentabili 
tat  ist  noch  lange  nicht  gesichert.  Normaler 
weise  lohnt  es  sich  nämlich  nicht,  den  Ver 


der  Bevölkerung  sei  „absolut  schlecht"  Dei  ein¬ 
zige  Fleischerladen  habe  nie  etwas  zu  verkau- 


weise  lohnt  es  s**  nämlich  nicht,  den  Ver-  Erhebllche  s  bereitet  der  Industrie  die  'en.  «nd  in  den  beiden  vorhandenen  Verkaufs, 
brauch  von  dem  blsh®r*9fn ,  ^a*  -ul 'Naturgas  Kostenen(wickluna  Dj  Lohnerhöhungen,  stei-  s  ellen  ,ür  Lebensmittel  sei  nur  gelegentlich 
umzustellen,  wenn  nicht  feststeht  daß  die  Be-  e  Materialk«slen  sowje  hohere  Zinsbe.  etwas  zu  ergattern  Die  Bewohner  hatten  sich 

lieferung  des  betreuenden  Geb.e  s  auf  wenig-  Idlt  mussen  zwangslaufjq  audl  in  der  hierzu  folgendermaßen  geäußert:  Wir  wohnen 

stens  zwanzig  Jahre  ges.chert  ist.  Bevor  man  Rund(lmk.  und  Fernsehgeräte-Industrie  ir.  ab-  ielzt  e,l"ei;iS,adt*  aber  WJS  isl  das  sdlon  (ur 

.  .  _  _  P  .  ...  f»tm»  Kf.irlt/  Nur  mno  01117100  ^ir..Kn  iii  ln  ,l»z 


sicher  ist,  daß  die  Vorräte  auizwanzig  Jahre  ^  Übungen  lühin.mSg.  -neS.ad.VNur  eine  einzige  Straße  is,  in  der 

....  r... .)»»»•»  L  unn  1t1.n1  Hm  I  1  fll  QI  f»  1 1 1 1  nfl  IllPf  ....  ...  9  '  I  in  n  lf  nl  li  m  t  nnlmirrifnf  iirwi  H.ic  LAfacenr  ft  •>/.•» 


ausreidien,  kann  man  die  Umstellung  unter 
rentablen  Bedingungen  nicht  vornehmen.  In 
manchen  Gebieten  wird  das  sicher  der  Fall  sein. 


lidierwoise  im  Herbst  *  .  Dunkelheit  bel.ud.tet  und  das  Wasser  muß  von 

einem  Gemeinschaftsbrunnen  geholt  werden, 
Im  Herbst  1967  beginnen  die  ersten  deut-  man  darf  es  aber  keineswegs  unabgekocht  Irin- 


in  anderen  dagegen  ist  es  noch  absolut  ungewiß,  sehen  Farbfernseh-Sendungen.  Die  ken.  In  den  Länden  aber  gibt  es  nichts  zu  kau- 
Ahnliche  Rentabilitätsprobleme  stellen  sich  neuentwickelten  Farbfernsehgerätc  werden  von  fen.  Nur  eine  Bedürfnisanstalt  wurde  gebaut, 
beim  Atomstrom  So  gab  der  Direktor  der  US-  der  Industrie  auf  der  Deutschen  Funkausstellung  die  eine  halbe  Million  Zloty  gekostet  hat." 
amerikanischen  Atomenergiekommission,  Shaw.  1967  in  Berlin  gezeigt.  hvp 
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Das  Ostpreußenblatt 


Letzte  Hauptentschädigungen  erst  1980? 


MEHR  ARBEIT-WENIGER  WARE 


BUK  jfr  SOWJETZONE 

1  59  Butter, 1kg  4  11  j 

2  18  Rindfleisch, 1kg  4  6  j 

4  21  Kaffee, 1kg  29  20  , 

4  10  Herrenoberhemd  12  59  J 

8  23  Herrenschuhe, 1  Paar  20  12  m 

^  44  y&p  DomenstriimpfeJ  Paar  3  10^ 
08,  jQ)  Kühlschrank i120L>  541  J 
H6  jgj  Fernsehgerät  838  Li 
1306  ia^öAuto  (1200  ccm )  6368  T 


Kaufkraft  im  geteilten  Deutschland 


Kollege  in  der  Bundesrepublik.  Dennoch  muß  er  in  den  meisten  Fällen  erheblich  langer  arbei¬ 
ten,  um  die  gleichen  Waren  kauten  zu  können.  Da  im  , Arbeiter-und-Bauern-Staat  die  Löhne 
niedriger  und  die  Preise  im  allgemeinen  höher  sind,  beträgt  die  notwendige  Mehrarbeit  lur 
den  Erwerb  vieler  Güter  olt  das  Mehr  lache  des  westdeutschen  Aufwandes.  Miete,  Strom,  Gas 
und  städtische  Verkehrsmittel  sind  in  der  Zone  billiger,  doch  selbst  bei  Berücksichtigung  dieser 
Tatsache  ergibt  sich,  daß  der  mitteldeutsche  Lohnempfänger  zur  Bestreitung  seines  gesamten 
Lebensunterhalts  mindestens  ein  Drittel  mehr  Arbeitszeit  aulwenden  muß.  Hinzu  kommt, 
daß  in  der  Zone  viele  Waren  des  täglichen  Bedaris  weder  regelmäßig  noch  in  beliebiger 
Menge  zu  bekommen  sind.  Auch  die  Qualität  der  Waren,  sowohl  der  industriellen  Konsumgüter 
wie  der  Lebensmittel,  ist  in  der  Zone  meistens  schlechter. 


Natürlich  Spannung  aufrechterhäll.  Wir  wollen  einen 
eit  ange-  wirklichen  Frieden,  der  die  Gegensätze  abbaut 
Idbeschaf-  und  Verständigung  zuwegebringt.  Polen  hat 
Verhält-  eben  mit  Stolz  seine  tausendjährige  Geschichte 
Uttel  der  gefeiert.  Auch  wir  haben  eine  lange  Geschichte, 
iben  der  Beide  Völker,  grolle  und  alte  Völker  Europas, 
‘scheiden,  kommen  nicht  zu  einem  guten  Miteinander, 
irundsätz-  wenn  die  eine  Seite  der  anderen  nur  ihren  Wil- 
en  Jahre,  len  aulzuzwingen  sucht.  Es  wird  zwischen  beiden 
sind,  die  Völkern  und  damit  für  Europa  nur  gut,  wenn 
ße  ange-  beide  Seiten  mit  gutem  Willen  aufeinander  zu* 
in  Staats-  gehen.  Auf  deutscher  Seite  ist  dieser  Wille  vor- 
ang  vor-  handen. 

Wir  sind  mit  unseren  westlichen  Nachbarn  m 
strittigen  Fragen  zu  einer  Verständigung  ge¬ 
kommen.  Sie  läßt  heute  einen  friedensgefähr¬ 
denden  Konflikt  zwischen  uns  und  diesen  Län¬ 
dern  jedem  Deutschen  als  absurd  erscheinen. 
Dies  sollte  auch  zwischen  Deutschland  und  Po¬ 
len  gelingen  können.  Ich  habe  früher  schon 
,  ,  gesagt,  und  wiederhole  es  hier:  Wer  meint,  daß 

es  e*ner  Frage  wie  Vertreibung  und  Grenze’ 
ist  V\  as  nur  jue  AuernatiYe  Verzicht  oder  Gewalt  gillt, 
»s  sie  an  bestreitet  damit  die  Möglichkeit  friedlicher  Ver- 
i  ständigung  überhaupt  für  ernste  Streitfälle.  Und 

'  l  n"  er  bestreitet  damit  auch  die  Kraft  der  Moral  und 
1  und  po-  der  Vernunft,  übrigens  auch  die  Ideale  der  Ver- 
ngen,  mit  eln,en  Natlonen. 


Pastor  D.  Besch 
neuer  Beauftragter  der  EKD 


oki.  Zum  Beauftragten  für  Umsiedler-  und 
Vertriebenenfragen  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  (EKD)  hat  der  Rat  der  EKD  den  lei¬ 
tenden  Geistlichen  der  Bremischen  evangeli¬ 
schen  Kirche,  Pastor  D.  Günter  Besch,  ernannt. 

Besch  tritt  die  Nachfolge  des  Bischofs  für  Schles¬ 
wig,  D.  Reinhard  Wester,  an,  der  dieses  Amt 
seit  1957  innehatte  und  der  im  Herbst  1965  im 
Zusammenhang  mit  den  Auseinandersetzungen 
um  die  Vertriebenen-Denkschnift  der  EKD  zu- 
rüdctrat,  Besch  wurde  am  17.  August  1904  in 
Altdöbern  in  der  Provinz  Brandenburg  geboren. 

Nach  seinem  theologischen  Studium  in  Greifs¬ 
wald  und  Berlin  wurde  er  1929  zum  Pfarrer  or¬ 
diniert  und  amtierte  in  Stettin  und  Stargard.  Wir  begehen  heute  hier  den  Tag  der  Heimat. 
Von  1931  bis  1937  war  er  als  Provinzialpfarrer  Ist  so  etwas  denn  noch  angebracht?  Ist  solches  . 
für  Innere  Mission  in  Pommern  tätig.  Besch  ge-  Gedenken  der  Heimat  nicht  überholt  in  einer 
hörte  während  der  NS-Zeit  der  Bekennenden  Zeit,  in  der  der  Mensch  sehr  freizügig  ist  und  * 
Kirche  an.  Als  Vertriebener  trat  er  1946  in  den  sein  muß,  um  für  Arbeit,  Beruf  und  Fortkom- 
Dienst  der  Bremischen  Kirche,  in  deren  Kirchen-  men  den  rechten  Platz  zu  findenl  Wer  kann  s 
ausschuß  er  1953  gewählt  wurde.  Die  Theoloqi-  denn  heute  noch  davon  ausgehen,  daß  er  dort 
sehe  Fakultät  Göttingen  verlieh  Besch  1962  die  sein  Leben  weiterführt  und  gar  beschließt,  wo  " 
Würde  eines  theologischen  Ehrendoktors.  er  aufgewachsen  istl  Es  ist  in  der  Tat  so:  die  ' 

innere  Wanderung  ist  ein  Wesenszug  unserer  , 
Der  Rat  der  EKD  hat,  wie  auch  von  vielen  Zeit,  und  die  Wanderungsbewegung  geht  im-  ? 
Vertriebenen  gewünschl,  einen  neuen  Beauftrag-  mer  stärker  über  die  Grenzen  hinweg  —  zumal 
ten  für  Umsiedler-  und  Vertriebenenfragen  beru-  jn  Eur0pa.  v 

fen.  Pastor  D.  Besch  hat  die  Berufunq  in  dieses  vVer  aber  solcherart  —  dem  Zug  der  Zeit  fol-  B 
zusätzliche  Amt  angenommen.  Damit  wird  er  gen{j  oder  von  ihm  genötigt  —  die  engere  Hel-  j! 
künftig  die  EKD  in  diesen  Fragen  nach  außen  mat  verläßt,  weiß  dennoch,  daß  die  Heimat  P 
vertreten,  wie  dies  auf  katholischer  Seite  durch  jbr  jjm  noch  da  jsi.  Daß  er  zurückkehren  kann.  " 
den  Flüchtlingsbisdiof  Heinrich  Maria  Janssen,  Doch  da  gibt  es  bei  uns  andere,  die  wollten 
Hildesheim,  geschieht.  Der  Ostkirchenausschuß  <jie  Heimat  gar  nicht  verlassen.  Sie  mußten  es  s 
als  eine  vom  Rat  der  EKD  anerkannte  Vertre-  tun.  <ye  Wurden  vertrieben  oder  sie  mußten  ? 
tung  der  vertriebenen  evangelischen  Kirchen  vor  politischem  Druck  flüchten.  Und  sie  konn-  c 
und  der  Zusammenschluß  der  neunzehn  Hills-  ten  können  nicht  zurückkehren.  Genommen  'J 
komitees  und  Gemeinschaften  dieser  Kirchen  im  sind  ihnen  dje  GrälK!r  der  Familie,  die  alten  b 
.Konvent  der  zerstreuten  evangelischen  Ostkir-  platze,  die  vertraute  Landschaft,  zerstreut  sind 
chen"  werden  mit  dem  neuen  Beauftragten  in  ihnen  dje  preunde  uruj  Nadibarn,  zerronnen  ist  9 
Verbindung  treten  und  über  die  künltige  Zusam-  dje  beimatüch*  Mundart  —  und  dies  alles  macht 
menarbeit  beraten.  doch  die  Heimat  aus.  " 

Rund  ein  Viertel  der  Bevölkerung  der  Bun-  v 
t  „  i,  vvjtior  *  desrepublik  hat  die  alte  Heimat  so  oder  so  ver-  P 

josepn  w auer  t  ioren,  jst  damdt  besonders  tief  getroffen,  see-  ^ 

Am  9.  August  verstarb  der  Landesverbands-  verletzt.  Daran  sollte  in  unserem  Land  " 

Vorsitzende  des  Bundes  der  Vertriebenen  in  jeder  denken,  ehe  er  abfällig  und  ironisch  über 
Hessen,  Joseph  Walter.  Der  Verstorbene  ist  kein  Vertriebene  und  Flüchtlinge,  über  ihre  Organ,-  ° 
Ostpreuße,  sondern  Sudetendeutscher,  aber  er  sationen  und  Vemeter  über  ihre  Wunsche  und  b 
ist  vielen  unserer  Landsleute  durch  seine  uner-  Hoffnungen  spricht  und  schreibt.  Und  auch  an  ‘ 
müdliche  Arbeit  im  sozialpolitischen  und  orga-  d>es:  In  der  sdiweren  Nachkriegszeit  haben  « 
msa torischen  Bereich  bekannt.  Walter  ist  im  die  Helmatyer  rtebenen  einen  besonderen  Bei-  £ 
Alter  von  73  Jahren  verstorben.  In  seiner  Hei-  ‘»0  ™m  deuUchen  Aufbau  geleiste  .  In  de  £ 
mal  war  er  kaufmännischer  Angestellter.  Nach  Welt  hat  man  den  w.rtsdialtlidien  Aufstieg  der  9 
dem  Kriege  widmete  er  sich  sehr  Irüh  der  Ver-  B^^P^Uk  eü.  deutsches  Wunder  genannt  £ 
tiiebenenarboit;  seil  1948  war  er  bereits  Landes-  Aber  In  Wirklichkeit  war  nicht  dies  das  erste  £ 
verbandsvorsitzender.  Mehr  als  ein  Jahrzehnt  deutsche  Nadiknegswunder.  Die  Disziplin  und  » 
lang  gehörte  er  als  Abgeordneter  des  Bl  IE  dem  Einsld.  der  Vertriebenen,  mit  der  sie  sich  dem 
hessischen  Parlament  am  zuletzt  war  er  Land-  Radikalismus  und  der  Anarchie  versagt  haben 
Uqs- Vizepräsident.  Zu  den  bleibenden  Verdien-  waren  es.  Diese  Haltung  der  Vertnebenen  und 
Joseph  Walters  gehört  seine  Mitwirkung  Widerstand  cter  Berliner  gegen  die  sowje- 

a„  der  Charta  der  Heimat  vertriebenen  und  an  Blockade  948  -  dies  beide*  zusammen 

2n  u7.  rit,r  Vorhän/to  erst  hat  den  westlichen  Teilen  Deutschlands  so- 

den  Einigungsverhandlungen  der  Verbände  ^  ^  Abschirmung  versdlaffti  g« 

H.  N.  daß  der  Aufbau  in  vollen  Gang  kommen  konnte.  * 
Wer  sich  dies  alles  vor  Augen  hält,  wird  sich  T 
die  Antwort  auf  die  Frage  vielleicht  etwas 

Ausstellungen  im  Kloster  Springhorn  schwerer  machen,  ob  man  so  einfach  auf  das  ~ 

ostdeutsche  Land  verzichten  kann,  das  Millio-  .. 

H  e  i  1  s  b  e  r  g  -  Im  marianischen  Kloster  nen  Mitbürgern  Heimat  war  und  im  Herzen  ?. 
Springborn,  Kreis  Heiisberg,  findet  eine  Aus-  auch  heute  noch  ist.  J 

Stellung  von  Kinderzeichnungen  aus  ganz  Polen  Man  sollte  audi  ihre  Gedanken.  Einwände 
und  den  deutschen  Ostgebieten  über  das  Thema  und  Anregungen  nicht  so  abtun.  wie  es  soge- 
„Die  heilige  Jungfrau  Maria"  statt,  meldet  die  nannte  .Realpolitiker"  oft  tun.  Menschen,  die 
katholische  Wochenzeitung  .Tygodnik  Pow-  die  Hölle  der  Vertreibung  durchzumachen  hat- 
szediny".  Eine  andere  Ausstellung  .Die  Bisdiöfe  ten,  mußten  dabei  sehr  nüchtern  werden.  Ihnen 
des  Ermlandes"  wird  im  gleichen  Kloster  ge-  kann  man  nicht  die  Illusion  unterstellen,  nach¬ 
zeigt.  jon  t räglich  könnte  sozusagen  alles  ungesdiehen 


Heimat  -  Deutschland  -  Europa 


Die  deutsche  Einheit  ist  zuerst  und  zuletzt 
eine  Frage  unseres  Willens.  Wir  brauchen  viele 
Schlüssel  zur  Lösung  dessen,  was  man  die  deut¬ 
sche  Frage  nennt.  Aber  der  HauptscblUssel,  der 
liegt  bei  uns  selber.  So  sind  wir  Deutsche  auf- 
gerufen,  uns  in  einer  wahrhaft  geschichtlichen 
Probe  zu  bewähren,  zu  bewähren  für  die  Hei¬ 
mat  —  für  Deutschland  —  für  Europa. 


Mahnmal  auf  dem  Bahnsteig 

Le.  Büchen  -  Auf  einem  Bahnsteig  des  Zo- 
nen-Grenzbahnhofs  Büdien  (Sdileswig-Holstein) 
wurde  am  vergangenen  Sonntag  ein  Mahnmal 
enthüllt,  dessen  Schöpfer  der  Königsberger  Bild¬ 
hauer  und  Kulturpreislräger  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Georg  F  u  g  h  (jetzt  Neumün¬ 
ster)  ist.  Es  stellt  eine  sich  zwischen  zwei  festen 
Eckpfeilern  öffnende  Tür  dar,  in  die  eingd- 
meißelt  ist:  .Büdien,  Tor  zur  Freiheit,  1955  bis 
1959.“  Hauptredner  war  Landtagspräsident  Dr. 
Roloff,  Kiel,  der  das  Denkmal  auch  enthüllte. 
Auf  den  Verlauf  der  Feierstunde  kommen  wir 
noch  ausführlich  zurück. 


",  »»‘•hart  evangelischer  O.tpreuUci. 

r'1,“  Gemeindetag  nach 

' c-  unserem  gnl  besuchten  Ge- 

meindetagim  .September  vorigen  Jahre*  blt- 
7*?  “l'r  Landsleute,  denen  daran  gele- 
fnh1!«  h,r*  s,|mme  ln  den  Kragen  der 
E IC I? ei iT 'All? ' “ “*  unserer  Interessen  In  der 
zu  erJrtiemlll  brlnken.  recht  zahlreich 

?  1  Ule  evangelischen  Vortriebc- 

ürn  ulhlni  ana?iecht’  K,'h0rt  7"  werden.  I>ar- 
rln'  „  ,,hH  l,.udslcnt*  a,,s  teile,  seiner  näbe- 
A  7'n  Umgebung,  kommt  zu 
unserem  Gemeindetag 

s  ^n't  ‘JSI'k"  “"t  Sonntag,  dem  I  *. 
C  elli  Rimm.l  ‘  1  7Pr  evangelischen  Klrrhe 
elncmBr«.i.  U,ld  bc*"incn  um  14  Uhr  mit 
rer  M  a6e  l*l  ldf '."fl  *.cleitcl  vo"  Herrn  iTar- 
tinscr  r  lA.  i'A  1  d'  ,m  Anschlull  daran  erht 
murnla^l  u.  dA  K  ln'  Gemeindehaus  der 
Herr  Mir  weiter.  Um  15  i  hr  wird 

uns  iiimr  hiI  eA  '1  r  s  ni  a  "  "  •  Hannover,  z« 
snrechll  ,,rr  KKn-Denksdirtft 

nUmn-hl'r  ts  hlelhl  dann  genügend  Zell  zu 
fee  l'nser  AU”Pri,';hr  ,,rl  einer  Ta.se  Kaf- 

» H  Staer'  SrhluBandäch«  'nd'’1  »  "ir 

gan'A  .".n,"1!1-'",  Hlrrhe  liegt  am  Ort.au.- 
f  v  pÄ  „  n  Brann»cbweit«r  8tr»0**. 

hofb  h  Busv*rbin<liing,  auch  vom  Bahn- 


Die  Feier  am  Ehrenmal  der  ostpreuBischen  Divisionen  in  Göttingen 


Oer  lange  7 ug  der 
Krunziragci  os tpreu- 
ßisclier  Kreisgemein- 
schallen  und 
Tradi  lionsverbände 
bewegt  sich  aut  das 
Ehrenmal  zu.  das  von 
Ehrenposten  der 
Bundeswehr  tlankierl 
wird.  Ganz  vorn  hin¬ 
ter  dem  Kranz  der 
Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  die  beiden 
stellvertretenden  Spre¬ 
cher  Joachim  Freiherr 
von  Braun  und 
Egbert  Otto, 

Links  und  rechts  oben: 
Die  Abzeichen  der  bel¬ 
gischen  und  iranzdsi- 
sehen  Kriegsgelange- 
nen  des  ostpreußischcn 
Lagers  Stalag  I  A. 


Kaplan  Wollgang  Krzizanowski  (trüber  Königs¬ 
berg)  sprach  das  Wort  der  katholischen  Kirche 
zur  Feierstunde  im  Rosengarten. 


Plärrer  Engel  (trüher  Dornnau )  sprach  lür  die 
evangelische  Kirche. 


General  der  Infanterie  a.  D.  Matzky,  einst  Kom¬ 
mandierender  General  eines  Armeekorps  in  Ost¬ 
preußen,  später  erster  Inspekteur  des  Bundes¬ 
grenzschutzes,  hei  seiner  Gedenkansprache. 


Links:  Ostpreußische 
Frauen  an  einem  der 
Blumenteppiche  mit 
den  Namensschleilen 
ostpreußischer  Gefalle¬ 
ner  und  Vermißter 
vor  dem  Ehrenmal. 

Hechts  unten:  .Ich 
halt  einen  Kameraden 
..."  Neben  den  Fah¬ 
nen  ostpreußischer 
Regimenter  französi¬ 
sche  und  belgische 
Soldaten  aus  zwei 
Weltkriegen.  In  der 
Mitte  die  ehemaligen 
Iranzösichen  Haupt- 
leule  Fessler  (mit 
Stock).  Breton  und 
Vincent,  Veteranen 
von  Verdun.  Ganz 
rechts  Hermann  Bink. 

Darüber:  Hinter  dem 
Ehrenmal  ein  Ehrenzug 
der  Göttinger  Panzer 
grenadiere,  flankiert 
von  den  Standarten 
der  ostpreußischen 
Reiterregimenter. 
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Trommelwirbel  den  Heeresmusikkorps  2  (Kas¬ 
sel)  der  Bundeswehr  begleitete  den  Zug  der 
Krantlräger  «um  Ehrenmal.  Das  von  Haupt- 
mann  Müller  dirigierte  Musikkorps  gehört  tut 
2.  (Hessischen)  Pantergrenadhrdlvlslon  In  Mar¬ 
burg,  die  gegenwärtig  von  Oeneralma/or  Drews 
gelilhrt  wird,  hervorgegangen  aus  der  ostpreu¬ 
ßischen  I  Kavallerle-124.  Panierdivision. 


Die  Silberglocke  des  Königsberger  Doms  lau¬ 
tete  die  Feierstunde  ein.  zu  der  sich  nahezu 
dreitausend  Ostpreußen  mit  Ihren  französischen 
und  belgischen  Freunden  zusammengefunden 
hatten.  In  seiner  Begrüßungsansprache  erinnerte 
der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  Göttingen. 
Hermann  Blnk,  an  die  Schfodit  um  Verdun  vor 
fünfzig  Jahren.  In  einer  eindrucksvollen  Feier¬ 
stunde  hatten  sich  bei  dem  Bundestreffen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Düsseldorf  fran¬ 
zösische  und  ostpreußische  Verdun-Kilmpter  von 
einst  zu  einer  Versöhnung  über  den  Gräbern 
der  Gefallenen  bekannt.  Auch  In  Göttingen 
wurde  dieser  Geist  der  Versöhnung  demon¬ 
striert  durch  die  Teilnahme  von  Julien  Fessler. 
Präsident  des  Verbandes  „Ceux  de  Verdun",  Mr. 
Rene  Vincent.  Ehrenpräsident  des  französischen 
Frontkampferbundes,  und  Präsident  Breton  von 
der  Vereinigung  „On  ne  passe  pas*  an  dem 
Freundschaftstreffen  und  an  der  Feierstunde 

Kaplan  Wolfgang  Krzizanowski  (früher  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  Rinteln)  begrüßte  die  Abordnun¬ 
gen  der  französischen  und  belgischen  Front¬ 
kämpfer  und  ehemaligen  Kriegsgefangenen  in 
französischer  Sprache.  Der  Wunsch  nach  einem 
Europa,  das  geeint,  frei  und  glücklich  sei,  eine 
die  '"'egner  von  einst.  Niemals  dürften  wir  uns 
an  die  Lücken  gewöhnen,  die  der  letzte  Krieg 
in  unsere  Familien  gerissen  habe,  fuhr  der 
Kaplan  fort.  Die  Stimmen,  die  seit  mehr  als 
zwei  Jahrzehnten  verstummt  seien,  müßten  in 
uns  lebendig  bleiben.  Im  Tod  seien  sie  alle 
gleich  geworden.  Den  Toten  aller  ungerechten 
Gewalt  gelte  unser  Gebet.  Wir  Helmatvertrie¬ 
benen  hätten  die  Pflicht,  das  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat  und  auf  die  Freiheit,  das  Recht  auf  die 
Menschenwürde  zu  wahren  und  zu  verteidigen. 
Die  Toten  mahnten  uns:  Haltet  heilig  das  Recht, 
das  Gott  euch  geschenkt  hat,  und  werdet  Brü¬ 
der.  Der  Kaplan  erinnerte  an  die  Botschaft  der 
polnischen  Bischöfe  und  an  den  Ruf,  der  immer 
wieder  bei  kirchlichen  Veranstaltungen  ln  un¬ 
serem  Nachbarvolk  tm  Osten  aufgeklungen  sei: 
.Wir  vergeben"  und  .Wir  bitten  um  Verge¬ 
bung."  Er  schloß  mit  den  Worten: 

.Uber  die  Gräber  unserer  Toten  hinweg  wol¬ 
len  wir  versuchen,  Brüder  zu  werden  allen 
Menschen,  die  Irgendwo  hinter  einer  Grenze 
leben  " 

In  Gebet  und  Bekenntnis  sollten  wir  uns  an 
das  Herz  dessen  flüchten,  der  uns  hält  an  dem 
Schnittpunkt  zwischen  Zelt  und  Ewigkeit.  Das 
betonte  Pfarrer  Engel  (früher  Domnau,  jetzt 
LOtau). 

Verblieben,  vertrieben  —  wir  alle  hätten  es 
erfahren,  wie  zwei  Buchstaben  ln  diesen  Wör¬ 
tern  Menschen  voneinander  trennen  könnten. 
Wären  wir  zu  Hause  geblieben,  dann  hätten 
wir  unseren  Toten  Ehrenstätten  in  unseren  Kir¬ 
chen  und  auf  unseren  Friedhöfen  errichtet.  Das 
war  uns  nicht  vergönnt.  Deshalb  müßten  wir 
dankbar  sein,  hier  im  Göttinger  Rosengarten 
eine  Insel  der  stillen  Einkehr  gefunden  zu  ha¬ 
ben.  General  a.  D.  Hossbach  und  dem  unver¬ 
gessenen  Arnold  Woelke  sei  es  zu  danken,  daß 
alljährlich  an  dieser  Stätte  der  Toten  gedacht 
werden  könne.  Jeder  Ihrer  Namen  auf  den 
weißen  Seldenschleüen  spräche  von  einem  gan¬ 
zen  Menschenleben,  von  einem  Schicksal  thr 
Opfertod  müsse  den  Lebenden  Mahnung  sein, 
sich  auf  die  wirklichen  Werte  unseres  Daseins 
zu  besinnen  und  den  Geist  der  Brüderlichkeit 
zu  beschwören  Dem  Herrn  übet  Leben  und  Tod 
sollten  wir  unser  Vertrauen  schenken  wie  Jener 
Bauer  auf  der  Flucht,  der  mit  Kreide  an  seinen 
Treckwaqen  die  Worte  geschrieben  habe: 

Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege. 

hoffe  auf  ihn, 

er  wlrd's  wohl  machen 

Worte  des  Gedenkens  an  die  Kameraden  det 
oätpreußischen  und  niedersächsischen  Divisio¬ 
nen  und  des  Göttinger  Regiments,  die  ln  zwei 
Weltkriegen  Ihre  Treue  mit  dem  Tod  besiegelt 
haben,  sprach  General  der  Infanterie  a.  D 
Matzky,  fr.  Kommandierender  General  eines 
Armeekorps  In  unserer  Heimat  Hr  erinnerte  an 
die  ostpreußischen  Divisionen,  die  von  Januar 
bis  April  1945  den  Schutzwall  um  Ihre  engere 
Heimat  bilden  halfen,  um  Hunderttausenden 
ihrer  Eltern  BHHer  und  Schwertern  den  retten¬ 


Die  Feierstunde  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Gedenken  an  die  Toten - 
Mahnung  an  die  Lebenden 

RMW.  Tausende  von  herbstbunten  Blumensträußen,  deren  Setdenschletlen  ln  schwarzer  Schritt 
die  Namen  der  Gefallenen  trugen,  Abordnungen  unserer  französischen  und  belgischen  Freunde, 
die  gemeinsam  mit  ihren  deutschen  Gegnern  von  einst  in  feierlichem  Zuge  Kränze  ,im  Stand¬ 
bild  des  Unbekannten  Soldaten  Im  Göttinger  Rosengarten  niederlegten,  im  Geviert  des  Platzes 
zu  beiden  Seiten  des  Blumentepplchs  Tausende  von  Ostpreußen  aus  nah  und  fern,  die  zum 
Gedenken  an  Ihre  Toten  zusammengekommen  waren  —  das  war  das  äußere  Bild  dieser  Feier¬ 
stunde,  die  in  diesem  Jahr  zum  vierzehnten  Male  dem  stillen  Gedenken  an  unsere  Toten  ge¬ 
weiht  war.  Aber  nicht  nur  der  Totenklage  dienten  die  Tage  von  Güttingen:  Unüberhörbar 
klang  ln  allen  Ansprachen  die  Mahnung  an  die  Lebenden  aul,  gemeinsam  mit  den  Gegnern 
von  einst  neue  Wege  zu  suchen,  die  zur  Versöhnung  und  zum  Frieden  führen  unter  Wahrung 
der  Grundrechte,  die  alten  Menschen  gemeinsam  sind  —  des  Rechtes  aui  Menschenwürde,  auf 
Freihell  und  auf  Heimat. 


den  Weg  nach  Westen  oLlen  zu  halten.  Ec  ge¬ 
dachte  der  Opfer  der  Flucht  und  Vertreibung, 
der  Toten  aller  Nationen,  die  von  Krieg  oder 
von  den  Dämonen  der  Gewaltherrschaft  dahin- 
gerafft  wurden. 

General  Matzky  dankte  den  belgischen  und 
französischen  Kameraden,  die  gemeinsam  mit 
Ihren  einstigen  ostpreußischen  Quartiergebern 
nach  Göttingen  gekommen  waren,  um  die  Män¬ 
ner  zu  ehren,  die  einst  Ihr  Leben  opferten,  um 
das  Leben  ihrer  Mitmenschen  zu  retten.  Der 
Redner  betonte: 

.Wenn  man,  wie  ich  selbst,  es  miterlebt  hat, 
wie  diese  tapferen  Kriegsgefangenen,  die  pri- 
sonniers  de  guerre,  trotz  aller  Sorgen  um  die 
fernen  Lieben  daheim  —  sich  unter  eigener 
Lebensgefahr  bemüht  haben,  deutschen  Frauen. 
Kindern  und  Greisen  auf  ihrer  verzweifelten 
Flucht  beizustehen,  dann  kann  man  nur  sagen, 
hier  hat  sich  das  Bibelwort  erfüllt,  das  da  lautet: 
.Liebet  eure  Feindei' 

Und  wir  können  nur  dankbar  und  glücklich 


sein,  daß  aus  diesen  sogenannten  Feinden  von 
einst  heute  Freunde  geworden  sind,  die  bereit 
sind,  gemeinsam  mit  uns  die  Aufgaben  der 
Gegenwart  und  Zukunft  zu  lösen. 

Freilich  mahnt  uns  gerade  Ihr  Hiersein  um  so 
schmerzlicher  an  die  Tatsache,  daß  es  unseren 
deutschen  Kameraden  jenseits  von  Mauer  und 
Stacheldraht  immer  noch  verwehrt  (st,  als  freie 
Menschen  gemeinsam  mit  uns  unserer  Toten 
zu  gedenken  —  nicht  zu  vergessen  die  immer 
weniger  werdenden  Deutschen,  die  im  Osten 
unseres  dreigeteilten  Vaterlandes  unter  völker¬ 
rechtswidriger  Fremdherrschaft  leben  müs¬ 
sen  . .  .* 

Mahnmal  /.um  Frieden 

Wir  Lebenden,  so  führte  der  Redner  weiter 
aus.  sollten  uns  der  Verpflichtung  bewußt  sein, 
die  der  Opfertod  unserer  Gefallenen  uns  auf¬ 
erlegt  habe,  einer  verpflichtenden  Mahnung,  wie 
sie  am  schönsten  und  schlichtesten  am  Ehrenmal 


Königsberg . . .” 


Ein  unverhofftes  Wiedersehen 

„Damals  in 

Kameradschaftsabend  am  Vorabend  des  Göt- 
tlng  .  Treffens.  Ich  sitze  neben  dem  Leiter  der 
belgischen  Delegation,  Arthur  Keppenne.  Er  hat 
im  Lager  Königsberg-Charlottenburg  über  Jahre 
seine  Landsleute  betreut,  hat  das  bittere  Ende 
der  ostpreußischen  Hauptstadt  miterlebt.  Her¬ 
mann  Bink  kommt  quer  durch  den  Saal  auf  uns 
zu; 

.Monsieur  Keppenne,  eben  Ist  ein  Ehepaar  ge¬ 
kommen,  die  Frau  hal  Im  Lager  Charlotten- 
burg 

Arthur  Keppenne  läßt  seine  Augen  durch  den 
großen  Saal  wandern,  sieht  ein  Ehepaar  neben 
der  Tür  stehen: 

.Frau  Tobient  Das  ist  ja  Frau  Tobien  . . ." 

Er  läuft  an  den  Stuhlrcihen  entlang,  schließt 
eine  Frau  in  die  Arme:  .Frau  Tobien!" 

Die  Ostpreußin  erinnert  sich: 

.Arthuri  Das  ist  doch  Arthuri" 

Ihr  Mann  hatte  eine  Tischlerei  ln  Königsberg- 
Charlottenburg.  Er  wurde  Im  Zweiten  Weltkrieg 
eingezogen,  die  Tischlerei  wurde  geschlossen 
Als  die  belgischen  Kriegsgefangenen  ln  die 
Werkstatt  eingewiesen  wurden,  kamen  die  Ma¬ 
schinen  in  die  Ecke  Fünfzig  Kriegsgefangene 
hausten  In  den  beiden  Etagen.  Das  Wasser  zum 
Waschen  und  Kochen  holten  sie  Im  Wohnhaus 
bei  Frau  Tobien.  Und  wenn  die  Irüheren  Kriegs¬ 
gefangenen  miteinander  korrespondieren,  dann 
schreiben  sie  nicht!  .Cher  camerade  . .  .*,  son¬ 
dern  .Cher  Tobien,..",  Lieber  Tobien,  weil  sie 
damals  auf  dem  Grundstück  der  Toblens  lebten 
und  als  Menschen  behandelt  wurden  . . 

ln  dem  lebhaften  Gespräch,  das  von  vielen 
.Wissen  Sie  noch..."  und  .Damals,  als..." 
unterbrochen  wird,  lällt  ein  weiterer  Name:  Frau 
Vogt,  Sie  lebte  Im  erilen  Stock  des  Tobienschen 
Hauses  und  war  wie  eine  Mutter  zu  den  Ge¬ 
fangenen.  Als  Frau  Tobien  erzählt,  daß  Oma 
Vogt  heute  in  einem  Altersheim  lebt,  nicht  weit 
vom  Tagungslokal,  da  gibt  es  kein  Halten  mehr- 

.Morgen  wollen  wir  Oma  Vogt  besuchenl* 

Aber  Toblens  sorgen  dafür,  daß  Frau  Vogt 
sich  am  Sonnabend,  dem  Vorabend  der  Feier 
am  Ehrenmal.  Im  Versammlungslokal  einfindet. 
Es  qibt  eine  Begrüßung,  die  an  Herzlichkeit 
alles  bisher  Gewohnte  in  den  Schatten  stellt 


Arthur  Keppenne  der,  Belgier,  erzählt  von  je¬ 
nen  Tagen,  da  die  Kriegsgefangenen  sich  wie¬ 
der  als  Menschen  fühlten,  wenn  sie  an  einem 
gedeckten  Tisch  mit  anderen  Menschen  zusam¬ 
mensitzen  konnten,  mit  Teller  und  Besteck  — 
nicht  Menschen  zweiter  Klasse,  sondern  Gäste, 
wohlgelitten  und  in  Freundschaft  aufgenom- 
men.  Und  Berta  Vogt  erinnert  sich  an  jene 
Jahre,  erinnert  sich  auch  ihrer  Flucht,  da  sie 
auf  der  Nahtstelle  zwischen  Ost  und  West  an 
einen  Kommandanten  geriet,  der  sie  auafragte: 

.Woher  kommen  Sie?" 

.Aus  Königsberg." 

(Das  war  gelogen,  denn  sie  war  In  der  Zwi¬ 
schenzeit  schon  ln  der  Zone  gewesen.) 

.Wohin  wollen  Sic?" 

.Zu  meinen  Kindern." 

(Auch  das  stimmte  nicht,  denn  sie  hatte  keine 
Krnder  und  wollte  nur  zu  Ihrem  Mann.) 

Als  der  Kommandant  weiter  bohrte,  meinte 
Frau  Vogt  mit  entwaffnender  Ehrlichkeit: 

.Bitte,  lassen  Sie  mich  nicht  weiter  lügen  , .  .* 
und  —  kam  durch. 

Es  war  ein  langes  Gespräch  an  Jenem  Abend 
zwischen  Frau  Vogt  und  ihrem  ehemaligen 
Schützling  —  und  ich  meine,  ein  reger  Brief¬ 
wechsel  wird  Frau  Vogt  das  Leben  im  Alters¬ 
heim  ein  wenig  leichter  machen  .  . 

Viele  Erinnerungen  werden  wach  an  das  Kö¬ 
nigsberg  jener  Tage,  an  böse  und  gute  Be¬ 
wacher  der  Kriegsgefangenen,  die  sich  heute 
noch  als  halbe  Ostpreußen  fühlen.  Für  jenen 
Bäcker  haben  sie  damals  Brotmarken  geklebt, 
zu  Weihnachten  Spielzeug  für  seine  Kinder  ge¬ 
bastelt  und  als  Gegengabe  Brot  und  Kuchen 
bekommen  . . .  dort  war  ein  Hund,  bissig  zuerst 
später  lammfromm  zu  den  Gefangenen  . 

Namen  klingen  auf.  Finnen,  die  wir  damals 
alle  kannten.  Im  Gedächtnis  unserer  belgischen 
Freunde  sind  sie  haften  geblieben.  Im  Gegen¬ 
satz  zu  uns.  die  wir  diese  Namen  längst  ver¬ 
gessen  haben  '  pvtw 


Aul  unserem  Foto  oben  der  (rUheir  belgische 
Kik-tisgetannene  Arthur  Keppenne  In  lebheltem  Er- 
tnnerungsgesprach  mit  Frsu  Vogt  und  dem  F.hepnsr 
Tobten 


eines  deutschen  Jägerregimentes  in  den  bayeri¬ 
schen  Bergen  stehe: 

Wir  waren  eins  in  der  Liebe  zu  Heimat 
und  haben  ihr  alles  gegeben. 

Bruder,  wie  klein  ist  dein  Streltl 

Wir  Deutschen,  so  führte  der  Rednet  weiter 
aus,  wollten  unerschütterlich  an  dem  Glauben 
testhalten,  daß  unsere  Heimat  weder  an  der 
sogenannten  Zonengrenze  noch  an  der  Oder- 
Neiße-Ltnie  enden  dürfe. 

Wir  gäben  die  Hoffnung  nicht  aul,  daß  es  ein- 
mal  ein  geeintes  Europa  geben  möge,  sei  es  ein 
Europa  der  Vaterländer  oder  ein  Vaterland 
Europa.  Die  Erhaltung  des  Friedens  müsse  uns 
oberstes  Gebot  sein.  Wir  wüßten  —  um  mit 
Moltkes  Worten  zu  sprechen  —  daß  .kein  Krieg, 
auch  nicht  der  siegreiche,  die  Tränen  der  Mütter 
und  Frauen  wert  ist.  die  sie  um  ihre  Söhne  und 
Männer  geweint  haben*.  Der  Redner  schloß 

.Darum  lassen  Sie  uns  auch  dieses  Göttinger 
Ehrenmal  als  ein  Mahnmal  zum  Frieden  betrach¬ 
ten  und  diesem  Frieden  dienen.  Denn  nur  so 
werden  wir  den  Auftrag  erfüllen,  den  uns  un¬ 
sere  gefallenen  Kamerpden  erteilt  haben." 

Unter  den  Klängen  des  Liedes  Vom  guten  Ka¬ 
meraden  und  unter  Trommelwirbel  legten  die 
Delegierten  der  französischen  und  belgischen 
Vereinigungen,  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  und  der  Regimenter  ihre  Kränze  am  Ehren¬ 
mal  nieder.  Stehend  hörten  die  dreitausend  Teil- 
nehmer  der  Feierstunde  zum  Abschluß  die  Na¬ 
tionalhymnen  der  drei  beteiligten  Nationen. 

Im  Herbstsonnenschein  leuchteten  die  Sträuße 
mit  ihren  Namensschleifen,  ln  langer  Reihe  gin¬ 
gen  die  Angehörigen  an  dem  Blumentepplrh  ent¬ 
lang,  rupften  hier  eine  Schleife  zurecht,  strichen 
mit  bebender  Hand  über  die  Blumen,  verharrten 
lange  in  stillem  Gebet  . . 

Menschlichkeit  und  Treue 

Während  des  Zweiten  Weltkrieges  haben 
55  000  Franzosen  und  35  000  Belgier  als  Kriegs¬ 
gefangene  in  unserer  Heimat  gelebt.  Als  Geg¬ 
ner  der  Deutschen,  oft  verhetzt  durch  die  Kriegs¬ 
propaganda  ln  Ihren  Ländern,  kamen  sie  nach 
Ostpreußen,  Sie  kamen  ln  Lager  und  wurden 
auf  den  umliegenden  Holen  zur  Arbeit  einge¬ 
setzt.  Tausende  von  ihnen  arbeiteten  in  Königs¬ 
berg  in  kleinen  und  großen  Betrieben. 

Nein,  sie  waren  keine  Freunde  der  Deut¬ 
schen.  Sie  hatten  Heimweh  nach  ihren  Familien 
in  der  Feme,  sie  litten  unter  der  fremden  Um¬ 
gebung,  unter  der  Bewachung,  dem  Stacheldraht 
Und  dann  geschah  es,  daß  Emile  und  Pierre, 
Arthur  und  Jean  auf  ihren  Arbeitsstellen  nicht 
als  billige  Arbeitskräfte,  sondern  als  Menschen 
aufgenommen  wurden.  Die  vielgerühmte  ost¬ 
preußische  Gastlichkeit  bewährte  sich  auch  hier, 
an  den  kriegsgefangenen  Gegnern.  Man  suchte 
ihnen  ihr  schweres  Los  zu  erleichtern,  man  um¬ 
ging  Erlasse  und  Vorschriften  der  Behörden, 
nahm  sie  in  die  Familie  auf,  erleichterte  ihnen 
ihr  schweres  Los,  wo  es  nur  möglich  war. 

Wenn  es  anders  gewesen  wäre  —  nie  hätten 
sich  die  französischen  und  belgischen  Kriegs¬ 
gefangenen  von  damals  so  bemüht,  den  jetzige: 
Aufenthaltsort  ihrer  früheren  Quartier-  und  Ar¬ 
beitgeber  viele  Jahre  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  au  ermitteln.  Umgekehrt  kamen  immer 
wieder  die  Anfragen  an  das  Ostpreußenblatt: 
.Können  Sie  mir  heilen,  unseren  früheren 
Kriegsgefangenen  zu  finden  —  er  hieß  Pierre 
und  stammte  aus  der  Gegend  von  Lyon  —  er 
hieß  Francois  und  war  in  Blols  zu  Hause  — 
Lucien  war  sein  Name,  seine  Eltern  hatten  eine 
Gärtnerei  in  der  Nähe  von  Paris  ,  .  .*  und  so 
fort. 

Arnold  Woelke,  der  verstorbene  Vorsitzende 
der  Landesgruppe  Niedersachsen,  schrieb  und 
beantwortete  unzählige  Briefe.  Er  mühte  sich, 
längst  abgerissene  Fäden  zu  knüpfen  und 
brachte  es  zustande,  daß  sich  tm  September 
1963  zum  erslenmal  die  französischen  Kriegs¬ 
gefangenen  von  einst,  die  Belgier  und  ihre  ost- 
preußischen  Quartiergeber  zusammenfanden,  zu 
einem  gemeinsamen  Erinnern  an  die  Toten,  zu 
einem  Bündnis  der  Überlebenden. 

Jahr  für  Jahr  haben  seitdem  die  Abordnungen 
der  früheren  Kriegsgefangenen  ihre  Kranze  am 
Göttinger  Ehrenmal  niedergeiegt,  haben  dis 
überlebenden  ihre  alten  Freundschaften  er¬ 
neuert,  haben  Besucher  und  Briefe  hinüber  un  i 
herüber  alte  Bande  wieder  neu  gekniiplt.  Arnold 
Woelke  wurde  durch  den  Tod  abberufen,  aber 
sein  Vermächtnis  lebt  weiter,  die  Verbindungen 
zwischen  den  Gegnern  von  einst  wurden  immer 
enger 


Göttlnqer  Ostpreußen 
fahren  nach  Frankreich 


Dte  Kreisgruppe  Gbttingen  bereitet  sich  *ur 
Begegnung  In  Frankreich  vor.  Eine- 
40köpflge  Delegation  fährt  am  24.  September 
Uber  Saarbrücken,  Gravelotte  und  Mars  !a  tour 
nach  Paris.  Der  erste  Abend  gilt  der  Begegnung 
mit  den  in  Paris  und  Umgebung  ansässigen  fran¬ 
zösischen  Freunden 


VI  A  Try  ■  1  - Ulis  DrMrioiiai  1 

n-i  TOJ«5  Tellnehnier  zu  einem  Vortrag  mit 
Filmvorführung  und  anschließendem  Mittag- 
essen.  Um  14.50  Uhr  empfängt  Major  Wenzel 
die  Gäste  am  Haupteingang  von  SHAPE  (Haunl- 
quartler  der  alliierten  Streltkrälte  Europa  ln 
Roquencourt)  Bel  der  Rückfahrt  sind  Best» 'he 
und  St.  Germaln  vorgesehen  Der 
Dienstag  ist  einer  Fahrt  nach  Fontainebleau 
160  km  von  Paris)  gewidmet,  dem  Sitz  der  alliier¬ 
ten  Landstreitkräfte  Europa  Milte, 

h  ird  dann  mit  einein  Empfang  In  der 
Deutschen  Botschaft  zu  Paris  und  einem  Bf*ud» 
%  «  Gnz  ®  Hamzo  ßoubukur  in  der  .Mo** 

qu**  de  Pari*"  ln  der  Rue  Quartrelage*  beschlot* 
sen  An  den  Empfängen  nimmt  auch  der  Spre- 

dJÜ  ,Kr,  ^nd'nulnn,(1,n|t  Ostpreußen  Reinhold 
Rehs  IMdB)  mit  Gattin  teil. 

„  n8  8??>f®mb*r  beginnt  die  Rückreise  mit 
einem  Besuch  in  Verdun.  Nach  einer  Feierstunde 
iEjÄ  Douauinont  im  Gebeinhaus  mit  Kranz- 
^,!5U"9  i?nd  ®®slcbl*9«ng  des  Schlachtfel¬ 
des  wird  ein  Empfang  durrb  den  Rai  der  Stadt 
Verdun  vorlv* 
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Einer  Frau  zu  verdanken: 


LeberSr"  lh'  70  'lendor,‘  entstehen  Es  soll  die  Verständigung 

Lebensjahr  der  Tausende  von  deutschen  Farai-  der  Europäer  auch  auf  diesem  Wette  erleichtern 

Brauweiter  rer'G"au,e"»'a»  verdanken:  Hanna  Was  wäre  auch  besser  gerngj,  "die' tÄ 

zusaniinenzuführen.  als  die  Muße  unter  gleichen 
Die  gebürtige  Remscheiderin  lebt  seit  dem  Lebensbedingungen  ganzer  Familien  In  den  Fe- 
Verlust  ihres  Ehemannes  in  Hamburg,  wo  ste  r,en  '  Wenn  man  weiß,  wie  mühelos  sich  Kinder 
Abgeordnete  der  Bürgerschalt  ist.  Hier  baute  * remder  Völkei  auch  ohne  Sprachkenntn  sse 
sic  als  Journalistin  den  „FrauendiensP  als  Kor-  Zllsamnienfinden,  kann  man  sich  den  Erlolg  gut 

respondenz  für  Frauenfragen  auf,  den  sie  spa-  vorteilen  Das  Europäische  Feriendorf  soll'  grö- 

ter  aufgab,  um  sich  ganz  ihrem  Hauptanliegen,  ?*;r  als  d  e  bisherigen  Feriendörfer  werden  80 
der  Schaffung  von  Erholungsmöglichkeiten  für  Wohnungen  mit  etwa  500  Betten  sind  geplant 
kinderreiche  Familien,  zu  widmen.  Damit  wird  die  verfügbare  Bettenzahl  auf  1500 

IM.»  un.rmudlidien.  dl».  Einsatz  „  ÜÄÄlft.Ä'  öta 

bei  Schneverdingen  in  der  Lüneburger  Heide  Alpen  entstehen  r 

entstand,  eine  Gruppe  von  28  Doppelhäusern  n  ,  ...  , 

mit  einem  Gemeinschaftshaus,  einem  Kinder-  ,ri„he J^re  Feri®ndor>et.  die  1965  schon  in  Be¬ 
spielhaus  und  einem  Kinderspielplatz  Nichts  ■  ;  mi? r  j«™  a£™!ln  "  l37.8  uanV' 

wurde  vergessen  was  eine  größere  Familie  Pe  ‘  ?  p  ,nd®r"  und  35J  alleinstehende 

für  einen  behaglichen  Aufenthalt  braucht.  Uber-  „ur  °Xrh*lh  h  '  l,i  der  Aufenthalt 

all  sieht  man,  daß  eine  erfahrene  Frau  am  Werk  halb  .  ,  .  T ,  "sb®50nder® “Ä 

war.  um  Wohnungen  ohne  Luxus,  aber  höchst  bteben  dl»  F,il  ^  ü"w9  H  ,  w  °urd\schni" 
geschmackvoll  und  dem  Stil  der  Heidelandschalt  'Giben  d,e  Famlllen  e,wa  drei  Wochen  dort- 
angemessen  auszustatten.  Eine  Gaststätte  mit  Die  Familiendörfer  sind  ein  Musterbeispiel 
zivilen  Preisen  sorgt  dafür,  daß  die  Hausfrau  dafür,  was  auf  sozialem  Gebiet  durch  persönli- 

nicht  zu  kochen  braucht.  dl*  Initiative  geschaffen  werden  kann.  25  bis  30 

Frau  Brauweiler  hat  übrigens  noch  für  eine  von'^vlte/ ‘"T 

Besonderheit  gesorgt,  die  das  Wohnen  im  Fe-  PZÄ™ Pvöl 2 „Ä  i*™  ^ 

_•  nA  -  .  j  .  j  ui  .  .  men  ^*U5cnüsse  vom  ramilienm  nisterium  und 

nendorf  besonders  angenehm  und  ruhig  macht:  von  den  Sozialministerien  verschiedener  Un- 

deroesrh^  6  Z?  dl0  "'“Z  Ki"'  der'  Das  Deutsche  Erholungswerk  selbst  hat  die 

üön  h  n  e  J  n,  —  ab^Tn  Form  ®ines  gemeinnützigen  eingetragenen  Ver- 

stö  t  das  schon,  solange  die  eigenen  Kinder  eins,  ,n  dem  Frau  Brauweiler  Vorsitzende  des 

mittun?  Ein  Fenenhauschen,  das  bis  zu  acht  Verwaltunnsrate«  ist 
Betten  enthält,  kostet  in  der  Hauptsaison  12,-  ve™altun0»rates  ist. 

D-Mark  Miete  pro  Tag  für  die  ganze  Familie,  Selten  wird  eine  Frau  an  ihrem  siebzigsten 
im  übrigen  Jahr  6- —  DM.  Der  elektrische  Strom  Geburtstag  auf  solch  ein  segensreiches  Schaffen 
wird  über  Münzautomaten  bezogen,  Dl  für  die  und  es  zählt  doppelt,  da  sie  diese  Aufgaben  erst 
Heizung  gibt  e$  beim  Verwalter  des  Ferien-  in  einem  Aller  fand,  ln  dem  andere  Frauen  be- 
dorfcs.  feits  die  Hände  müßig  in  den  Schoß  legen.  Was 

Der  Gedanke,  kinderreichen  Familien  auf  diese 
Weise  gemeinsame  Erholung  zu  ermöglichen,  ~  ,  ...  . 

fand  vielseitige  Unterstützung-  Aber  noch  Das  ReIeP‘  der  Wodle: 
schneller  als  die  notwendigen  Hilfen  für  den 
Bau  wuchs  die  Zahl  der  Anfragen,  und  sie  wächst 
immer  noch  schneller  als  der  Bau  neuer  Erho¬ 
lungsstätten,  Es  wurden  inzwischen  weitere  Fe¬ 
riendörfer  fertiggestellt:  Blomberg  im  Teuto¬ 
burger  Wald  und  Golsmaas  an  der  Ostsee.  Im 
Oktober  soll  das  vierte  am  Hohen  Vogelsberg 
in  Hessen  cingeweiht  werden. 

Außerdem  soll  im  südlichen  Schwarzwald, 
nicht  weit  von  Freibung,  ein  .Europäisches  Fe- 


Diese  Lultauinahme  zeigt,  wie  harmonisch  dasFeriendorl  Blomberg  (l.lppe)  in  die  waldreiche 
Landscha/t  eingebettet  wurde.  Polo:  Deutsches  Erholungswerk  E.  V, 


tu  Jlunije  Weißer,  kurzer  mjh  .  . . 

...  so  hieß  cs  einst  Im  Volksmund.  Der  Spruch 
Der  stammt  allerdings  aus  dem  1H.  Jahrhundert.  Wenn 
die  er  heute  noch  gültig  wäre,  dann  müßten  viele  Junge 
nen  Mädchen  vor  Geist  geradezu  sprühen,  die  heute  mit 
ihren  kurzen  Röcken  Über  mehr  oder  minder  wohl- 
der  geformten  Beinen  das  Bild  unserer  Städte  beleben. 
FD  Unsere  Großmütter  Jedenfalls,  die  nach  der  Mode 
der  damaligen  Jahre  Fesseln  und  Füße  artig  mit 
wallenden  Stoffmassen  verhüllten,  würden  wohl  Ih¬ 
ren  Augen  nicht  trauen,  wenn  ste  die  Miniröckc 
ihrer  Enkelinnen  und  Urenkelinnen  erblickten.  Nun, 
die  Mode  hat  zu  allen  Zelten  Ihre  treuen  Anhänge¬ 
rinnen  gefunden.  Und  sofern  die  Jeweilige  Mode 
nicht  gegen  den  guten  Gcschmnck  verstößt,  sollte 
man  nicht  allzu  engherzig  sein.  Schlimmer  scheint 
es  mir.  wenn  manche  Frauen  versuchen,  es  den 
jungen,  langbeinigen  Mädchen  nachzutun  und  sich 
Mit  den  Soßen  ist  es  wie  mit  den  Gewürzen,  es  mit  Zitrone,  bestreut  mit  Salz,  verrührt  gut  dadurch  der  Lächerlichkeit  preisgeben, 
sie  sollen  den  Eigengeschmadc  der  Gerichte  und  gibt  jetzt  das  Ol  dazu.  Es  ist  nicht  notwen- 
nicht  überdecken,  sie  sollen  ihn  heben.  Die  dig,  daß  es  nur  tropfenweise  geschieht,  durch 
Kochkunst  der  Hausfrau  wird  nach  ihren  Soßen  die  Säure  wird  das  Eigelb  sowieso  am  Gerinnen 
beurteilt.  In  den  großen  Hotels  nimmt  der  .Sau-  gehindert.  Wenn  eine  salbige  Masse  entstanden 
cier“,  der  Soßenkoch,  die  erste  Stelle  nadi  dem  ist,  schmeckt  man  mit  den  andern  Zutaten  ab. 

Küchenchef  ein.  Dicke  Bücher  sind  über  die  Verlängern  kann  man  mit  einem  Brei,  den  man 
Kunst  des  Soßenkochens  erschienen,  vor  altem  aus  V»  Liter  Wasser  und  1  Eßlöffel  Mondamin 
in  Frankreich,  wo  nicht  nur  Briilat-Savarin  kocht,  unter  Umrühren  abkühlen  läßt  und  lölfel- 
Ruhm  als  Kochkünstler  erwarb.  So  gab  es  zu  weise  unter  die  Majonäse  mischt.  Ein  verbilli- 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  einen  Grafen,  der  gendes  Schnellverfahren.  Sollten  sich  Ei  und  Ol 
in  seiner  Kutsche  von  Palast  zu  Palast  fuhr,  irennen,  rührt  man  tropfenweise  einen  Eßlöffel 
durch  seinen  Diener  aus  mitgebrachten  Zutaten  Dosenmilch  oder  ebensoviel  kochendes  Wasser 
geheimnisvolle  Soßen  kochen  ließ  und  damit  daran.  Man  kann  auch  mit  einem  Eigelb  neu 
Ruhm,  Ansehen,  ein  mittleres  Rittergut  und  lür  beginnen. 

60000  Francs  Staatspapiere  erwarb.  Das  waren  pür  Currymajonase  bereitet  mmr-ett**  fTrtmd- 
noch  Zeitenl  lorm  der  Majonäse  und  gibt  dazu  einen  Ter- 

Wir  sind  nicht  mehr  für  diese  überfeinerte.  |dffel  Curry,  einen  Teelöflel  Johannisbeerge- 
keineswegs  immer  gesunde  Küche.  Wir  machen  ZUrückblicken  können  wie  Hanna  Brauweiler, 
die  Soßen  einfacher  und  billiger;  es  schmeckt  |CGi  7wej  Teelöffel  Dosenmilch,  Zitronensaft  und 
uns  auch  und  bekommt  uns  besser.  kurz  vor  denl  Anrichten  30  Gramm  gehackte 

Wir  kennen  warme  und  noch  mehr  kalte  Mandeln  und  eine  kleine  Dose  Mandarinenspal- 
pikante  Soßen  zu  Fisch,  Eiern,  Blumenkohl,  len  mil  oder  ohne  ihren  Safl 
Soarael,  Fenchel  und  Reis:  zu  den  verschieden-  .  ,  w  .  ..  ,  ,  ,  .. 

sten  Fleischsorten,  als  da  sind  Steaks,  kleine  ge-  Andere  MaJonase”  "j"1  T  ™a' 

bratene  Sachen,  gekochte,  Rindfleisch,  Wild.  Pö-  lcn;  D‘";  Meerreltuh  oder  auch  Quark  mH  To- 
kelzunge.  Geflügel  und  Sülze.  matenketchup  ab. 

Von  den  warmen  wollen  wir  nur  zwei  Soßen  Die  verwandte  Remouladensoße  besteht  aus 
nennen:  die  Teufelssoße  und  eine  nahrhafte  250  Gramm  Majonäse,  einem  Eßlöffel  Senf. 

Kasesoße.  Zur  Teufelssoße  machen  wir  eine  ein-  einer  geriebenen  Zwiebel,  einem  Teelöffel  Ka- 
fache  Grundsoße  wie  zu  einer  holländischen  pern,  einer  Sardelle  oder  Sardellenpaste,  einer 
und  geben  dazu  einen  Teelöffel  Tomatenmark,  kleinen  Gewürzgurke,  Kräutern  und  vielleicht 
2  Teelöffel  geschnittene  Zwiebel,  Senf,  Paprika,  etwas  saurer  Sahne. 

Pfefler,  */»  Glas  Weißwein  und  viel  Petersilie.  Die  schon  öfter  erwähnte  Frankfurter  Grüne 
Die  Käsesoße  braucht  dieselbe  weiße  Grund-  Soß’  wird  aus  drei  gehackten  harten  Eiern  als 
soße  in  der  man  125  bis  175  Gramm  geriebenen  Grundbestandteil  gemacht,  dazu  kommen  Dl. 

Käse  oder  eine  in  Würfel  geschnittene  Käse-  Essig,  Salz  und  fünf  Löffel  Krauter,  als  da  sind 
ecke  zergehen  läßt.  Mit  Salz,  Zitrone  und  Borreisch,  Estragon,  Kerbel,  Liebstock,  Peter- 
Schnittlauch  abschmecken.  «Ute.  Pimpernelle,  Schnittlauch.  Sauerampfer. 

Bei  den  herzhaften  kalten  Soßen  nennen  wir  »111.  Margarete  Haslinger 

zuerst  die  Cumberlandsoße,  für  die  Wir  4  Eß-  _ 

löffel  Johannisbeergelee  mit  einem  Eßlöffel 
Senf  und  4  bis  5  Eßlöffeln  Ol  schaumig  rühren.  w 

Abgeschmeckt  wird  mit  2  Eßlöffeln  Rotwein,  u,e  Ar7,e 
Zitronensaft,  Salz,  Zucker  und  abgeriebener 
Apfelsinenschale.  Sie  paßt  besonders  gut  zu 
kaltem,  gekochtem  Schinken,  Kasseler  und  kal¬ 
tem  Braten. 

Wiener  Fürstensoße  besteht  aus  einem  Eß¬ 
löffel  Zitronensaft,  3  Eßlöflel  Weißwein,  3  Eß- 
lötlel  geriebenem  Apfel,  einem  Teelöffel  gerie- 


Pikante  Sofeen 


Toni  Schawallcr: 

Verloate 


Regen  anl  Pönaler  schleit, 
Wind  üwre  Sloppel  geiht, 
De  Sommer  ös  verbie, 

Hadd  veel  versproakc  mie 


Wie  öck  Johannskruul  socht, 
Wie  öck  e  Kranzke  llocht, 
Wonach  öck  dem  Leewsle  her 
Dal  ömmer  Sommer  wär. 


Blühende  Topf-Pflanzen 

Für  die  Blumcnfreundln  unter  unseren  Leserinnen 
Ist  ein  neues  Heft  erschienen,  das  sich  mit  unseren 
blühenden  Topfpflanzen  befaßt.  Viele  von  uns  ver¬ 
fügen  heute  nicht  mehr  Uber  einen  eigenen  Garten; 
die  Blumen  im  Zimmer  müssen  ihnen  das  fehlend«* 
Stück  Land  ersetzen.  Für  Anfängerinnen  wie  für 
erfahrene  Hausfrauen  bringt  das  Heft  eine  Reiht* 
von  praktischen  Hinweisen  mit  vielen,  teils  farbigen 
Abbildungen  für  die  Auswahl  und  Pflege  der  Pflan¬ 
zen,  die  vor  allem  in  der  dunklen  Jahreszeit  unse¬ 
rer  häuslichen  Umgebung  farbige  Wohnlichkeit 
geben. 

Erica  Brunner-Kllngcnspor:  Blü¬ 
hende  Topfpflanzen.  Verlag  der  Garten- 
Schönheit.  32  Seiten  mit  42  Abbildungen.  4.—  DM. 


Wie  öck  öm  Sommer  stund, 
Ock  mlenem  Leewsle  lund, 
Rot  hol  de  Moahn  gebleegt, 
Kornkc  öm  Wind  sic k  weegd 


Huckd  wie  öm  Thymcloalm. 

Doa  schloog  de  Wachtclhoahn. 

Doa  wtir  wie  beids  ons  gool, 

On  appel  Föld  rlepd  Brot- 

Hoagel  dal  Föld  lerschloog, 

Furt  ok  mien  Leewsler  loog, 

Slöll  wär  de  Wachtelhoahn, 

Verbleegt  de  Thymejoahn. 

De  graue  Himmel  grient, 

Ok  keine  Sonn'  mehr  schient, 

Mic/i  Sommer  ging  verbie, 

Mien  Leewsler  brook  de  Trie. 

Wie  wär  de  Tied  so  scheenl 
Huck  op  dem  groote  Steen, 

Verloate  on  alleen, 

Beiter  öck  green 

tählige  Verse  und  kleine  Geschichten 
b  sie  nieder  im  unverkennbaren  Tonfall 
»r  Heimat,  Heiteres  und  Besinnliches,  wie 
gerade  in  die  Feder  floß  —  Toni  Schawal- 
le  Bauerntochter  aus  Dldlacken  im  Kreis 
burq  die  im  benachbarten  Pilikaller  Kreis, 
augupönen,  am  13  September  1889  das 
der  Welt  erblickt  hatte.  Vor  fünf  Jahren 
rter  Tod  ihr  die  Feder  aus  der  Hand. 


Moderne  „Eiszeit** 

Jede  vierte  deutsche  Hausfrau  verwendet  heute 
regelmäßig,  Jede  zweite  gelegentlich  Tiefkühlkost. 
Noch  J963  zählte  nur  Jede  15.  Hausfrau  zu  den  regel 
mäßigen  und  Jede  siebente  zu  den  gelegentlichen 
Tiefkühlkost-Vcrbrauchem.  Der  Emtihrungsph.vsio- 
loge  Professor  KUhnau  meint  dazu.  Tiefkühlkost 
werde  die  Ernöhrungsgrundlnge  der  Zukunft  sein, 
weil  sie  als  tägliche  Kost  sowohl  schnell  zuzubereiten 
als  auch  ohne  wesentlichen  Nährwertverlust  prak¬ 
tisch  unbegrenzte  Zeit  aufzubewahren  ist. 

Kochen  und  Heizen 

Auf  100  bundesdeutsche  Haushalte  kommen  ßo 
Kohleherde.  47  Elektroherde  und  37  Gasherde.  Viele 
Hausfrauen  kochen  also  auf  zwei  Herden,  weil  im 
Winter  mit  den  Kohleherden  gleichzeitig  die  Küchen 
beheizt  werden.  In  Städten  über  500  000  Einwohner 
haben  nur  38  Prozent  der  Haushalte  einen  Kohle¬ 
herd.  ln  Orten  unter  2000  Einwohnern  dagegen 
83  Prozent.  Auf  dem  Lande  hat  sich  der  Helzungs¬ 
herd  für  feste  Brennstoffe  durchgesetzt,  mit  dem  dir 
Landfrau  kocht  und  zugleich  das  ganze  Haus  mit 
Wärme  und  Warmwnsser  versorgt.  FvH 
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Mahnung  an  mich 

Kommst  du  liel  in  hohe  Jahre, 
trag  es  lächelnd,  würdevoll, 
(lall  ja  niemand  rings  erlahrc 
deinen  insgeheimen  Groll. 

Mühe  dich  trotz  manchem  Obel 
überlegen  stramm  zu  stehn, 
wie  ein  alter  Fachwerkgiehel; 
unmodern  und  dennoch  schönt 


Am  Pregel  Foto:  Kenner 


„Jth  habe  geweint,  ich  habe  gelacht .  . 

Aus  Brieten  von  Walter  Sdieffler  an  seine  Freunde  /  Zusammengestellt  von  Margarete  Kudnlg 


Etil  Kobbert-Klumbies: 

*X)vt  ZiHunvntucltbur 

Daß  es  im  dänischen  Internierungslager  nicht 
an  Humor  fehlte,  wenn  Walter  Sdieffler  und 
ein  Königsberger  Baptistenprediger  eng  aul 
einem  Huckrhen  wohnten  und  ihre  täglichen 
Sorgen  teilten,  das  zeigt  ein  Brief  meines  Va¬ 
ters  aus  jener  Zeit. 

.Anlage  zur  Erhöhung  Deiner  Geburtstags- 
fröhlichkeit"  schrieb  mein  Vater  damals-  .Wie 
mein  Zimmernachbar,  Walter  von  der  Laak,  mich 
sieht": 

Seht  Klumbies,  den  Prediger, 
halt  sich  zu  die  Ohren: 

Ruhe  war'  ihm  nötiger, 
als  dies  Rumrumoren. 

Angstvoll  blickt  er  auf  die  Tür: 

Weh  mir,  ach,  sie  kommen! 

Massenweise  quillt's  herfür 
von  den  lieben  Frommen! 

Weiber  quasseln,  Kinder  schrei'n  — 
eng  wird's  im  Gemache. 

Kann  mein  Sermon  da  gedeih'n. 

Lieber  spiel  ich  Schache! 

Macht  midi  bitte  doch  nicht  wild, 
fühl'  midi  ganz  entkräftet. 

Schnell  ein  warnend  Sprechstundschild 
an  die  Tür  geheftet! 

Walter  Sdieffler  sollte  Vorschläge  für  das  Tür¬ 
schild  machen,  humorvolle.  Die  ersten  sahen  so 
aus: 

Achtung!  Hier  Altweibermühle! 

Unter  Tränen  kommen  viele 
sorgenvoll  zu  diesem  Ort. 

Klagen  Martinus  ihr  Übel  — 
dann,  gestärkt  mit  einer  Bibel, 
ziehn  sie  selig  lächelnd  fort. 

Das  .Modell"  hierfür  war  Frau  K.  aus  Rag- 
nft,  die  am  meisten  geweint  und  sidi  über  ein 
Neues  Testament  gefreut  hatte- 

Ich  sagte  ihm,  das  seien  edle  Leute,  die  hier 
zu  mir  kommen,  die  müßten  freundlicher  ange- 
sprochen  werden. 

Darauf  machte  er  folgenden  Vorschlag: 

Komm,  der  Stuhl  ist  dort  zum  Sitzen, 
und  die  Tür  ist  dort  zum  Gehn  — 
wollen  beides  klug  benützen 
innerhalb  Minuten  zehn! 

Nun  das  Türschild,  das  Wirklichkeit  wurde: 
Von  12  bis  13  Uhr 
und  Sonnabend  und  Montag 
keine  Sprechstunde.  Dein  Papa 

Und  quer  zum  Briefrand  eine  Handschrift,  die 
ich  bislang  nicht  gekannt  hatte: 

Ja,  ja,  so  schlimm  is  er.  Schönen  Gruß! 

Walter  Sdieffler 

„£,me  schöne  und  lange  Freundschaft“ 

Lilli  Sieloff,  eine  Ostpreußin,  die  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  in  Amerika  lebte,  hatte  das  gleiche 
Leiden  wie  der  Königsberger  Dichter:  sie  war 
■taub.  In  ihrem  Briefwechsel  haben  sich  beide 
gegenseitig  Mut  zugesprochen.  Sie  schrieb  uns 
zum  Gedächtnis  an  Walter  Scheffler  folgenden 
Brief: 

.Unter  fallendem  Laub",  diese  recht  prophe¬ 
tisch  anmutenden  Verse,  sandte  er  mir  nach  sei¬ 
nem  Geburtstag  im  vorigen  Jahr.  Daß  es  tat¬ 
sächlich  sein  letzter  Gruß  sein  sollte,  hatte  wohl 
niemand  gedacht-  Einige  Worte  an  meinen  alten 
Freund  über  Meilen  und  Meere: 

Lieber  Walter,  was  tatest  Du  uns  an! 

Leid  tut  mir  besonders,  daß  Du  die  Augen 
so  kurz  vor  dem  von  Dir  so  geliebten  Maimonat 
schließen  mußtest. 

Und  nun  ist's  plötzlich  aus  mit  unserem  Wie¬ 
dersehen  auf  dieser  Erde,  nachdem  mein  Plan. 
Deinen  80.  Geburtstag  und  die  Verleihung  des 
Kulturpreises  an  Dich  mit  Euch  zu  feiern,  an 
meiner  schweren  Erkrankung  scheiterte,  im  letz¬ 
ten  Augenblick  fast.  Es  war  eine  schone  und 
lange  Freundschaft,  die  uns  verband.  Etwa  fünf 
Jahre  persönlich  in  Königsberg  und  fast  dreißiq 
Jahre  Briefwechsel,  nachdem  ich  die  .Spazier¬ 
fahrt"  nach  Amerika  unternahm.  Habe  Dank  für 
Deine  Treue!  Deine  Briefe  werden  mir  immei 
fehlen,  ja.  sie  tun  es  schon  jetzt- 

Nimm  meinen  herzlichen  Abschiedsgruß.  Auch 
Kätel  und  Brunhilde  grüßen  Dich.  Gut,  daß  sie 
Dich  vor  wenigen  Jahren  noch  besuchen  konn¬ 
ten  und  somit  auch  kennenlernten! 

Es  klingt  das  Wort  so  traurig  gar: 

Fahr  wohl,  fahr  wohl  auf  immerdar' 

* 

Selig  sind,  die  da  Heimweh  haben, 
dn  sie  werden  nach  Hause  kommen 

Aul  Wiedersehen' 

Detne 

Königsberger  Lilli-Freundin 
in  USA 


Der  vor  zwei  Jahren  verstorbene  Kö¬ 
nigsberger  Dichter  Walter  Scheitlet,  der 
am  15.  September  seinen  86.  Geburtstag 
hätte  begehen  können,  hat  sich  trotz  sei¬ 
ner  Gehörlosigkeit  und  trotz  aller  schweren 
Schicksalsschläge  niemals  die  Freude  am 
Leben  nehmen  lassen.  Gerne  erzählte  er 
von  den  Iröhlichen  Geburtstagsleiern  in 
seiner  kleinen  Wohnung  aul  den  Hüten  in 
Königsberg: 

Ich  habe  geweint,  ich  habe  gelacht, 
mein  Glüdc  tat  sieh  mehren  und  mindern, 
ich  hab'  keine  eigenen  Kinder  gehabt, 
doch  macht'  ich  oft  Große  zu  Kindern! 

Tja,  mein  Lieber,  so  mancher  bestätigte  mir, 
daß  es  bei  meinen  fröhlichen  Hausfesten  mit 
kindlichen  Spielen  ganz  prima  zugegangen  sei 
und  als  liebe  Erinnerung  im  Herzen  bewahrt 
bleibe  mit  allem  albernen  Klimbim  dabei. 
.Wenn  ihr  nicht  umkehret  und  werdet  wie  die 
Kindlein  ..." 

Es  war  in  der  Nazizeit,  aber  darum  haben  wir 
uns  nicht  gekümmert.  Maler,  Dichter,  Konsul, 
Arzt,  Studiendirektor  und  Volksschullehrer, 
Studenten  und  schlichte  Angestellte  und  wer 
sonst  noch  harmlos  lustig  sein  wollte  —  alle 
folgten  gern  dem  Ruf  des  schiefgewachsenen 
Walter  von  der  Laak  in  die  festlich  dekorierte, 
oft  von  Fritz  Brachaus  mit  ulkigen  Karikaturen 
der  Gäste  verzierten  Junggesellenbude.  Zur 
.Nacht  beim  Fürsten  Bubsabara*  oder  zur  .Jagd 
auf  das  Seeungeheuer  von  Loch  Ness",  wie  die 
Einladung  verhieß.  Jeder  brachte  das  Nötige 
zur  Atzung  für  Magen  und  Kehle  mit,  und  alles 
freute  sich,  daß  .der  Sänger  Königsbergs*  seine 
wohlbekannten  Leidensstationen  bis  zu  diesem 
Volksfest  im  kleinen  gut  und  vergnügt  über¬ 
standen  halte.  Einmal  hatte  ich  an  fünfzig  Gä¬ 
ste  in  meinen  beiden  nicht  sonderlich  großen 
Wohnräumen  versammelt,  und  meine  an  Ruhe 
gewöhnte  Katze  Mimo  verkroch  sich  angstvoll 
vor  der  lauten  Lebensfülle  in  den  verschwie¬ 
gensten  Winkel.  Das  war  eine  köstliche  Zeit, 
die  niemand  gereute  und  die  mir  viel  dankbare 
Herzen  der  vom  Alltag  Befreiten  gewann  Ich 
fühlte  mich  geradezu  verpflichtet,  den  Freun¬ 
den,  die  an  ihren  Dienst  und  allerlei  Ärger¬ 
nisse  jener  .grossen  Zeit"  gebunden  waren, 
nach  des  Tages  Arbeit  frohe  Feste  bereiten  zu 
können,  sie  mit  Drolligkeiten  aus  dem  bitteren 
Ernst  ihrer  Tage  ein  Weilchen  zu  lösen,  ihnen 
von  meiner  gottergebenen  Heiterkeit  ein  aut 


Stück  zukommen  zu  lassen.  Bei  mir  brauchten 
sie  nicht  mit  erhobener  rechter  Flosse  stramm¬ 
zustehn  und  zu  singen,  und  auch  deshalb  ka¬ 
men  sie  gern.  Dahin,  dahin  —  alles  dahin! 

Dann  kam  das  Nachten,  dann  kam  die  Not, 
die  damals  lachten-  so  viele  sind  tot  . . . 

Doch  wenn  sich  heute  manch  ein  Überleben¬ 
der  zu  mir  findet,  dann  sprechen  wir  verträumt 
und  wehmutvoll  lächelnd  von  meinen  lustigen 
Hausfesten  dazumal,  da  wir  noch  ahnungslos 
feiern  konnten  in  unserm  schönen  Heimatland, 
in  unserer  lieben  alten  Stadt  . . . 

Inzwischen  küßt  Euch,  daß  Euch  die  Backen¬ 
knochen  knastern  — 

Euer  zur  Zeit  von  seiner  wiedererwachten 
Magenschleimhautentzündung  vergrämter,  mit 
Haferflocken  und  Zwieback  und  Kamillentee  ge¬ 
fütterter,  sonst  aber  außerordentlich  geistfun¬ 
kelnder 

Walter  von  der  Laak 

Nachdem  Waller  Scheliler,  aus  dem  Lager 
Oksböl  entlassen,  nach  kurzem  Aulenthalt 
in  Eddelak  in  Dithmarschen,  einige  geruh¬ 
same  Jahre  im  Altersheim  Thekoa  bei  Bie¬ 
leleid  verbracht  hatte,  übersiedelte  er  — 
ein  bösartiger  Armbruch  war  der  Anlaß  — 
zu  seiner  Nichte  und  Großnichte  nach  Ham- 
burg-Bramteld,  in  die  .Hohnerkamper 
Herrlichkeit "  oder  die  .blankpolierte  Korn- 
lort-Wohnung' ,  wie  er  wohl  sagte.  Hier 
leierte  er,  von  den  Freunden  .vermittels 
Druckerschwärze  ein  klein  wenig  blankge¬ 
riehen',  seinen  75.  Geburtstag,  der  ihm 
viel  liebevolle  und  ehrende  Anerkennung 
brachte. 

10  Oktober  1955 

Ihr  habt  den  ollen  Laak-Walter  wieder  schön 
»bedichtet"'  Es  ist  nicht  ohne  Wirkung  geblie¬ 
ben,  besonders  der  Aufsatz  im  Ostpreußenblatt 
war  sehr  zugkräftig.  Gut  gelrummolt!  Und  sie 
kamen,  kamen!  Ich  hätte  nicht  gedacht,  daß  ich 
hier  in  meiner  neuen  Fremde,  kaum  recht  warm 
geworden  und  nach  meinem  Elend  im  Winter, 
noch  so  etwas  Schönes  und  Lustiges  erleben 
werde.  Es  ist  wirklich  beinahe  wie  in  Königs¬ 
berg.  wenn  auch  viele,  die  damals  mit  uns  lach¬ 
ten,  nicht  mehr  dabei  sein  konnten . . .  Aber 
mir  war  und  ist  noch  oft  so,  als  geleiteten  mich 
ihre  guten  Geister  und  feierten  zwischen  Weh¬ 
mut  und  Freude  heimlich  mit  ... 

Ja.  es  sieht  so  aus,  als  hätte  sich  der  Sinn 


Unter  fallendem  Laub 

Unter  lallendem  Laub 
bunt  umltattertes  Gehn  — 

Immer  ist  es  noch  schön, 
solang  du  selber  nicht  Staub. 

Solang  du  schauend  erlebst 
Blühem  Reiten  und  Sterben 
und  bei  dem  bangen  Verlärben 
nur  in  Ahnung  erbebst. 

Seele,  welktest  auch  dut 
Nein,  deine  Lichtaugen  tunkein, 
hollend  durchs  kommende  Dunkeln 
schreitest  du  Schönerem  zu. 


Einmal  wird  es  ja  sein: 

Ewiger  Wandlung  ergeben. 

Iliehst  du  dies  I ordernde  Leben, 
läßt  diesen  Leib  dann  allein  .-. 

Doch  solang  wir  noch  sind 
hier  zwischen  Welken  und  Grünen, 
gilt  es,  dem  Leben  zu  dienen, 
ehe  die  Stunde  verrinnt. 

Walter  Scheffler 
•  1880  in  Königsberg 
t  17  4.  1964  in  Hamburg 


meiner  etwas  gewaltsamen  Umsiedlung  erst 
bei  dieser  solennen  Geburtstagsfeier  offenbart 
Nie  und  nimmer  hätte  ich  in  meinem  AHers- 
heimstübchen  Thekoa  den  Tag  so  schön  und 
groß  feiern  können.  Und  wo  hätte  ich  alle  die 
Flaschen  unterbringen  sollen  dort  im  alkohol¬ 
freien  Heim? 

Da  glaube  ich  also  wieder  .Führung  und  Fü- 
qung"  zu  erkennen,  die  mich  immer  noch  fröh¬ 
lich  nadi  meiner  Art  leben  lassen  und  Feste 
feiern  lassen  will.  Aber  mit  Maß,  alter  Jungei 
Doch  auch  der  Bärenfang  von  Agnes  Mieqel  ... 
ist  das  nicht  ein  kleines  Wunder,  ein  schelmi¬ 
scher  Schicksalswink?  Dieser  edle  Schnaps 
stammt  nämlich  von  der  Firma  Teucke  und  Kö¬ 
nig  aus  Königsberg,  jetzt  in  Hannover  Und 
diese  Schnapsfabrik  befand  sich  bis  zuletzt 
ganz  in  der  Nähe  meines  Geburtshauses  auf  dem 
Sackheim-  Der  Name  Teucke  spukt  in  meinen 
Kindheitserinnerungen  herum,  wir  konnten  von 
unserm  Dachkainmerfenster  die  Kneipe  beob¬ 
achten.  Teucke  wurde  oft  genannt  wenn  mal 
was  Süffiges  geholt  werden  sollte  So  hat  mich 
denn  mit  diesem  Bärenfanq  mein  altes  .Ur¬ 
sprungsland".  der  Sackheim,  zum  75.  Lebens¬ 
jahrfest  gegrüßt.  Ich  bin  gerührt  vom  Weben 
unsichtbarer  Mächte,  und  daß  sie  die  .Mutt« 
Ostpreußens“  dazu  beauftragten,  mich  an  die 
Hintergründe  unseres  Daseins  zu  erinnern,  in 
spaßiger  Weise,  wie  ich  es  liebe,  mit  Schnaps;, 
Ich  selbst  —  das  beißt,  meine  zarten  Magen¬ 
schleimhäute  —  trinke  nur  wenig  davon,  so¬ 
fern  es  sich  um  Rachenputzer  handelt.  Aber  bei 
cFesem  Honigsüßen  läßt  sich  ein  Schlückchen 
schon  ertragen  Ich  fürchte  Ihr  habt  ihn  gar 
nicht  geschmeckt.  Die  Flasche  blieb  noch  un¬ 
geöffnet-  Es  mag  mit  dem  gelinden  Trubel  des 
Abends  mandierlei  an  Unterlassung  und  Fehlem 
oassiert  sein,  verzeiht  —  ich  kam  da  schwer  zu 
Worte,  sah  Euch  immer  in  ein  lebhaftes  Pia- 
rhandem  verstrickt,  endlich  trafen  sich  mal  wie¬ 
der  alte  Freundesseelen  aus  der  Heimat,  das  war 
doch  scheen.  und  ich  freu  mich,  daß  ich  dazu 
den  Anlaß  gab  . . . 

Und  nun  laßt  Euch  herzlichst 
die  Hände  drücken 
und  wischet  aus  Euren 
verschleierten  Blicken 
die  Tränen  der  Rührung 
ob  Eurem  Walter 
der  innig  Euch  küßt 
trotz  gefährlichem  Alter, 


Unten  eine  der  Einladungskarten,  mH  denen  die 
Königsberger  Freunde  Walter  Scheitlers  in  seine 
- Junggesellenbude "  gebeten  wurden.  Fritz  Bra- 
chaus’  Meister  der  Karikatur  konterleite  aul 
diesen  Einladugnskarten  den  Gastgeber  und 
seine  Freunde.  Aul  der  Zeichnung  unten  Mitte 
ist  es  der  Dichterlreund  Fritz  Kuctnig  Der  Text 
dazu  lautet: 

Es  ist  lestgestellt, 

daß  Sie  innerlich  vertrocknen  und  verdorren. 
Es  wird  Ihnen  emplohlen,  sich  zur  Kur 
nach  .Loch  Ness’ 

zu  begeben  und  sich  einer  Gesellschallsfahrt 
dorthin  am  3.  März  I9J4,  abends  8  Uhr. 
in  Nicoloviusstraße  4  I  anzuschließen. 

Das  leuchte  Klima  in  .Loch  Ness "  wird  Ihnen 
wohltun,  auch  wird  die  Jagd  nach  dem  dort 
hausenden  Seeungetieuer 
Sie  in  ungeheure  Stimmung  versetzen. 

Anzug:  recht  lulldurchlässig 
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Frieda  Magnus-Unzer 


sahen  wir  hinter  dem  Dorf  Gründen  Wagen  aul 
der  Chaussee  herankommen  und  richtig,  es  wa¬ 
ren  die  Zigeuner.  Sie  fuhren  langsam,  und  einige 
Männer  gingen  nebenher  Wir  beratschlagten 
wie  wir  am  besten  herausbekämen,  ob  Schievel- 
bein  bei  ihnen  war.  .Kennt  er  schon  genau  Ihren 
Pfiff?-  fragte  mich  Olsky  ..Ja,  er  kennt  Pfiff  und 
Stimme '  .Dann  rufen  Sie  doch,  während  wu 
Vorbeigehen.  Ich  werde  aufpassen,  ob  etwas 
mieft,'  .Ansprechen  tue  ich  sie  auf  alle  Fälle, 
auch  wenn  wir  nichts  hören',  sagte  ich  Olsky 
warnte  und  sagte,  .man  müsse  vorsichtig  sein, 
man  könne  Ihnen  ja  auch  von  weitem  nach  La- 
biau  folgen  und  den  Gendarm  holen.'  Nun  wa¬ 
ren  sie  nahe.  Als  wir  auf  Schulterhöhe  mil  ihnen 
waren,  sagte  Olsky  .Guten  Tag',  und  ich  pfiff 


.Lassen  Sie  sie  laufen,  Alfred!'  rief  Olsky, 
aut  diese  Welse  kommen  wir  zu  gar  nichts." 
Da  erhob  sich  wieder  ein  lautes  Hundejaulen 
aus  dem  Wagen  .Na,  hören  Sie,  da  ist  doch  der 
Hund,  Sie  können  es  doch  nicht  leugnen!'  schrie 
ch  und  wollte  mich  durchdrungen.  In  demsel¬ 
ben  Augenblick  wurde  ich  zurückgerissen,  und 
Olsky  hielt  mich  am  Arm  fest. 

.Dar  eine  Kerl  greift  schon  nach  dem  Messer', 
flüsterte  er.  .das  ist  doch  die  Sache  nichi  wert." 
Ich  war  wütend  auf  Ihn,  als  ich  sah,  daß  die 
Laute  weiterzogen  .Da  kommt  ein  Auto,  wir 
wollen  Ihm  entgegenlauten  und  Zeichen  ma¬ 
chen.  daß  es  anhält,  vielleicht  helfen  die  In¬ 
sassen  aus',  sagte  Olsky.  Er  hatte  die  Chaussee 
nach  Labiau  hinuntergespäht.  Wir  liefen  an  den 
Zigeunerwagen  wieder  vorbei  und  winkten,  und 
wirklich  hieltdasAuto.es  war  Baumeister  Lange. 
Ich  erklärte  ihm  schnell  alles,  während  Olsky 
keinen  Blick  von  dem  Wagen  ließ,  auf  dem  wir 
Schievelbein  wußten. 

Der  Baumeister  schrie  nun  die  Zigeuner  an. 
daß  sie  anhalten  sollten,  Statt  dessen  fingen  sie' 
an  zu  traben.  Da  befahl  er  dem  Fahrer,  umzu¬ 
kehren  während  Olsky  und  ich  hinter  den  Zi¬ 
geunerwagen  herliefen,  um  sie  im  Auge  zu  be¬ 
halten.  Als  sie  hörten,  daß  das  Auto  hinter  Ti¬ 
nen  herkam,  flog  plötzlich  in  hohem  Bogen  ein 
braunes  Paket  in  den  Chausseegraben.  Als  es 
ins  tiefe  Gras  fiel,  fing  es  erbärmlich  an  zu 
schreien.  Wir  riefen  dem  Baumeister  zu  .Schie¬ 
velbein  ist  dal'  und  liefen,  um  nach  ihm  zu 
sehen.  Er  hob  gerade  sein  kleines  Hundeoe- 
sicht  aus  dem  Graben  und  wurde  im  Triumph 
zum  Auto  getragen,  Das  hat  uns  alle  hierher 
mitgenommen." 

.Seien  Sie  froh,  daß  es  so  abgegangen  Ist. 
Wenn  der  Baumeister  nicht  gekommen  wäre, 
hätten  Sie  doch  vielleicht  den  Kürzeren  gezo¬ 
gen",  sagte  Herr  von  Rede!. 

.Jedenfalls  lag  die  Gefahr  nahe,  daß  sie  den 
kleinen  Hund  schnell  beseitigt  oder  versteckt 
hätten,  wenn  wir  sie  nach  Labiau  hätten  hin¬ 
einfahren  lassen." 

.Es  lebe  Schievelbein!"  rief  Ursula  und 
reichte  den  verlorenen  Schatz  seinem  Herrn 
wieder. 

.Es  fängt  an  zu  dämmern  und  feucht  zu  fal¬ 
len",  sagte  Herr  Lettkau.  .die  Mooswalder  müs¬ 
sen  nach  Hause." 

Alle  Perwelker  sprangen  von  den  Wagen, 
und  die  Mooswalder  mit  ihrer  Beute  von  vier¬ 
zehn  Milchkannen  voller  Pilze  und  Beeren  trabten 
der  Heimat  zu,  nachdem  Vater  Lamprerht  se:  i 
beiden  Jungens,  Hans  und  .Hannes  ,iuui 
lächelnd  zur  Guten  Nacht  geküßt  hatte 

.Vater,  darf  ich  ein  Junge  bleiben?"  fragte 
Hanna. 

.Das  wollen  wir  morgen  bedenken,  schlaf  nur 
bald  ein  .Hannes',  vertröstete  der  Vater  seine 
Kleine. 

Erst  spät  kamen  die  Erwachsenen  zur  Ruhe, 
denn  es  war  an  diesem  Sonntag  im  Gulshaus 
in  Perwelken  viel  Wichtiges  beschlossen  wor¬ 
den. 

Hans  stand  neben  Herr  Friese,  der  seinen 
Koffpr  packte, 

.Wirst  du  fortfahren",  fragte  er,  „laif,  der  Ei- 
senbahnT* 

.Ja,  ich  will  wieder  Soldat  werden "„.sagtfl 
der  junge  Mann.  Ich  will  aufpassen,,  idail  die 
Russen  dich  und  Hanna  nicht  holen  kommen." 

.Du,  dann  beeile  dich,  die  Entenjette  sagt,  sie 
werden  in  nächster  Woche  schon  da  sein." 

Schluß  folgt 


ans  nnc 


anna 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß 

Hrau  Domau,  die  dabei  stand,  lächelte  dank 
bar-  .Gute  Arl  gehl  nicht  verloren',  sagte  sie. 
.Ich  habe  auch  einen  großen  Wunsch  Singen  Sie 
mir  mll  den  Kindern  dmh  heute  ,N un  danket  alle 
Golf .  dann  werde  ich  in  der  Nacht  so  sehlalen- 
als  ob  ieh  schon  im  Himmel  bin.  Sie  wissen  ja 
gar  nicht,  waliir  ich  noch  zu  danken  habe,' 


Abschied  nuch  dei  Schmiede  hin,  und  man  sang 
Muß  i  denn,  muß  1  denn  zum  Stadiale  hinaus 
Das  Lied  war  kaum  zu  Ende,  als  der  Gutshoi 
Perwelken  schon  auftauchte.  Hans  sah  aufmerk¬ 
sam  in  den  Eingang 

.Da  steht  ein  Aulo",  sagte  er,  .Und  da,  Mut¬ 
ter,  da  ist  der  Alfred  und  winkl  und  hat  etwas 
Braunes  hochgehoben.* 

Ursula  war  aufgesprungen,  .Das  ist  Schievel- 


19.  Portsetzung 

Frau  Lamprecht  fragte  nicht  weiter,  sondern 
bat  den  Lehrer,  mit  ihr  zusammen  anzusttmmen. 
Hall  und  freudig  klang  das  Lied,  und  Iröhlich 
und  dankbar  leuchteten  aller  Augen,  denn  je¬ 
der  hate  für  etwas  zu  danken  an  diesem  scho¬ 
nen  Tag. 

Aber  zwei  von  der  Gesellschaft  fehlten.  Hans 
merkte  es  zuerst  und  fragte  gleich  nach  dem 
Singen:  .Müller,  wo  ist  Alfred?" 

.Ach.  das  wißt  ihr  ja  noch  gar  nicht,  Kinder 
Denkl  euch,  als  wir  gerade  ganz  müde  im  Ei- 
chenkruy  ankanten  und  um  den  Kafleetisch  am 
Mühlenteich  saßen,  kam  der  Wirt  und  sagie: 
,Von  Mooswalde  aus  wird  angefragt,  ob  Herr 
Alfred  Lettkau  wohl  hier  wäre.-  Alfred  ging 
ans  Telefon,  und  da  hat  ihm  Fräulein  Grabner 
ganz  aufgeregt  erzählt,  nachmittags  um  drei 
Uhr  hätte  sie  Flock,  der  angebunden  war,  so 
laut  bellen  hören.  Gleich  hätten  sie  an  die  Zi¬ 
geuner  gedacht  und  waren  auf  den  Hühnerhof 
gelaufen.  Auch  nach  dem  Taubenschlag  und  dem 
Ententeich  hatten  sie  gesehen.  Aber  alles  wäre 
still  und  in  Ordnung  gewesen.  Sie  hätten  audi 
nichts  von  den  Zigeunern  gesehen.  Um  vier  Uhr 
hätte  Jette  dem  Flock  wie  gewöhnlich  frisches 
Wasser  gebracht  und  hätte  auch  dem  Schievel¬ 
bein,  der  In  der  kleinen  Box  oingesperrt  war, 
sein  Näpfchen  hinsetzen  wollen.  Aber  er  war 
ihr  uicht  wie  sonst  immer  entgegengelaufen  und 
war  auch  auf  ihr  Rufen  nicht  aus  der  Bude  ge¬ 
kommen.  Bei  genauerem  Nachsehen  fand  sich, 
daß  die  Box  teer  war.  und  alles  Rufen  und  Pfei¬ 
fen  blieb  vergebens. 

•Den  haben  die  Zigeuner!'  rief  Alfred  gleich, 
als  er  vom  Telefon  kam.  Ohne  sidi  lange  zu 
besinnen,  machten  sich  Alfred  und  Herr  von 
Olsky  aul  und  trabten  zur  Bahnstation,  wo  in 
zwanzig  Minuten  ein  Zug  nach  Labiau  abging 
Sie  hofften,  wenn  sie  von  Labiau  aus  die  Chaus¬ 
see  nach  Mooswalde  zugingen,  die  Bande  zu 
treffen  Wer  weiß,  ob  es  ihnen  gelingen  wird, 
Schievelbein  zu  finden." 

Biela  kam  aus  dem  Hause  und  (Jrückte  Au¬ 
guste  ein  zusammengeschnürtes  Bündel  in  die 
Hände 

.Das  sind  die  schwarzen  Kleider  von  Hans 
und  Hanna  * 

Die  beiden  waren  schon  wieder  auf  das 
schwanke  Brett  neben  Ludwig  geklettert  Sje 
drängten  sehr  nach  Hau*'«.’  denn  sie  wollten 
möglichst  schnell  Alfred  sprechen  und  seine  Er¬ 
lebnisse  hören.  Hanna  hatte  wieder  Mut.  Auf 
dem  weichen  Landweg  war  die  Bewegung  des 
Wagens  nicht  so  hart,  und  sie  wollte  die  Scharte 
von  heute  morgen  wieder  auswetzen,  besonders, 
da  sie  doch  blaue  Jungshosen  trug. 

Lange  wehten  die  weißen  Tücher  noch  zum 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


beinl*  rief  sie,  .ich  sehe  seine  öhrchen  fliegen  " 

.Aber  wie  ist  das  möglich?"  rief  Mutter  Lett¬ 
kau,  ,vot  anderthalb  Stunden  sind  sie  ja  erst 
in  Labiau  angekommen." 

Alles  war  in  großer  Spannung,  als  die  Wagen 
nnhielten.  Die  Herren  standen  zur  Begrüßung 
auf  der  Vortreppe,  aber  Herr  von  Redet  rief- 

.Alles  oben  sitzen  bleiben.  Alfred,  kommen 
Sie  hier  herauf  und  erzählen  erst  einmal  Ihre 
Erlebnisse!" 

Baumeister  Lange  stand  auch  auf  der  Treppe 
und  lachte.  Allred  reichte  den  kleinen  Schievel¬ 
bein  in  Ursulas  ausgestreckte  Hände,  dann 
sagte  er: 

.Herr  von  Olsky,  kommen  Sie  mit  hinauf  auf 
die  Treppe,  daruil  Sie  mir  einhelfen  können, 
wenn  ich  nicht  vyeiter  weiß",  und  obwohl  er 
etwas  rot  wurde  vor  Befangenheit,  erzählte  er 
doch  mil  lauter  Stiirvme: 

.Vom  Bahnhof  Labiau  aus  gingen  wir  gleich 
auf  der  Chaussee  entlang,  weil  wir  dachten,  zur 
Nacht  würden  die  Zigeuner  wohl  in  Labiau  sein 
wollen,  wo  sie  sich  besser  verkrümeln  könnten. 
Wir  waren  dreaviertel  Stunden  gewandert,  da 


laut  und  rief:  .Schievelbein,  Schievel  Schievel¬ 
bein!  Air,  einem  offnen  Wagen  miefte  es  kurz 
auf,  dann  schien  ihm  das  Maul  zugehalten  zu 
werden.  Als  ich  das  gehört  hatte  und  Olsky 
mir  zunickte,  ging  ich  höflich  an  einen  der  Män¬ 
ner  heran,  hob  meine  Mütze  an  und  sagte:  ,Uns 
ist  ein  kleiner  Hund  fortgelaufen,  haben  Sie 
ihn  vielleichl  gefunden?'  Der  Mann  antwortete 
nicht,  tat  so,  als  ob  er  mich  nicht  verstünde. 
.Können  Sie  kein  Deutsch  verstehen?'  fragte  ich 
und  blieb  an  der  Seite  der  Männer.  ,Nix  ver¬ 
stehen',  sagte  einer  von  Ihnen  kopfschüttelnd. 
.Kleiner  Hund!'  rief  ich,  .Sie  haben  ihn  gefun¬ 
den!'  ,No,  nix  gefunden.'  .Ich  habe  doch  den 
Hund  hier  im  Wagen  mieten  gehört,  als  ich  ihn 
rief.' 

Ich  woltle  an  den  Wagen  heranqehen.  da 
schoben  sich  die  zwei  Manuel  zwischen  mich 
und  den  Wagen.  Ich  fing  an,  böse  zu  werden 
und  drängte  nach  dem  Wagen  zu.  Weder  ich 
noch  sin  hoben  die  Hände,  aber  wir  lagen  mil 
den  Schultern  gegeneinander,  und  ich  sah  in 
ein  paar  Augen,  die  nicht  gerade  friedlich  aus¬ 
sahen. 


Herbst-Wint] 

1966/67,' 


Alleimyo  Heisldlai  H.Kr!»ch  KG.  2301  l>r»«U ,  Holstein 


, jrA.fc.,  (5uäfin  u.^önigomaL’tf’w.c 
WN&m  flöefnfellecef 

Qualitätsweine  -  Weinbau 
54  Koblenz  -  Postfach  1160  -  Tel.  0261/2149 
Eine  köstliche  Weinprobe  können  Sie  mit  viel  Freude  und 
in  aller  Ruhe  zu  Hause  erleben,  wenn  Sie  sich  das  Probier¬ 
paket  der  Gräfin  von  Königsmarck'schen  Weinkeilerei  mit 
6  ausgewählten  64er  Naturweinen  und  Spällesen  zum  Vorzugs¬ 
preis  von  nur  26,-  DM  mit  Probieranieitung  kommen  lassen. 


Goldgelber,  goronf.  naturreiner 

DENEN-  HÜTEN-  SCHLEUDER- 


HONIG 


Marke  .Sonnenschein*,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma ! 
47*  kg  netto  (TO-Pfd.-Eimer)  DM  18,80 
IVikg  netto  (4 -Pfd.- Prob.- Dose)  DM  7,40 
Rüdtnahmegaranlial  Stil  47  Jahren I  Nachnahme  ob  Honighaus 
SEIBOID  &  CO.,  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  11 


Tilsiter  Markenkäse  vollfett 

nach  alter  Art.  Laibe  zu  4,5  kg 
und  Kleinlaibe  zu  3  kg. 
Preis:  4.40  DM  Je  kg  einschl. 
Verpackung,  zuzligl.  Porto. 

Herbert  Kruse,  Motkerelmelsler 
23Gi  Travenhorst,  Pom  Gnissau 


Vficn  im  s*üdt 

KYUbC  hält  länger  frisch! 
Tilsiter  Markenkäse 

noch  bewährten  ostpr.  Rezepten 

hergestellt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren. 
'  «  kg  2,55  DM.  bei  5-kg-Postpaketen 
keine  Portokosten. 

Htlm  ßoghn,  207  Ahrensburg  Holstein  AI 
Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u. 
Wurstwaren  anfordem. 


Io  Preiselbeeren  #  ?e?,r°rn,iort  H  O  fl  i  9 


t  neuer  Ernte  sind  vorzüglich  u 
>  gesund,  mit  Kristallzucker  eln- 
cocht  tafelfertig  haltbar,  ungo- 
bt.  5-kg-Elmer  (Inh  4500  «)  15.75 
1  In  Heidelbeeren  (Blaubeeren! 
*5  DM.  schw.  Johannlsb.-Konf 
10  DM.  Hagebutten-Marmelade 
itamln  C)  12.15  DM.  ab  3  Eimer 
rtofr  Nachnahme  Marmeladen- 
Imers  2085  Quickborn  (Holst), 
t.  51.  Preisliste  üb.  wettere  Kon- 
Iren,  Marmeladen.  Gelees  und 
Lichtsirupe  bitte  anfordern 
:fere  wieder  wie  in  der  Helmal 


reiner  ■  ■  W  ■  ■  1 

Auswahl  5  Pfd.  9  Pfd. 

Blüten  12.—  19,— 

Kleeblülen  12,50  23,40 

Vielblüten  14,50  24.50 

Linden  I«,—  27,— 

Linde-Akazie  16.—  27.— 

Heideblüten  23,—  40.50 

Lieferung  frei  Haus.  Siegmar  Gu- 

sewskl,  Imkerei.  Honlghundel. 

3001  Wettmar  12. 


flldzl 

PLtehilsi  s 


I  Pfund  Lindenhonig  2*,—  DM 
I  Pfund  Lindenhonig  16,—  DM 
i  Pfund  Blutenhonig  23.—  DM 
i  Pfund  Blutenhonig  13,—  DM 
i  Pfund  Tannenhonig  37,—  DM 
i  Pfund  Tannenhonig  31,—  DM 
Grolllmkerel  Arnold  Mansch 
n  v iii.ni ii..iirr  h.  lltrkeiifrld/Nahe 


Heise  stark  herabgesetzt 
tüi  Schreibmaschinen  ans 
Votlühmag  and  Retouren. 

tramkm  Gaisnlx  u  Umtausch 
iKhl,  Dunst«  Baku,  fatal 

Sic  GreUkitilog  C  85 

InöTHEL  r 

|34  GOTTINGEN,  Postfach  601 


Aicliae  4-Llter-Dose.  ca. 
mUIJC»  22/24  Stück.  15.75 
Sonderangebot  Salzfettheringe 
4,5-kg-Postdose  8,95;  Bahn¬ 
eimer.  ca  100  Stück,  24.75: 
•/.  To.,  ca.  125  Stück,  34,50.  Mari¬ 
naden  5  4  Ltr:  Bratheringe  7.S6. 
Rollmops  14.10,  Bismarckher. 
13,35.  Hering-Gelee  13,50.  17  Do¬ 
sen  Fisrhdellkalessen  sort. 
19.95,  la  Senlgurken,  5  Liter, 
14.25:  la  Gewürzgurken.  10  kg 
brutto,  65  60  Stück,  19,85.  Nach¬ 
nahme  ab  Ernst  Napp  (Abt.  58). 
Hamburg  36.  Postlach  46. 


Naai  ElehtroKacttel-Oien  nbui 


Ni  W«hi-.5<Mof-,ll«64nlm8U»,  U*, ,  Ist, 
preisgünstig,  (ohrbar  Wirs»  für  sMlg  M4. 
Stakiou  genügt.  Scfsrslben  Sii  ist,  tolaing 
grsla.  Direkt  «b  fobrik  »dl  Iiiluklesg. 
WIBO-Werk,  Abt.  9 
Hamburg,  Kollauatraße  3 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 

Smr4m 

für  di«  Au»«r«uer :  Bettfedern 

(otich  hoodg«idiliu«i>a),  fertig«  B«M«n, 

ovdi  KARO-STEP 
Bettwäich«,  Daunendecken 
von  de/  Fachfirma 

BETTEN-BLAHUT 

STAMMHAUS  Ot  ICHINITX  C»OMMtlWAlO| 
•90«  Krvmbadi  (Sdiwb.)  GWuilde  1 16 
L  AudOh  Hkfiei  Angabo«,  auch  Muater,  A 
kottenloal  Kane  ga/i&Qtl 


Umgraben 
ohne  BUcken 

ohne  ROcfcenschmarzers 
und  nur  mR  halber  Mühe 
mR  dem  neuen 

Planta* 

Hebel-Spaten 

Bitte  verfangen  Sie  vorab  den 

Gratfeproep«b1  Nr.  207 
Planta- Geräte  GmbH 
532  Bad  Godesberg  I  I 
Venner  Strobe  7 


Haben  Sie 

schon  den  Katalog  von 

WITT? 


DM  39.00 
Zur  Probe  rr 


f  Rödrgoberedi» 


190  Modelle  mit 
Charme  und  Chic  — 
dazu  das  umfangreiche 
Angebot  wertvoller 
Witt-Wäsche. 

WITT- Rabatt  ab  DM  100,- 
Preis-Stop  bis  März  1967 

Verlangen  Sie  noch  heule 
den  großen  Textilkatalog  von 

ITT 

8480  IM  El  DEN  Hausfach  k  gg 

Das  große  Spezialversandhaus 
für  Textilwaren. 

Mit  eigenenTextilwerken. 
Gegründet  1907. 

>  Inserieren  bringt  Erfolg 


H  A  LT !  Sonderangebot  •»*»>*h*nnen  verp»ckung»frei 

Leistung*- Hybriden  ln  weiß,  rpt  U.  schwarz  m.  V**j!j|*  ^ 
5—14  Wo-  5.80:  fast  icgurell  7,6#:  legereil  8,50,  kurz  voim  Le¬ 
gen'  teils  legend  11.—  DM  Leghurti-Kreuxunxsvleneger:  10  Wo. 
4  so;  ,2  Wo.  5,2«;  16  Wo.  6.50;  legereil  8,—;  teüs  legend,  am  Le- 
,,'en  io,—  DM.  Kiesen -Peking- Emen:  4  Wo.  1.70  DM.  Breilbrust- 
Puten  ln  weiß  und  bronze:  10  Wo.  9,-  DM.  8  Tage  z.  An».  Vers. 
Machn  —  Landw.  Gellügelzurht  u.  Brüterei  Er.  Brunnen.  4834 
ilarsewlnkel  213,  l'oslIarS,  169,  Kuf  (0  53  47  ,  3  53. 
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Wadang,  die  erste  Papiermühle 
des  Ermlandes 


Von  Dr.  H.  Trunz 


Mittwoch  noch  Allerheiligen,  am  4.  November 
des  Jahres  1523.  erteilte  der  Hochmeister  und 
spätere  Herzog  Albrecht  die  Genehmigung,  in 
Königsberg  eine  Druckerei  und  auch  eine  Pa¬ 
papiermühle  zu  errichten.  Das  war  der  Anfang 
der  Geschichte  der  Papierindustrie  unserer  Hei¬ 
mat. 

Die  Leistung  jener  Papiermühle  war  nur  ge¬ 
ring  Nach  wie  vor  wurde  deshalb  aus  Antwer¬ 
pen  Lübeck  und  Nürnberg  Papier  imponiert, 
darunter  auch  solches  aus  Italien.  In  den  fol¬ 
genden  Jahrzehnten  stieg  der  Papierbedarl  in 
Preußen  durch  den  Druck  zahlreicher  Reforma- 
tionsschrlften,  die  Gründung  der  Universität, 
die  Entfaltung  eines  regen  kulturellen  Lebens 
sowie  den  aulblühenden  Handel  sprunghaft 
an  Weitere  Druckereien,  aber  auch  weitere 
Papiermühlen,  die  wenigstens  einen  Teil  der 
benötigten  Bogen  lieferten,  lolgten. 

Um  das  Jahr  1600  gab  es  in  Preußen  bereits 
fiinl  Papiermühlen,  hundert  Jahre  später  so¬ 
gar  schon  eil,  und  in  der  friderizianischen  Zeit, 
in  der  es  hieß:  »Lieber  auf  weniger  gutem  Pa¬ 
pier  schreiben,  dafür  aber  Papiermühlen  im 
eigenen  Lande  haben,  als  besonders  gutes  Pa¬ 
pier  benutzen  und  eigene  Mühlen  nicht  besit¬ 
zen"  stieg  ihre  Zahl  sogar  auf  mindestens  16 
in  Betrieb  befindliche  Mühlen,  die  mehr  pro¬ 
duzierten,  als  das  Land  benötigte.  Ost-  und 
Weslpreußen  nahmen  damit  In  der  Papierher¬ 
stellung  im  östlichen  Wirtschaftsraum  eine 
führende  Stellung  ein  und  konnten,  weil  im¬ 
mer  noch  eine  Einfuhr  besonderer  Papiersorten 
stallfand,  sogar  einen  bedeutenden  Export  nach 
Kurland,  Livland  und  Rußland  betreiben,  na¬ 
mentlich  aber  nach  Polen  und  dem  unter  pol¬ 
nischer  Verwaltung  stehenden  Ermland. 

Die  Polen  zeigten  nämlich  in  jenen  Jahrhunder¬ 
ten  an  der  Papierherstellung  kein  besonderes 
Interesse.  Sie  führten  solches  lieber  über  Dan¬ 
zig  aus  Holland  und  Frankreich,  aber  auch  aus 
Lübeck  und  Bremen  sowie  direkt  von  verschie¬ 
denen  preußischen  Papiermühlen  ein.  Der  Im¬ 
port  aus  Preußen  verlief  reibungslos,  da  beide 
Lander  im  Thorner  Frieden  1466  übereingekom¬ 
men  waren,  .daß  Handel  und  Verkehr  zwi¬ 
schen  den  beiderseitigen  Untertanen  ewig  frei 
und  ungestört  bleiben  und  daß  diesen  keine  hö¬ 
heren  Zölle  und  Auflagen  als  bisher  zugemutet 
werden  sollten,  ohne  den  Konsens  des  anderen 
Teils”,  auch  hatten  sie  1528  einen  Münzvertrag 
geschlossen,  der  fast  300  Jahre  die  Grundlage 
des  polnisdi-lilauisch-preußischen  Währungssy¬ 
stems  bildete-  Nach  ihm  wurden  die  Münzen 
im  Rauhgewicht  und  Feingehalt  einander  ange¬ 
glichen. 

Der  zunehmende  Papierverbrauch  bewog  je¬ 
doch  schließlich  auch  das  Domkapitel  zu 
Trauen  bürg,  im  Jahre  J 71 5  die  Genehmi¬ 
gung  für  die  Inbetriebnahme  einer  Papiermüh¬ 
le,  der  ersten  ira  Ermland,  zu  geben.  Sie  ent¬ 
stand  in  Wadang,  fünf  Kilometer  nordöst¬ 
lich  von  Allenstein,  und  wurde  der  dort  schon 
seit  dem  14.  Jahrhundert  bestehenden  Mahl¬ 
mühle  angegliedert.  Bestimmend  für  die  Lage 
waren  das  klare  Wasser  des  Wadangflusses, 
das  unbedingte  Voraussetzung  für  eine  gute 
Papierquaiitat  war,  das  hinreichende  Gefälle 
und  eine  gleichbleibende  Wassermenge,  d.  h, 
in  trockenen  Sommern  wie  in  strengen  Wintern 
durfte  das  Waser  nicht  versiegen,  bei  Schnee¬ 
schmelze  oder  starken  Regengüssen  auch  nicht 
das  Flußbett  anschwellen  und  Schleusen  oder 
Mühle  gefährden.  Hinzu  kam  die  günstige  Nähe 
der  Stadt  sowie  wegen  des  Einzugsgebietes  der 
Lumpen,  aus  denen  das  Papier  gefertigt  wurde, 
der  Abstand  von  den  Papiermühlen  Preußens- 

Der  erste  Papiermacher  in  Wadang  war  Jo¬ 
hann  Andreas  Hempel.  Wir  wissen  verhält¬ 
nismäßig  wenig  von  ihm.  Seine  Schöpfformen 
bezog  er  vermutlich  aus  Preußen,  weil  sie,  wie 
sein  Papier  mit  dem  Wasserzeichen  JAH  zeigt, 
den  dort  gebräuchlichen  völlig  gleich  gestaltet 
waren.  Als  Johann  Andreas  starb,  heiratete 
die  Witwe  zum  zweitenmal,  und  als  auch  die¬ 
ser  Mann  starb,  übernahm  (wahrscheinlich  im 
Jahre  1762)  Joseph  Hempel,  der  Sohn  aus  er¬ 


ster  Ehe,  der  Papiermacher  an  der  zweiten  erin- 
lündischen  Papiermühle  in  Wusen  (Kreis 
Braunsberg)  geworden  war,  die  Leitung  dieses 
weitaus  größeren  Betriebes 

.Es  zeugt  für  den  Wohlstand  der  Wadanget 
Papiermacherfamilie  Hempel“,  schreibt  Dr.  Hans 
Kohtz  in  seinem  Buche  .Ostpreußens  Papier¬ 
fabrikation'  Stallupönen  1935,  einer  sehr  be¬ 
deutenden  Arbeit,  .daß  Joseph  Hempel  am  2 
November  1772  der  Stadt  Allenstein  500  Duka¬ 
ten  lieh,  die  sie  zur  Bezahlung  der  auferlegten 
C  ontribulion  gebrauchte-  Übrigens  war  damals 
Caspai  Hetnpel,  geboren  etwa  1713  als  Sohn 
des  Papiermachers  Johann  Andreas,  Bürger¬ 
meister  von  Allenstein 

Zu  Lebzeiten  dieses  Joseph  Hempel  wurde 
Wadang  preußisch,  und  aus  der  Landesaufnah¬ 
me,  die  1772  von  dem  an  Ostpreußen  gekom¬ 
menen  Gebiet  gemacht  wurde,  lernen  wir  auch 
die  Besitzverhältnisse  des  Wadanger  Papier- 
müllers  und  den  Betrieb  seines  Werkes  etwas 
näher  kennen. 

Er  hatte  die  Papiermühle  mit  .3  Gewerken“ 
ebenso  wie  die  Mahlmühle  von  dem  Domkapitel 
zu  Frauenburg  auf  Lebenszeit  in  Pacht.  Dem 
Domkapitel  gehörte  auch  das  Scharwerksdorf 
Wadang.  Der  Pachtvertrag  ähnelt  in  vielem 
den  preußischen  Pachtverträgen. 

Hempel  war  verpflichtet,  die  zur  Papiermüh¬ 
le  gehörigen  Gebäude  sowie  das  Wohnhaus 
und  die  Nebengebäude  in  Dach  und  Fach  und 
ebenso  das  »Grund-  und  die  gehenden  Werke“ 
instandzuhalten.  Hierzu  wurde  ihm  das  nötige 
Holz  und  übrige  Material  an  Ziegeln  und  Dach¬ 
pfannen.  Kalk  u.  a.  vom  Amte  kostenlos  ge¬ 
geben.  Ihm  standen  jährlich  15  Viertel  Fichten- 
und  Tannenholz  frei,  die  dos  Amt  schlagen  ließ- 
Die  Anfuhr  hatte  er  selbst  zu  besorgen.  Von 
allem  Scharwerk  betreffs  der  zwei  Hufen,  die 
von  einem  eingegangenen  Bauernhöfe  zur  Pa¬ 
piermühle  geschlagen  waren,  blieb  er  befreit. 


Bür“, 
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\  sscrzelchen  der  Papiermühle  Wadang  -  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 

Das  Anbringen  von  Wasserzeichen  im  Papier  war  früher  Ptllchl.  Ortsnamen.  Slädlewappen . 
die  Initiale  des  Grundherren  oder  des  Mühlenbesitzers  wurden  gern  hierfür  verwendet  Häu¬ 
tig  erhielt  das  Papier  nach  dem  Wasserzeichen  den  Namen,  z  ß  Adler-,  Karpfen -  oder  Kro¬ 
nenpapier.  Zur  Herstellung  des  Wasserzeichens  wurde  das  aus  dünnem  Drahl  geformte  Zei¬ 
chen  aut  dem  Boden  des  Schöplsiebes  belestigt  An  der  Stelle  des  Drahtes  lagerten  sich  weni¬ 
ger  Pasern  ab,  wurde  das  Papier  dünner  und  durchscheinend 


er  zu  1  Reichsthaler  30  Groschen  preußisch  Cou¬ 
rant.  Um  1772  verkaufte  die  Papiermühle  Wa¬ 
dang  jährlich  etwa  1200  Ries  Papier  nach  Kö¬ 
nigsberg  und  Warschau. 

Weiterhin  hatte  der  Papiermüller  die  un- 
tersthlächtige  Mahlmühle  mit  drei  Gängen  samt 
dem  Mahlkasten  und  einer  zu  dieser  Mühle  ge¬ 
hörigen  Hufe  Land  in  Pacht. 

In  der  Papier-  und  Mahlmühle  zusammen  ar¬ 
beiteten: 


14  männliche  Personen 
I  männliche  Person 
6  weibliche  Personen 
1  weibliche  Person 


über  10  Jahren 
unter  10  Jahren 
über  10  Jahren 
unter  10  Jahren 


Der  Viehbestand  betrug  9  Pferde,  6  Ochsen, 
12  Kühe  und  15  Schweine.  Ferner  hatte  der  Pa- 


Das  Wasserzeichen  des  Wadanger  Kronenpapiers  konnte  leider  nicht  fotografiert,  sondern  nur 
gezeichnet  werden.  Das  Blatt  ist  oben  angeschnllteni  die  dritte  Krone  stand  mitten  über  den 
beiden  abgehildeten  Kronen.  Durch  den  Gebrauch  der  Form  haben  sich  einige  leine  Drähte 
bereits  gelöst. 


Er  bezahlte  an  den  Pfarrer  als  Decem  von 
jeder  Hufe  ein  Scheffel  Roggen  und  ein  Schef¬ 
fel  Hafer  Allensteinschen  Maßes,  für  die  Kon¬ 
tribution  6  Reichsthaler,  ferner  ein  Reichsthaler 
Zins  und  auch  den  Groschenzins,  nämlich  20 
Groschen  preußisch  Courant  von  jeder  Hufe. 

Für  das  eigene  Haus  war  er  auch  zur  Fische¬ 
rei  mit  einer  Kloppe  auf  dem  Wadangsee  be¬ 
rechtigt,  nutzte  sie  aber  nicht  aus,  da  sie  sich 
nicht  lohnte.  (Die  Kloppe,  auch  Klappe,  Kleppe 
oder  Klippe  genannt,  gehörte  zum  kleinen  Ge- 
zeuge  und  wurde  vornehmlich  von  privilegier¬ 
ten  Fischereiberechtigten  angewendet,  und  zwar 
nach  Maßgabe  ihrer  Berechtigung  mit  oder  ohne 
Kahn.  Das  Netz  wurde  stets  am  Ufer  aufgezo¬ 
gen.)  Dagegen  hatte  er  für  60  Reichsthaler  den 
Aalfang  auf  dem  Wadangfluß  gepachtet  und 
bezahlte  jährlich  noch  6  Reichsthaler  dazu,  da¬ 
mit  niemand  dort  Säcke  stellen  durfte.  Bier¬ 
brauen  und  Branntweibrennen  stand  ihm  für  die 
Papiermühle  zu  seines  Tisches  Notdurft  frei. 

Hempel  hatte  für  die  Papiermühle  750  Reichs¬ 
thaler  Pacht  zu  zahlen  und  zwei  Ries  Papier 
jährlich  kostenlos  zu  liefern.  Das  Ries  rechnete 


plermüller  den  Dorfkrug  Wadang  in  Pacht.  Zu 
ihm  gehörten  eine  halbe  Hufe  bei  Wadang  und 
eine  Hufe  bei  Köslienen.  Für  alles  zahlte  Hem¬ 
pel  jährlich  100  Reichsthaler  Pacht. 

Nach  seinem  Tode  führte  die  Witwe  den  Be¬ 
trieb  zunächst  allein  weiter.  Später  heiratete 
sie  den  Papiermacher  Wilhelm  Fenthor.  Er  muß 
sehr  tüchtig  gewesen  sein,  denn  er  baute  die  alte 
Glättermühle  (genannt  nach  dem  Glättstein)  in 
eine  moderne  Stampfermühle  um  (in  Ost-  und 
Westpreußen  gab  es  nur  drei  Stampfermühlen), 
die  die  Arbeit  schneller  und  besser  bewältigen 
konnte.  1802  kaufte  ein  Sohn  des  verstorbenen 
Joseph  Hempel,  der  Papiermacher  Joseph  Ja¬ 
cob  Hempel,  nach  Beendigung  seiner  Wander¬ 
schaft  dem  Stiefvater  die  beiden  Mühlen,  das 
Grundstück  und  den  Krug  ab. 

Die  Papiermühle  war  damals  außerordentlich 
leistungsfähig,  und  zwar  sowohl  in  der  Menge 
als  auch  in  der  Qualität.  Als  einzige  in  der 
Provinz  stellte  sie  Royal-Papier  her,  das  be¬ 
ste,  das  cs  seinerzeit  gab.  Geschöplt  wurde  mit 
einer  Bütte. 


Wadang  lieferte  1803  ungefähr  2500  Ries  im 
Werte  von  etwa  2200  Reichsthaler,  und  zwar: 
Royal-Papier  */«  Ballen 

Fein-Briefpapier  3  Ballen 

Nolenpapier  V»  Ballen 

Fein  Adler  (Wasserzeichen:  Adler)  50  Ballen 

Gemein  Adler-Papier  30  Ballen 

Doppelt-Blaupapier  3  Ballen 

Karpen-(Karpfen-)Schreibpapier  50  Ballen 

Nadel-Papier  3  Ballen 

Grau  Löschpapier  100  Stück 

Pappendeckel  1 400  Stück 

Die  Papierherstellung  ging  so  vor  sich,  daß 
man  die  gereinigten  und  sehr  fein  zerteilten 
Lumpen  in  einer  Bütte  in  Wasser  aufschlämm¬ 
te.  Hieraus  schöpfte  der  Büttgesell  mit  einer 
Siebform  eine  Portion  .Zeug“  und  schüttelte 
den  Inhalt  so  lange,  bis  alles  Wasser  abgelau¬ 
fen  war-  Das  verfilzte  Blatt  konnte  nun  der 
Form  entnommen,  gepreßt  und,  wenn  es  als 
Schreibpapier  verwendet  werden  sollte,  noch  ge¬ 
leimt  werden. 

Durch  Aufheften  feiner  Drähte  auf  dem  Bo¬ 
den  des  Siebes  entstanden  im  Papier  dünnere, 
durchscheinende  Stellen,  die  Wasserzeichen. 
Joseph  Jacob  Hempel  wählte  hierfür  die  Orts¬ 
bezeichnung  Wadang  und  nahm,  weil  das 
Drei-Kronen-Papier  der  Mühle  T  r  u  t  e  n  a  u  bei 
Königsberg  sich  eines  guten  Rufes  erfreute, 
ebenfalls  die  Krone  als  Wasserzeichen  auf. 

In  den  folgenden  Jahrzehnten  hielt  Hempel 
die  Mühle  auf  ihrer  Höhe  und  stellte  als  ein« 
der  ersten  in  der  Provinz  eine  Papiermaschine 
auf.  .  ZT 

1843,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  verkaufte 
er  den  ganzen  Besitz  an  die  Allensteiner  Krols- 
korporation,  .welche  sie  zur  Entwässerung  der 
oberhalb  Aliensteins  gelegenen  Ländereien  ge¬ 
brauchen  wollte“.  Aus  diesem  Plan  wurde  aber 
offenbar  nichts,  denn  Grunenberg  erwähnt  in 
seiner  .Geschichte  und  Statistik  des  Kreises  Al¬ 
lenstein*,  gedruckt  b.  Harich  1864,  unter  den  in¬ 
dustriellen  Anlagen  noch  die  .Wadanger  Pa¬ 
pierfabrik,  welche  durch  Wasserwerke  getrie¬ 
ben,  mittels  einer  Dampfmaschine  das  gefer¬ 
tigte  unendliche  Papier  augenblicklich  irock- 
net  und  in  Bogen  schneidet“.  Wie  lange  sie  noch 
arbeitete,  ist  nicht  bekannt.  Nach  1870  stand  die 
Mühle  still.  Sie  erlebte  damit  das  gleiche  Schick¬ 
sal  wie  die  anderen  Papiermühlen  der  Provinz- 
Auf  den  Transport  mit  dem  Pferdefuhrwerk  an¬ 
gewiesen,  konnte  Wadang  mit  den  verkehrsgün- 
stiger  gelegenen  Mühlen,  die  Dampfschiffver¬ 
bindung  hatten,  insbesondere  aber  mit  der  neu- 
eTrichteten  Papierfabrik  in  Tilsit  nicht  mehr 
konkurrieren. 

Wadang  war  eine  der  jungen  Papiermühlen 
unserer  Heimat.  Fast  die  ganze  Zeit  ihres  Beste¬ 
hens  in  Familienbesitz  hatten  tüchtige  Papier¬ 
macher  es  verstanden,  ihr  Ansehen  bis  weit 
über  die  Grenzen  des  Ermlandes  hinaus  zu  ver¬ 
schaffen,  und  noch  heute  leuchtet  aus  manchem 
Buch  des  vorigen  Jahrhunderts  das  Wasser¬ 
zeichen  WADANG. 


Zog  Her  /Zotten { ün ge r  nach  Ostpreußen? 

Neue  Forschungsergebnisse  zum  Hamelner  Kinderauszug  —  Das  verschollene  Glasbild 


Aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
stammen  die  ersten  gedruckten  Berichte  über 
die  mittelalterliche  Sage  vom  Rattenfänger  zu 
Hameln,  nach  der  1284  ein  Abenteurer  130  Kin¬ 
der  oder  Jugendliche  aus  der  Weserstadt  ent¬ 
führt  haben  soll.  Uber  ihren  geschichtlichen 
Kern  ist  viel  gerätselt  worden.  Als  besonders 
zählebig  erwies  sich  eine  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  aufgestellte  Theorie,  wonach 
der  Ursprung  der  Sage  in  der  Schlacht  von  Sede- 
münde  am  28.  Juli  1281,  in  der  die  Blüte  der 
Hamelner  Jugend  im  Kampf  gegen  das  Heer  des 
Bischof  von  Minden  den  Tod  fand,  zu  suchen 
sei.  Diese  Version,  die  erstmals  1882  bei  der 
Herausgabe  des  Hamelner  Urkundenbuches 
widerlegt  wurde,  wird  auch  von  neuerer  For¬ 
schung,  beispielsweise  in  der  Göttinger  Disser¬ 
tation  (1951)  des  Hamelner  Historikers  Dr.  Hein¬ 
rich  Spanuth  als  überholt  betrachtet.  Die 
jüngsten  Deutungen  bringen  den  Auszug  der 
Hamelner  Jugend  mit  der  Kolonisation  des 
deutschen  Ostens  in  Verbindung.  In  einer  um 
1630  von  dem  Würzburger  Gelehrten  Athana¬ 
sius  Kircher  vorgenommenen  Weiterbildung 
der  Sage,  wonach  die  Kinder  in  Siebenbürgen 
wieder  zum  Vorschein  gekommen  sein  sollen, 
klingt  Ähnliches  schon  an. 

Jetzt  ist  es  gelungen,  die  bisher  älteste  und 


zunächst  einzige  literarische  Grundlage  sämt¬ 
licher  Berichte  über  den  Hamelner  Kinderaus- 
zug  zu  ermitteln.  Wie  der  Sagenforscher  Hans 
D  o  b  b  e  r  t  i  n  ,  Eldagsen,  in  der  .Zeitschrift  für 
Volkskunde"  darlegt,  handelt  es  sich  um  ein 
zwar  verschollenes,  aber  in  mehreren  Urkun¬ 
den  nachweisbares  Glasbild,  das  sich  im  Ost¬ 
fenster  des  südlichen  Seitenschiffes  der  Ha¬ 
melner  Marktkirche  befand  und  nach  Angaben 
in  Hannoverschen  Annalen- 1660  aus  der  Kirche 
entfernt  worden  ist.  Es  zeigt  nach  den  über¬ 
lieferten  Beschreibungen  die  Figur  eines  Man¬ 
nes  in  bunten  Kleidern,  der  von  einem  Haufen 
Kinder  umgeben  ist.  Nach  der  Beschriftung  zu 
urteilen,  muß  das  Glasbild  in  der  Zeit  um 
1300  hergestellt  worden  sein.  Die  alte  Glasbild- 
Inschrift  deckt  sich  inhaltlich  mit  dem  bekann¬ 
ten,  am  Hamelner  Rattenfängerhaus  angebrach¬ 
ten  Vers: 

„Anno  1284  —  Am  Dage  Johannis  und  Pauli 
—  War  der  26.  Juni  —  Durch  einen  Piper  mit 
allerlei  Farve  bekledet  —  Gewesen  CXXX  Kin¬ 
der  verleden  —  Binnen  Hameln  geboren  —  To 
Calvarie  bi  den  Koppen  verloren.“ 

Als  sicher  überlieferte  Tatsachen  hebt  Sa¬ 
genforscher  Dobbertin  hervor:  das  Datum  des 
26.  Juni,  die  Zahl  der  Verschollenen,  die  in  deT 


Hamelner  Feldmark  bekannte  Kalvarienstätte, 
die  Art  der  Reise  in  allerlei  Gefahr,  den  letz¬ 
ten  erreichten  Ort  .Koppen"  und  die  Andeu¬ 
tung  einer  Katastrophe  (die  130  Teilnehmer 
wurden  „verloren“),  die  übrigens  schon  in  einer 
aus  dem  15.  Jahrhundert  stammenden  Prosaer¬ 
läuterung  zum  Reimvers  auf  dem  Titelblatt  des 
Hamelner  .Passionale“  zu  finden  ist. 

Die  Urheber  der  Sedemünde-Theorie  aus  dem 
18.  Jahrhundert  haben  von  der  Existenz  des 
Glasbildes  offenbar  nichts  mehr  gewußt.  Doch 
wird  es  1571  von  dem  Lüneburger  Lateinschul¬ 
rektor  Lucas  Lossius  als  „altes  Zeugnis"  ge¬ 
kennzeichnet  und  1568  vom  Leibarzt  des  Her¬ 
zogs  von  Jülich  und  Berg,  Johann  Weier,  der 
es  selbst  gesehen  hatte,  als  Vorlage  zu  einem 
Bericht  über  den  Kinderauszug  benutzt.  Ein  be¬ 
sonders  wichtiges  Zeugnis  findet  sich  schließlich 
in  der  Reisechronik  des  Elsässers  Augustin  von 
Mörsperg,  der  sich  1592  in  Hameln  aufhielt,  ln 
dieser  Chronik  ist  auf  dem  Farbbild  der  Ha¬ 
melner  Rattenfänger-Sage  ein  .sdiiffly“  einge¬ 
zeichnet.  Ein  Unglück  zu  Wasser  deutet  auch 
Georg  Rollenhagen  (1542—1609)  in  seinem  Ro¬ 
man  .Frosdimäuseler“  an  („  .  .  .  durch  den 
Kopffenberg  in  den  grund,  der  als  Wasser  von¬ 
ander  floß  und  über  sie  allsambt  zuschloß  .  .  .“) 

Aus  sonstiger  einschlägiger  Urkundenlitera¬ 
tur  und  aus  örtlichen  Gegebenheiten,  die  eine 
so  große  Katastrophe  mit  dem  Verlust  von  130 
Menschen  in  der  Umgebung  von  Hameln  als  un¬ 
wahrscheinlich  erscheinen  lassen,  schließt  Dob¬ 


bertin,  daß  die  Hamelner  auf  einer  Schiffsreise 
den  Tod  gefunden  haben.  Das  Glasbiidwort 
„Koppen“  als  Endstation  der  Reise  bezieht  er 
auf  den  von  1270  bis  1294  urkundlich  bezeugten 
Hof  Kopahn  (Cuppen,  Kopam,  Kopan)  des  Jo¬ 
hanniter-Ordens,  der  bei  Rügenwalde  an  der 
Steilküste  der  Ostsee  lag.  Dort  ereignete  sich 
nadi  einem  von  dem  pominerschen  Theologen 
Jobus  Fincelius  1556  aufgezeichneten  Bericht  am 
22.  Juli  eine  Schiffskaiastrophe.  Nach  einer 
Stettiner  Urkunde  vom  8.  Juli  1284  ist  um  die 
gleiche  Zeit  der  Graf  Nikolaus  von  Spiegel- 
b  e  r  g  ,  der  als  Lehnsmann  der  welfischen  Her¬ 
zoge  zu  Braunschweig-Lüneburg  in  Coppen¬ 
brügge  bei  Hameln  begütert  war  und  von  dem 
man  weiß,  daß  er  öfter  Reisen  ins  Ostland 
unternahm,  spurlos  versdiwunclen. 

Niedersächsische  Fürsten,  Ritter  und  Bürger 
waren  um  jene  Zeit  an  der  Ostkolonisation  stark 
beteiligt.  Die  Herzoge  Otto  das  Kind  und  Al- 
brecht  der  Große  von  Braunschweig  nahmen  mit 
Gefolge  an  Kreuzzügen  gegen  die  heidnischen 
Prußen  teil,  und  zahlreiche  Adelsgeschlechter  er- 
warben  im  Ordensland  große  Ländereien,  um 
Siedler  nachzuziehen  Möglicherweise  war  der 
buntbekleidete  Wundermann  ln  der  Hamelner 
Kattenfanger-Sage  jener  Graf  Nikolaus  von 
bpiegelberg,  der  in  seiner  hämelnschen  Heimat 
als  Werber  für  die  Ostland-Siedlung  aultrat  und 
-m  die  130  \  erschollenen  vom  Sammelplatz  am 
Hamelner  Kalvarienberg  folgten,  bis  sie  auf  der 
Schiffsreise  nach  Ostpreußen  den  Tod  in  der 
Ostsee  fanden.  Richard  Krügef 
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Paul  Brock: 

Mohrungen  -  Anfang  und  Ende 


Ein  sehr  bedeutender  Mann,  der  zwar  in  Pom¬ 
mern  geboren  war.  aber  das  Land  unserer  ost- 
preußischen  Heimat  ebenso  gut  wie  sein  eigenes 
kannte,  Ernst  Moritz  Arndt,  hat  einmal  gesagt, 
daß  die  Menschen,  die  zwischen  Memel  und 
Weichsel  zu  Hause  sind,  ihre  Heimat  für  das 
Paradies  halten  und  alles,  was  da  war  und 
wuchs  und  lebte,  von  dem  nicht  zu  übertretlen 
sei,  was  anderswo  wächst  und  lebt. 

Diese  Worte  fielen  mir  ein,  als  ich  über  jenen 
Teil  unserer  Heimat  nachsann  und  ihn  mir  zu 
vergegenwärtigen  suchte,  in  dem  Stadt  und 
Landkreis  Mohrungen  liegen  Da  empfand  ich 
die  Worte,  als  wären  sie  mir  aus  dem  Herzen 
gekommen,  als  hätten  wir  wirklich  alle,  leiblich 
und  geistig,  im  Garten  Eden  unser  Zuhause  ge¬ 
habt.  Doch  war  es  nicht  der  .Engel  des  Herrn", 
der  uns  daraus  vertrieb. 


derließen,  um  da  eine  Gemeinde  zu  gründen, 
aus  dem  Thüringerland  kamen,  wo  es  ein  .Mo- 
rungen“  ln  der  Nähe  von  Sangerhausen  gabj  als 
Zeuge  dafür  wird  der  Ritter  und  Minnesänger 
Heinrich  von  Morungen  aufgerufen,  der  um  1220 
im  Dienste  der  Markgrafen  von  Meißen  gestan¬ 
den  hat. 

Die  Siedlerfamilien,  die  etwa  im  dritten  De¬ 
zennium  des  vierzehnten  Jahrhunderts  aus  Mit¬ 
teldeutschland  nach  Ostpreußen  kamen,  brach¬ 
ten  das  Bild  ihrer  Heimat,  aus  der  sie  stamm¬ 
ten.  ebenfalls  so  lebendig  und  unzerstörbar  mit, 
wie  wir  das,  was  uns  einst  gehörte,  im  Herzen 
tragen.  Es  war  das  Bild  einer  Mittelgebirgsland¬ 
schaft  mit  bewaldeten  Höhen  und  grünen,  frucht¬ 
baren  Tälern  und  " 
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Kreis,  für  den  Mohrungen  die  Verwaltungsbe- 

hörde  stellte.  Als  dritte  Stadtgemeinde  gesellte  Oie  Stadlkirche  in  Mohrungen 
sich  Liebstadt  dazu,  eine  Gründung  des  Ordens¬ 
ritters  Heinrich  von  Liebenzell  Die  Stadl  liegt 

am  Liebefluß.  doch  Ist  nicht  zu  ergründen,  ob  die  etwa  Heinrich  Reuß  vor 

Stadt  vom  Fluß  oder  der  Fluß  von  der  Stadt  den  1467  zum  Hochmelsterslalthal 

Namen  bekam.  Mohrungen  gewählt  worden  w 


Bemerkenswerte  Vergangenheit 

Nicht  in  Allenstein,  nicht  in  Rastenburg  oder 
Heilsberg,  auch  nicht  in  Marienburg,  |a  selbst  in 
Königsberg  nicht,  wo  es  ein  leichtes  war.  Zeugen 
liir  die  Schöpfungsgeschichte  unseres  Landes 
aufzuspüren,  habe  ich  so  sehr  das  Gefühl  ge¬ 
habt,  einer  bemerkenswerten,  schöpferischen 
Vergangenheit  gegenübergestellt  zu  sein  wie 
gerade  In  Mohrungen.  wo  ich  von  Scheu  und 
Ehrfurcht  ergriffen  war,  als  ich  das  erste  Mal 
durch  die  Gassen  schritt. 

Dabei  kann  ich  nicht  einmal  sagen,  was  es 
eigentlich  war,  das  da  mein  Gemüt  in  so  starker 
Weise  erregte.  Wahrscheinlich  hing  es  damit 
zusammen,  daß  hier  Johann  Gottfried  Herder 
qeboren  war  und  von  dort  seinen  Weg  in  die 
Lin  terbllchkeit  angetreten  hat.  Das  Maß  seines 
Werdens,  die  Tiefe  seines  Wesens  und  Wirkens 
hatte  mir  einst  mein  Geschichtslehret  nachdrück¬ 
lich  und  mit  liebevollem  Bedacht  ins  Herz  ein¬ 
gepflanzt.  .Licht  —  Liebe  —  Leben!"  .  .  .  die 
Worte,  die  der  Chronist  als  Herders  Wahlspruch 
unter  die  Leute  gebracht,  Denkwürdigkeiten,  die 


merlich  besoldet;  aber  was  für  einen  Sohn  hat  er 
hervorgebracht  I 

Es  wäre  vergnüglich  und  aulschlußreich,  in 
alten  Kirchenbüchern  zu  blättern,  sofern  es 
solche  noch  gibt,  wie  und  woher  die  Familien 
kamen  und  wie  sie  hießen,  wie  Namen  auf¬ 
klangen  und  nach  mehreren  Generationen  viel¬ 
leicht  wieder  auslöschten  und  neue  an  ihre 
Stelle  traten,  wie  sie  sich  untereinander  ver¬ 
mischten  und  zu  einem  festen  Gefüge  der  Ver¬ 
wandtschaft  zusammenwuchsen,  reich  wurden 
und  wieder  verarmten  und  neue  Triebe  zu 
sprießen  begannen. 

Zwanzig  Generationen,  so  kann  man  lesen, 
sind  durch  das  Portal  des  Rathauses  geschritten, 
um  eine  Geburt,  eine  Trauung,  einen  Todeslall 
registrieren  zu  lassen.  So  bewegt  war  das  Le¬ 
ben,  so  blieb  es  in  Fluß,  bis  zu  der  Stunde,  da 
alles  das  aufgelöst  und  ausgelöscht  wurde. 

I  .  .i  l'ju 

Gottes  Haus  zwischen  Ruinen 

Am  21.  Januar  1945  fand  In  der  alten  Kirche 
in  Mohrungen  der  letzte  Gottesdienst  statt;  be¬ 
richtet  Superintendent  Schmadtke.  Bald  danach 
brach  der  Untergang,  das  Inferno  der  Zerstörung 
über  Mohrungen  herein. 

Während  ich  am  Schreibtisch  sitze  und  diese 
Zeilen  schreibe,  blättere  ich  ein  Dutzend  Fotos 
vor  mich  hin,  die  die  geliebte  Stadt  nach  der 
Zerstörung  zeigen. 

Die  Bilder  bewirken  Bestürzung  und  Traurig¬ 
keit.  Da  steht  ein  einzelnes  Haus,  aber  der  Putz 
ist  abgefallen,  in  den  Fenstern  hängen  Glas¬ 
scherben  und  in  weitem  Umkreis  liegen  Ziegel¬ 
steine  verstreut.  Die  Straße,  an  der  es  stand, 
ist  nicht  zu  identifizieren,  weil  die  Umgebung 
in  Trümmer  liegt.  Vom  Bahnhof  sieht  man  nur 
noch  die  Grundmauern,  mit  leeren  Fenster-  und 
Türhöhlen.  Ein  ähnliches  Bild  bietet  das  hübsche 
Dohnasche  Schlößchen;  der  Turm  gleicht  einem 
abgebrochenen  Zahn  im  Munde  eines  Greises. 
Das  Rathaus  Ist  wiederhergerichtet,  mit  den 
beiden  Kanonen  davor,  doch  ringsum  ist  alles 
niedergebrannl,  dafür  hat  man  eine  unschöne, 
langgestreckte  Mietskaserne  errichtet. 

Nur  der  mächtige  Bau  der  alten  Kirche  ist  un¬ 
verändert  erhaltengeblieben  mit  den  Bäumen 
davor;  sie  kann  noch  Jahrhunderte  überdauern. 
Eine  katholische  Gemeinde,  von  weither  zusam- 
menströmend,  betet  in  den  ehrwürdigen  Mauern 
zu  Gott. 
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Ehrwürdige  Bauwerke  Druck  der  Umstande  dem  polnischen  König  den 

.11  .  .  ,  .  .,  Lehnseid  geleistet  hat,  um  nach  Mohrungen  zu- 

‘  r5,“  ';  afr  r?"  d>Tr  rückzukehren  und  In  seinen  Mauern  ein  Jahr 
Stelle  ein  müßiges  Unterfangen  die  General, o-  7U  sterbeil  unler  dem  seeljsdlen  Druck 

nen  zu  zahlen,  die  einst  am  Aufbau  der  kleinen  ,/L  .  .  ,  _ r» _ 

geliebten  Stadt  beteiligt  waren.  Fast  sieben  und  der  erll,lene"  Demütigung. 

Jahrhunderte  sind  seit  den  ersten  Anfängen  Inbegriffen  sind  die  Vertreter  der  alten  Adels¬ 
vergangen.  Schon  1280  wurde  die  Burg  angelegt  geschleckter,  die  Im  Kreisgebiet  ansässig  waren 
und  siebenundvierzig  Jahre  danach  entstand  aus  und  sein  Landschaftsbild  wie  seine  Geschichte 
der  dörflichen  Siedlung  die  Stadt.  Um  das  Jahr  gestalteten,  wie  die  Dohnas,  die  Fincken- 
1330  wurde  mit  dem  Bau  der  herrlichen  Kirche  steins  und  Gr  oben  s.  An  die  Grafen  Dohna 
begonnen.  Der  wuchtige  Turm  neben  dem  Klr-  erinnert  in  Mohrungen  selbst  das  reizende 
chenschiff  an  der  Nordost-Ecke  erhielt  seine  Schlößchen,  in  dem  zuletzt  das  Landratsamt 
endgültige  Höhe  und  letzte  Gestaltung  erst  in  untergebracht  war,  vor  allem  aber  Reicherts- 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  Wah-  walde  mit  Park  und  Schloß,  beide  Bauwerke,  das 
rend  die  niedrigen  Seitenschiffe  gegen  Ende  des  kleine,  zierlich-heiter  wirkende  in  Mohrungen, 
16,  Jahrhunderts  Zellengewölbe  erhielten,  war  wie  das  repräsentative  Gutshaus,  vom  gleichen 
ddS'hohb  Mittelschiff  bis  zum  Ertde  des  19.  Jaßr-  Baumeister  gbschaflbn  Aber  ätfäTSIb  hehmen 
hunderts  flach  überdeckt.  Der  aus  der  Zeit  des  auf  dem  Blatt  der  Geschichte  eine  Sonderstellung 
Dreißigjährigen  Krieges  stammende  zwölf  Me-  ein,  weil  Ihr  Aktionsradius,  geistig  und  wirt- 
ter  hohe  Altar  wurde  angeblich  von  dem  Nürn-  schaftlich.  weit  über  Mohrungen  und  seine  Land¬ 
berger  Meister  Geliert  geschnitzt,  zweigeschos-  schalt  hinausreichte. 

sig  und  von  den  Schutzheiligen  der  Kirche  Pe-  Gemeint  sind,  wenn  ich  vom  Chor  der  Stim¬ 
mt11*  und  Paulus  getragen.  men  Spreche,  die  uns  Mohrungens  Geschichte 

Die  Burg  des  Deutschen  Ordens  war  erst  um  erzählen,  die  vielen  Burger,  Handwerker,  Kauf- 
1370  fertig  in  Stein  ausgebaut.  Sie  verfiel  und  leute  und  BaUPrni  die  Familien  Kallien, 
wurde  zum  Teil  abgetragen,  als  Ihre  Wehrhaf-  p  j  n  k  d  )  i  §  Komoß  Namen,  an  die  wir  uns 
tlgkeit  beim  Aufkommen  der  Waffen,  denen  nocb  erjnnern;  Maroß,  Ger  u  11,  Doeh- 
keine  Mauern  standzuhalten  vermochten,  sinn-  r|ng  und  Gutzeit,  Schidlowski  und 
los  geworden  war.  übrig  blieb  nur  der  Nord-  Vje|e  andere  mehr,  die  Haus  neben  Haus  stell- 
west-Flügel,  in  dem  spater  das  Amtsgericht  ten_  rjngS  um  den  Markt,  eng  aneinandergefügt, 
untergebracht  war,  übrig  blieben  ferner  der  lan-  d|s  suchte  einer  am  anderen  Halt  und  Schutz, 
ge  Torweg  und  ein  vom  Garten  aus  zugündlicher  im  schatten  der  mächtigen  Kirche  und  selbst 
überwölbter  Keller  des  Ostfiügels,  und  an  der  auf  den  Resten  verbliebener  Burgmauern,  sich 
Südost-Ecke  ließ  man  den  Sockel  eines  Rund-  ausdehnend  zur  Peripherie  und  endlich  darüber 
turmes  stehen.  hinaus,  klein  und  erhöht  —  groß  wäre  zuviel 

Das  zweigeschossige  gotische  Rathaus  auf  dem  gesagt  —  durcheinandergewürfelt,  von  erhöh- 
Markt  war  als  Backsteinbau  in  der  zweiten  tem  Standpunkt  redit  lustig  anzusehen,  aber 
weil  die  Leute  so  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  geschaffen.  lest  und  gediegen,  jedes  Haus,  und  wäre  es  noch 

noch  unter  ihnen.  so  einfach  und  klein,  einer  Festung  gleich,  in 

Spuren  von  zwanzig  Generationen  der  sich  das  Leben  vollzog,  in  Freude  und  Kum- 

e  Städte  ,,  .  _  mer  und  Sorge  und  Lust. 

e  aiouit-  Das  ajjes  s|nd  fludltjg  hingeworfene  Skizzen, 

Herders  Geburts-  Zahlen,  Fragmente  einer  Geschichte,  doch  wer  Herders  Vater  als  Beispiel:  er  war  Ursprüng¬ 
en  Lebensstation,  ein  Gehör  dafür  hat,  kann  aus  den  Zeilen  ein  lieh  Tuchmacher,  wurde  zum  Küster  bestellt  und 
it,  ergibt  sich  bei-  Flüstern  und  Raunen  vernehmen  von  Menschen,  hielt  ln  seinem  Häuschen  nahe  bei  der  Kirche 
der  Tatsache,  daß  die  dem  allen  ihr  Leben  einhauchten.  Nicht  die  Schulunterricht  ab,  im  Sommer  zwei,  im  Winter 
i  Sdiertingsee  nie-  Großen,  die  Überragenden  meine  ich  jetzt,  wie  mit  seiner  Familie  eine  Stube  bewohnend,  küm- 
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Mohrungen  heute,  Stadtmitte  mit  Rathau s  Foto:  Habicht  Schloß  Reichertswalde  vom  Park  aus  (1964)  Foto:  Schreibar 
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DIE  KARTEI  OES  HEIM ATKBEISES  BKAOCHl  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNG» WECIIHEI 
B*l  allen  schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  teilte  Heimatanschrift  ancebent 


17  /18  September  Ortelabur«,  ln  Wanne-Eickel  (am 

17  September  Begrüßungsabond  Im  Volkahau* 
Röhlinghausen  >0  Uhr  Am  II  September  Tref¬ 
fen  direkt  gegenüber  dam  Volkshau*  Röhllng 

hauaen) 

17./ 18,  September  KOtilgelie rg-Land.  Ifauptkrelatref. 
len  In  Minden 

II  September  EHenrode/stallupOnen.  Krelatreflen 
In  Hannover 

18  Seplem'rer  Kellaberg,  Krelatreflen  in  Köln 

II  September  Hödel  Hauptkrelatrefferi  In 
Hamburg  Restaurant  zum  Lübecker  Tor 
II  September  Oerdauen.  Haiiplkrelalreffen  In  Bre¬ 
men-Oberneuland.  Oaatatglte  „Jürgens-Holz" 
Oberneulander  Landatrnde  141  A 
29  September,  Memel-Sladi  und  -Land.  Meydekrug. 
I’ogvgen  Haupttreffen  ln  Hamburg  Planten  un 
Blumen  Junglusstraße 

l./|  Oktober  Angerapp.  Haupttreffen  In  Mettmann 
I  Oktober  Oaterode,  Krelatreflen  In  Herne 
I.  Oktober/  Gemeinsame*  Helmattreffen  der 
Kreise  des  Reglerungsbealrka  Allenateln  In 
WUrzburg,  Huttenslle 

1  Oktober.  Ortelaburg  mit  Reg--Bez  Allenateln  In 
WUrzburg  Huttensäle.  Vlreliowalrade  I 
8/a  Oktober,  Allenataln-Stadt  und  -Land.  Haupt¬ 
treffen  ln  Qelsenklrchen 

8  Oktober  Elehnlederung.  Krelatreflen  ln  Nürn¬ 
berg 

I  Oktober,  Tllalt-Stadt  und  Tllali-RagnIL  Kreta- 
treffen  ln  Nürnberg 

t  Oktober.  Mehrungen.  Krelatreflen  In  Pinnebarg 
Hotel  Cap  Polonla 

I.  Oktober  Reglerungahealrk  Könlgaberg,  Treffen 
der  HelmatkrctsgemelnschnHen  Bartenateln, 
Breunsberg,  Flsohhuusen,  Oerdauen,  Helllgen- 
bell,  Hellaberg,  Königsberg,  Lablau,  Mehrungen, 

Pr.-Eylau.  Pr.-Holland.  Rastenburg,  Wchlau  in 
München.  Lokal  „Augustiner  Keller“ 

16  Oktober  Angerapp.  Kreistreffen  ln  Stuttgart 
lß  Oktober  Pr.-Holland  Kreistreffen  in  der  Paten, 
stadt  Itzehoe 

JU  Oktober  Memel-Statll  und  -Land,  Ile  wirk  rüg. 
Pogegen.  Helmattreffcn  In  F.ssen-Steele.  Stee- 
ler  Stadtgnrten. 


Allenstein-Stadt  und  -Land 

Das  Programm  des  .lahreshaupttrelfens 

Heute  kann  Ich  das  Programm  unseres  diesjähri¬ 
gen  Jahreshatipttreffcns  am  8.  und  9.  Oktober  in 
unserer  Patenstadt  Gelsenkirchen  mittellen. 
Oas  Treffen  wird  am  8  a  m  ■  l  a  g  um  20  Uhr  Im 
Hans-Sachs-Hnus  eröffnet.  In  den  oberen  Räumen 
kommen  ln  diesem  Jahr  die  Allonstcincr  Sportler 
zur  gleichen  Stunde  zusammen  und  begehen  das 
50jährige  Jubiläum  von  „Viktoria  1918".  Alle  Sport¬ 
ler  treffen  sich  dort,  auch  die  Ruderer,  die  aus  die¬ 
sem  Anlaß  auf  Ihr  eigenes  Treffen  Im  Bootshaus 
verzichtet  haben. 

Im  Hans-Sachs-Haus  wird  —  Im  linken  Sellen- 
gang.  wo  sieh  das  Rote  Kreuz  sonst  bellndet  —  eine 
Suchllste  ausgelegt,  In  die  sich  jeder  elnlragen  kann, 
der  Allcnstciner  sucht.  Alle  Eintragungen  werden 
von  der  Geschäftsstelle  nach  dem  Treffen  schrift¬ 
lich  beantwortet.  Vorn  Im  rechten  Scitengang  könnt 
Ihr  ‘Bücher,  Postkarten  aus  AUensteln,  Bcrns.teln- 
gegenstande,  Karten  des  Kreises  Allenstein  uijd 
Andenken  kaufen,  ebenfalls  unser  Buch  „Im  Gar¬ 
ten  unserer  Jugend".  Wer  es  nicht  nach  Hause  tra¬ 
gen  will,  kann  eine  Bestellkarte  bekommen  und 
sie  ausgefUllt  am  8tand  wieder  nbgoben.  Er  be¬ 
kommt  das  Buch  dann  gegen  Rechnung  oder  Nach¬ 
nahme  —  wie  er  es  wünscht  —  zugeschickt.  Wie 
in  jedem  Jahr,  wird  am  Samstag  zwischen  20  und 
I  Uhr  ein  Vertreter  der  Stndlversammlung  vorn 
an  einem  Tisch  Im  Hans-Sachs-Haus  sltzc-u.  der 
gern  bereit  ist,  alle  Eure  Fragen  zu  beantworten  und 
sich  Eurer  Anliegen  anzunehmen.  Der  Samstag  Ist 
euch  also  selbst  zur  Wiedersehensfeier  liberlassen. 
Es  finden  In  diesem  Jahr  keine  Bchultreffan  oder 
andere  Sonderveranstaltungen  statt.  Wir  wollen 
ganz  als  groQe  Atlensleincr  Familie  zusammenblei¬ 
ben. 

Der  Sonntag  beginnt  mit  den  Gottesdiensten. 
Del  evangelische  Gottesdienst  —  mit  einer  Predigt 
von  Pfarrer  Marlenfeld  —  findet  um  10  Uhr  In  der 
Altstadtkirche,  der  katholische  Gottesdienst  um  10.15 
Uhr  In  der  Propstelklrchc  statt.  Hier  wird  Msgr. 
Kewitsch  die  Predigt  halten. 

Zu  einer  Helmatstunde  treffen  wir  uns  dann 
um  12  Uhr  Im  großen  Saal  des  Hans-Sachs-Hauses. 
Es  wird  zu  Euch  Ruth  Maria  Wagner  sprechen, 
die  Ihr  als  alte  Allenstelnenn.  als  Redakteurin  des 
Oslpreußcnblattcs,  als  Herausgeberin  des  Gcdenk- 
buches  für  Agnes  Mlegel  und  unseres  Hclmatbu- 
chcs  „Im  Garten  unsrer  Jugend"  kennt,  und  die 
den  Aiteren  von  Euch  noch  vom  Königsberger  Rund¬ 
funk  her  In  bester  Erinnerung  sein  dürfte.  Nach 
dieser  Helmatfeierstunde  bleiben  wir  lm  Hans- 
Sachs-Haus  zur  Wiedersehensfeier  zusammen. 

Am  Samstag  und  Sonntag  ist  Gelegenheit  geboten, 
unsere  erweiterte  und  neu  ausgestattete  Treu- 
dankstube,  Dickampstraße  13,  zu  besichtigen. 
Sie  liegt  3  Minuten  vom  Bahnhof  und  5  Minuten 
vom  Hans-Sachs-Haus  entfernt.  Ein  Besuch  lohnt 
sich  auch  für  alle,  die  noch  im  vergangenen  Jahr 
dort  waren,  denn  es  gibt  sehr  viel  Interessantes 
Neues  zu  sehen.  Sie  Ist  geöffnet  am  Samstag  von 
iß—20  Uhr.  am  Bonntag  durchgehend  von  9  bla  18 
Uhr. 

Auch  die  Allenatelner  Kulturschaffenden  treffen 
EiCh  In  diesem  Jahr  nicht  besonders,  doch  stehe  Ich 
.illen  Kulturschaffenden  für  Ihre  Fragen  und  An¬ 
liegen  an  beiden  Tagen  Jeweils  eine  Stunde  zur 
Verfügung.  Am  Samstag  werde  Ich  von  31  bis  22  Uhr 
am  vordersten  Tlaeh  vor  dem  Rednerpult  Im  gro¬ 
ßen  Baal  des  Hans-Sachs-Hauses  sitzen,  auf  dem 
ein  Bchlldi  „KULTURSCHAFFENDE"  stehen  wird, 
am  Sonntag  von  2—10  Uhr  vormittags  bin  Ich  an 
einem  Tisch  lm  FrUhatUckazImmer  des  Hotel  jarnl, 
Hospiz  am  Marktplatz,  2  Minuten  vom  Hans-Bachs- 
Hatis  entfernt,  au  erreichen.  Ich  bitte  alle  Kultur¬ 
schaffenden.  die  etwas  mit  mir  au  besprechen  wün¬ 
schen,  von  diesen  beiden  Gelegenheiten  Gebrauch 
zu  machen.  (Wenn  möglich  noch  vorherige  Anmel¬ 
dung  durch  eine  Karle  nach  Bad  Oodeaberg,  damit 
keiner  zu  warten  braucht!) 

Und  zum  Schluß  ein  Wort  zur  quartier¬ 
frage,  die  Ja  Immer  ein  Problem  lat.  wenn  man 
nicht  rechtzeitig  daran  denkt!  Das  Verkehrsamt  Gel- 
scnklrchen  bittet  mich,  folgendes  bekanntzugebeu; 
QuartlerwUnache  sind  zu  richten  an  den  Ver- 
k  eh  rave  rein  Oelienklr  Chen,  406  Gelsen- 
klrchcn-Buer,  Postfach  184,  Tag  der  An-  und  Ab¬ 
reise  unbedingt  angeben.  Ule  Meldungen  mUssen 
blszumo  2.  September  dort  elntreffen.  Dann 
ist  die  Oewlhr  gegeben,  daß  Jeder  eine  gute  Unter¬ 
kunft  bekommt.  Jeder  erhält  vom  Verkehrsamt 
eine  quarllerkarte  mit  der  genauen  Anschrift  seines 
Quartiers  vorher  In  seinen  Heimatort  lugeachlckl. 
Er  braucht  dann  In  Gclsenklrchen  nicht  erat  das 
Verkehrsamt  aufzusuctien,  das  in  Buer  liegt,  also 
12  Kilometer  aus  Gelsenklrchen-Altaladt  harauil  Um 
dem  Geldbeutel  keine  Enttäuschung  au  bereuen, 
gebt  bitte  auch  an,  was  eine  Übernachtung  unge¬ 
fähr  kosten  darf,  Dann  werden  entsprechende  Zim¬ 
mer  besorgt.  Ich  hoffe,  unsere  ganze  Allenstelncr 
Familie  wiederzusehen  1  In  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit 

Georg  Hermanowski,  Erster  Stadtvertretcr 

982  Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  57 


AUenstein-Land 

Die  Heimatkreisgemeinschaft  AUcnateln-Land  ver¬ 
anstaltet  mit  unserem  Patenkrela  Osnabrück  ein 
Jugendtreffen  vom  14.  bla  1».  Oktober  In  dar  neuen 
Jugendherberge  In  Iburg.  Des  Erreichen  dieser  Ju- 
Tundltei  berge  Ist  lm  Gegensatz  zum  Dörenberg  Im 
Vorjahre  ohne  Schwierigkeit,  da  sie  gllnsllg  ln  der 
Stadt  liegt 

Eingeladen  sind  alle  Jungen  und  Mädchen,  wobei 
es  nach  oben  so  gar  nicht  darauf  ankommt,  die  sich 
mit  unserer  alten  Heimat  verbunden  ftlhlen  und 
ein  paar  Tage  ein  frohe»  Jugendleben  führen 
wollen 

Dl#  Vorträge  werden  den  anstehenden  Problemen 
gerecht  Unser  Patenonkel,  der  Landkreis  Osna¬ 
brück.  will  uns  dies  Jugenderlebnis  vermitteln,  dan¬ 
ken  wir  es  Ihm  durch  zahlreiches  Erscheinen. 

Unterkunft  lind  Verpflegung  sind  kostenlos.  daR 
Fahrgeld  wird  »um  größten  Teil  erstattet.  Beginn 
am  14  Oktober  12  Uhr.  Ende  ■anntagnachmlttag 
Anmeldungen  möglichst  umgehend  an  Herrn  Franz 
Dlegner.  91  Aachen,  Thealeratraüe  15. 

Hana  Kimlgk.  Krelsvertreler 
3881  Qensungen,  Meisungarwog  32 

Warum  nur  Immer  dieselben? 

Im  Anschluß  an  die  Gedenkfeier  am  Ehrenmal 
In  Göttlngen  trafen  wir  uns  Im  Hotel  „Frankfurter 
Hof".  Ea  fällt  auf.  daß  sich  dort  In  Jedem  Jahr  nur 
ein  bestimmter  „Stamm"  trifft.  Die  Beteiligung  an¬ 
derer  Landsleute  aus  diesem  Raum  wäre  lehr  tu 
begrUßen. 

Gezücht  werden:  Ortsvertrauenamann  Franz 
Benin.  Balllngen.  letzte  Anschrift.  7200  Denklngen. 
Die  ehemaligen  Schüler  der  Warlenburg-Mliiel- 
schtile  Krankenschwester  Else  DombciwskT,  Franz 
Durandt.  Georg  Leba  Carola  Müller,  geh.  Pohl¬ 
mann.  Ulrich  Nerowskl,  Agnes  Poplen.  Johann  Wes- 
solleck.  Karl  Wiesbaum  und  Gerhard  Wlngar 

Vom  17.  bl»  02.  Oktober  halte  loh  mich  lm  Oet- 
helm,  Bad  Pyrmont,  au  einem  Lehrgang  auf. 

Bruno  Kramer,  Helmalkrelakartel  Allenateln 
2012  Langenhagen.  Schnittenhorn  0 


Bartenstein 

K  roistaussit/utti;  —  WulilangeleKenlirit 

Die  oben  erwähnte,  an  lieh  schon  1965  entschie¬ 
dene  Wahlsache  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  Ver¬ 
treter  des  Patenkreises  —  Landrat  Metterhauscn 
und  Oberkreisdirektor  Harms  —  ln  erster  Linie  be¬ 
raten.  Nach  unserer  Satzung  und  Wahlordnung 
werden  die  Mitglieder  des  Kreistages  in  festgeleg- 
ten  Wahlbezirken,  den  Kirchspielen  entsprechend, 
gewählt.  Der  Vorschlag  »ur  Wahl  eines  solches  Mit¬ 
gliedes  kann  nur  von  einem  Wahlberechtigten  er¬ 
folgen,  der  mit  dem  Kandidaten  lm  gleichen  Wahl¬ 
bezirk  wohnte,  Auf  drei  Jahre  sind  durch  Bewoh¬ 
ner  in  den  Städten  8,  durch  die  des  Landes  6  Ab¬ 
geordnete  zu  wählen.  Die  Jugend  benennt  einen 
Abgeordneten. 

Zu  dem  Im  November  1965  angesetzten  Wahlakt 
(der  Name  des  Kandidaten  ist  hier  bedeutungslos) 
wurden  3  Wahlvorschläge  zwar  rechtzeitig,  aber 
nicht  von  Wahlberechtigten  des  Wahlbezirks,  son¬ 
dern  aus  der  nahe  gelegenen  Stadt  eingereicht.  Ein 
weiterer,  richtiger  Wnhlvorschlag  war  deshalb  un- 

SUltig.  weil  der  Vorschlagcnde  nicht  ln  der  Kartei 
es  angegebenen  Wohnorts«  enthalten  war.  Vor  al¬ 
lem  aber  war  der  Vorschlag  nicht  rechtzeitig  ein¬ 
gegangen.  Nach  der  Wahlordnung  mußte  also  der 
Wahlausschuß  diese  Vorschläge  für  ungültig  erklä¬ 
ren.  Damit  war  der  vom  K  re  isaUf»  schuß  vorgeschla¬ 
gene  bisherige  Abgeordnete  gewählt.  Soweit  der 
Vorgang. 

Weil  nun  ln  dieser  Sitzung  des  Kreistages  alle 
wledergewiihlton  Abgeordneten  verpflichtet  werden 
sollten,  haben  mehrere  Wahlberechtigte  es  für  rich¬ 
tig  gehalten,  die  an  sich  obgeschlossciie  Angelegen¬ 
heit  aufzurollen.  OberkreiscJ'rektor  Harms  legte  ei¬ 
nen  an  Ihn  gerichteten  Wnhlvorschlnu.  unterschrie¬ 
ben  von  einer  großen  Anzahl  Hetmatknmeraden 
nicht  nur  aus  dem  erwähnten  Wahlbezirk,  vor.  in 
dem  eindeutig  verlangt  wurde,  den  abgelchnten 
Kandidaten  doch  zu  wählen!  Nach  sehr  langer  und 
eingehender  Beratung  auf  Grund  des  Aktcnmale- 
rials  wurde  der  Vorschlag  eines  Abgeordneten  ein¬ 
stimmig  angenommen:  „Die  von  beiden  Krulsver- 
tretern  ln  Übereinstimmung  mit  dem  Wahlausschuß 
getroffene  Entscheidung  war  richtig  und  wird  be¬ 
stätigt.  Diese  Entscheidung  Ist  endgültig.  E»  wird 
ausdrücklich  festgestellt.  daß  beide  Kielsvertreler 
korrekt  gehandelt  haben.“  Soweit  die  rechtliche 
Erledigung! 

Der  Kreistag  hat  die  Unterzeichneten  beauftragt, 
eine  solche  eingehende  Schilderung  an  dieser  Stelle 
zu  bringen.  Wir  bemerken,  daß  ein  solcher  Fall  /.um 
ersten  Male  vorlag.  Wir  bitten  unsere  Heimatkame¬ 
raden  herzlich,  keine  Anträge  an  unseren  Palen¬ 
kreis  zu  stellen,  sie  sind  zu  richten  an  uns.  den 
Krelsausschiiß  oder  notfalls  an  den  Kreistag.  Unser 
Immer  harmonisches  Zusammenarbeiten  mit  dem 
Patenkreis  sollte  man  nicht  störon! 

Die  Abwicklung  der  ordentlichen  Tagesordnung 
ging  nach  dieser  stundenlangen  Beratung  dann  glatt 
vonstatten.  Die  beiden  Unterzeichneten  Krelsver- 
treter  wurde  ln  geheimer  Zettelwahl  mit  allen  Stim¬ 
men,  wie  bisher,  wledergewÄhlt.  Durch  Zuruf  auch 
der  Krelsbcauf fragte  Bierfreund  und  die  Ka¬ 
meraden  F  I  r  1  e  y  und  Schauer  als  Mitglieder 
des  Kreisausschusses.  Wahlperiode  1967/69.  Die  Jah- 
resrechnung  1965.  geprüft  von  beiden  Rechnungs¬ 
prüfern.  wurde  bestätigt  und  dem  Kreisvertreter 
Entlastung  erteilt.  Auch  der  Wirtschaf tsplan  1967 
wurde  debattelos  angenommen.  Mit  herzlichem  Dank 
an  alle  Mitarbeiter  und  den  Patenkreis  schloß  der 
Kreisvertreter  diese  lange  Sitzung. 

Bruno  Zeiß  Hermann  Zipprtck 

Kreisvertreter  steliv.  Kreisvertreter 


Ebenrode/Stallupönen 

Die  Jugend  zur  Mitarbeit  hcranzlehent 

Die  Räumlichkeiten  im  Lindenhof  In  Ahrensburg 
reichten  gerade  aus,  um  die  vielen  Landsleute  zu 
fassen,  die  zum  Helmattreffen  des  Kreises  Eben¬ 
rode  am  28.  August  nach  Ahrensburg  gekommen 
waren.  Sie  alle  wollten  wieder  einmal  mit  alten 
Freunden  und  Nachbarn  Zusammensein,  um  Erinne¬ 
rungen  aus  der  alten  Heimat  auszutauschen  und 
einige  heimatliche  Stunden  zu  verleben. 

In  einer  Feierstunde,  die  durch  Gedichte  und  ge¬ 
sangliche  Darbietungen  des  Ahrensburger  Ostpreu¬ 
ßenchors  unter  der  Leitung  seines  Dirigenten 
H  o  r  t  g  e  n  umrahmt  wurde,  sprach  nach  der  Toten¬ 
ehrung  und  den  Begrllßungsworten  durch  den  Kreis¬ 
vertreter  Lm.  Oberst  a.  D.  Bchdpffer,  Neumün- 
•ter.  In  seinen  Interessanten  Ausführungen  umrlß 
er  die  Aufgaben,  die  allen  Landsleuten  nach  der 
Vertreibung  aue  der  angestammten  Heimat  gestellt 
sind:  Kampf  um  Oerectitlgkelt  auch  fUr  uns  Deut¬ 
sche  und  um  die  Selbstbestimmung.  Man  dürfe  nicht 
müde  werden,  diese  Rerttte  vor  aller  Welt  Immer 
wieder  zu  fordern. 

Eine  Mitgliederversammlung  unserer  Krelagemeln- 
achaft  am  Nachmittag  hatte  die  gleiche  Tagesord¬ 
nung  wie  die  Kreistagssitzung  am  Sonnabend  zuvor. 
Nach  Vorlage  des  Jahres-  und  Kassenberichtes  wurde 
der  Vorstand  entlastet.  Im  Mittelpunkt  der  Diskus¬ 
sionen  standen  MaOnahmen  aur  Erfassung  der  Ju¬ 
gend  und  der  Landsleute  zwischen  20  und  40  Jahren 
Es  wurden  Kurzlahrglnge  vorgesthlagen.  die  von 
Landsleuten  mittleren  Altera  besucht  werden  sollten. 
Sie  sollten  In  Verbindung  mit  den  Helmaltrrlfen 
•Intlflndi'n  Auch  sollte  man  versuchen  In  größeren 
Städten  Helmalzirkel  zu  organisieren.  Alle  Lands¬ 
leute  wurden  aufgefordert,  nach  Mittel  und  Wegen 
au  suchen,  die  zu  dem  Fiel  führen,  die  Jugend  In 
die  Probleme  de*  deutschen  Osten*  hlnelnwachsen 
zu  lassen. 

Der  Ebenroder  Heimatbrief,  der  In  der  zweiten 
Folge  erschienen  Ist,  hat  ein  starkes  Echo  hervor- 
gertifen.  Er  Ist  für  viele  Landsleute  ein  feste*  Binde¬ 


glied  zu  unserer  Krelsgcmeinschaft  und  zu  unserer 
ostpreußlschcn  Heimat.  Die  Landsleute  wurden  auf- 
gefordert  dafür  zu  werben,  daß  ln  Jeder  ostpreußi- 
sehen  Familie  das  Ostpreußcnblatt  gehalten 
und  gelosen  wird.  In  Ihm  werden  lau:end  alle  Be¬ 
kanntmachungen  und  Termine  von  Treffen  ver¬ 
öffentlicht.  Die  Versammlung  beschloß  einstimmig, 
den  Heimatbrtct  weiter  herauszugeben,  auch  wenn 
durch  die  Kosten  für  Druck  und  Versand  die  Kasse 
der  Kreisgemeinschaft  erheblich  belastet  werde.  Der 
Krelavertreter  dankte  eilen  Landsleuten,  die  durch 
Ihre  Spenden  dazu  belgctragen  haben,  diese  Un¬ 
kosten  zu  decken.  Eine  während  des  Treffens  durch¬ 
geführte  Sammlung  (Ur  den  dritten  Heimatbrief 
hatte  ein  recht  erfreuliches  Ergebnis. 

Lm.  Heinrich  Fiepk«.  der  seit  der  Gründung 
unserer  Krcisgemeinschaft  das  Amt  des  Jugendwar- 
tes  In  hervorragender  Weise  geführt  hat,  hat  den 
Vorstand  gebeten.  Ihn  aus  gesundheitlichen  Gründen 
von  diesem  verantwortungsvollen  Posten  zu  entbm- 
d"n.  Nur  schweren  Herzens  Ist  der  Vorstand  seinem 
Wun*ch  nachgekommen,  ebenso  bei  den  Landsleuten 
Frttz  Ncubachcr  und  Bruno  Sehwarzln.  Bel 
allen  Ist  Ihre  Entscheidung  maßgeblich  von  dem 
Wunsch  beeinflußt  worden,  ihren  Platz  In  der  Füh¬ 
rung  der  Krelsgemclnschnft  für  jüngere  Kräfte  frei¬ 
zumachen.  Der  Krelsvertreler  sorach  Ihnen  den 
Dank  der  Kreisgemeinschaft  für  die  geleistete  Arbeit 
aus. 

Zum  neuen  Jugendwart  der  Kreisgemeinschaft 
wählte  die  Versammlung  Lm.  L  u  p  p  .  Berlin,  und 
Fräulein  Ingrid  Skibbe,  Euskirchen.  Ferner 
wurde  Ingrid  B  a  n  d  e  n  ei  ,  Quickborn,  In  den  Vor¬ 
stand  gewählt.  Der  Krelsvertreler  wünschte  Ihnen 
viel  Erfolg  fUr  Ihre  Arbeit  Im  Ebenroder  Kreistag 
und  sprach  die  Hoffnung  aus.  daß  die  Jungen  Kräfte 
der  Arbeit  neue  Impulse  geben  mögen.  Die  Mitglie¬ 
derversammlung  schloß  mit  dem  Appell  an  alle,  ge¬ 
meinsam  die  Verantwortung  fUr  die  schwierigen 
Aufgaben  zu  tragen,  die  n”"h  In  Zukunft  zu  lösen 
sind,  unter  der  Jugend  den  Helmatgedanken  ständig 
wachzuhalten  und  bei  Ihr  für  unsere  Jugendfreizei¬ 
ten  und  Jugendseminare  zu  werben. 

Flotte  Welsen  einer  Ostpreußcnkapelle  hielten  die 
Teilnehmer  des  Helmattreffens  bis  in  die  Abend¬ 
stunden  fröhlich  beisammen.  Belm  Absohlcdnehmen 
hörte  man  die  Worte’  „Belm  näehstenmal  sind  wir 
wieder  dabei  I" 

Dietrich  von  Lenskl-Katlenau,  Kreisvertreter 

2883  Ritterhude 

Gerdauen 


bracht  und  ausdrücklich  auf  Jede  Rache  und  Ver- 
geltung  verzichtet. 

Krelsvertreler  Lm  Kautz,  der  von  seiner  Kur 
direkt  zum  Treffen  nach  Dortmund  gekommen  war, 
berichtete  Uber  die  wichtigsten  Ereignisse  de*  letz¬ 
ten  Jahres  innerhalb  der  Krelsgcmeinschaft.  über 
das  Bundestreffen  ln  Düsseldorf  und  Uber  den  Pa- 
tenactiafukrels  Flensburg 

Am  Nachmittag  trafen  sich  die  Landsleute  aus 
dem  Kreis  Johannlsburg  bei  fröhlicher  Unterhal¬ 
tung  und  Tanz. 

Fritz  Walter  Kautz.  Kiolsvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


Kttnigsberg-Stadt 


lluTen-  und  Realgymnasium 

Die  Münchener  Gruppe  traf  »Ich  vor  einiger  Zelt 
wieder  Im  Hotel  Wolff.  Hierbei  gedachte  sie  Ihre» 
am  12  Mal  plötzlich  verstorbenen  Schulkameraden, 
des  Generals  Felix  Steiner,  Oberbefehlshaber  einer 
HeeresuruDpc,  der  1914  am  Hufen-Gymnasium  .sein 
Abitur  ablegte  und  seiner  Heimat  und  Schule  stets 
verbunden  blieb. 

Freudig  begrüßt  wurden  die  erstmalig  erschiene¬ 
nen  Ehemaligen.  SenatsprSsident  Dr.  von  Rosen, 
München,  und  Chemiker  Dr.  Hahnfeld,  Düsseldorf, 
der  auch  Dr.  Horst  Gauske,  Köln,  mttbracMc.  Den 
Abend  leitete  ein  Heferat  unseres  Armin  Kursehat 
Uber  die  Lebensarbeit  seines  Vaters  ein.  der  das 
einzige  Utautsch-deulsche  Lexikon  geschrieben  hat. 
Die  Interessanten  Ausführungen,  belegt  m1'  r  •  -n 
Schriften  und  Urkunden,  landen  lebhaften  r  t|. 
Der  weitere  Abend  stand  unter  dem  E  ndruck  früh- 


Königsberg-Land 

Haupttreffen  In  Minden 

Unser  Haupttreffen  am  18.  September  In  Minden 
beginnt  um  tl  Uhr  mit  einer  Helmalgedenkstunde 
Im  großen  Saal  der  „Harmonie“,  Lindenstraße.  Nach 
einem  Vorspruch  und  Begrüßungsworten  de»  Kreis. 
Vertreters  Bruno  Kerwln  wird  der  Landrat  unsere» 
Patenkreises  Hans  Rohe  eine  kurze  Ansprache  hal¬ 
ten.  Die  Festrede  hält  der  stellvertretende  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Egbert  Otto.  Um¬ 
rahmt  werden  die  Reden  durch  Darbietungen  vow 
Liedern  des  Mannergesangverein»  „Concordla"  Min¬ 
den.  Ich  bitte  nochmals  um  zahlreiches  Erscheinen. 


Unser  Treffen  ln  Bremen 

Unser  diesjähriges  HauptkreJstreffen  In  Bremen 
findet,  wie  bereits  bekanntgegeben,  am  Sonnlag. 
18  September,  stall,  und  zwar  In  der  Gaststätte 
„Jtlrgens-Holz",  Oberneulander  Landstraße  140  A. 
Dip  Gaststätte  Ist  ab  10  Uhr  geöffnet.  Die  Helmat- 
gedenkstunde  beginnt  um  13.30  Uhr. 

Das  Lokal  ist  zu  erreichen  ab  Hauptbnhnhot  mit 
Straßenbahnlinie  4  bis  Haltestelle  Horn  dort  um¬ 
stellten  In  Buslinie  B  bis  Haltestelle  JUgens-Holz. 
FUr  die  Im  Pkw  anreisenden  Landsleute  ist  das  Lo¬ 
kal  Uber  die  AutobahnHnmburg —  Bremen— Bremer¬ 
haven  mit  Abfahrt  Bremcn-Fahr  leicht  zu  erreichen. 


Treffen  In  München 

Ebenso  ergeht  diese  meine  Bitte  um  zahlreiches 
Erscheinen  zum  gemeinsamen  Helmattreffen  sämt¬ 
licher  Helmatkrelsgemeinschaften  des  ehemaligen 
Regierungsbezirks  Köntgsbeg  (Pr),  das  am  9.  Ok¬ 
tober  Im  „Augustiner-Keller"  In  München  statt- 
fltiriei  Auch  hier  stehe  Ich  meinen  Landsleuten 
von  Königsberg-Land  zur  Rücksprache  zur  Ver¬ 
tilgung. 

Bruno  Kerwln,  Kreisverl  roter 

484  I.engerlch  (Westf).  Münsterstraße  113 

Lablau 


Georg  Wokulat,  KrciRvcrtreter 
24  Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Otto  Gebauer  t 

Einen  unersetzlichen  Vetlust  erlitt  die  Heimat- 
kreisgemclnschaft,  denn  unser  Archivar  Otto  Ge¬ 
bauer  wellt  nicht  mehr  unter  den  Lebenden.  Am 
8.  September  verschied  er  plötzlich  und  unerwartet 
nach  einein  Herzschlag.  Bis  in  die  letzte  Stunde 
seines  Lebens  widmete  er  sich  unserer  Aufgabe. 

Den  Verstorbenen  erfüllte  von  Jeher  eine  hohe 
Pßlehtauffassung  Im  Dienste  der  Allgemeinheit.  Un¬ 
geachtet  seiner  im  Ersten  Weltkrieg  erlittenen 
schweren  Verwundung  setzte  er  seine  ganze  Kraft 
für  die  Ziele  der  Deutschen  Turnerschaft  ein  und 
förderte  somit  die  Jugendertüchtlgung  auf  diese 
Weise.  Ab  1930  bei  der  Stadtverwaltung  Gumbinnen 
taug,  stellte  er  sieh  die  Sammlung  stadtgeschicht¬ 
lichen  Materials  zur  Aufgabe.  Seiner  Initiative  Ist 
es  zu  verdanken,  daß  wertvolle  Telle  davon  Uber 
die  Fährnisse  der  Vertreibung  hinweg  geborgen 
weiden  konnten.  Ali»  der  Krle-sgciimgenschim 
hu  mgekchrt,  blieb  er  sofort  bemüht,  die  Lands¬ 
leute  zu  sammeln:  er  gehört  zu  den  Begründern 
der  Helmatkrels'iemeinschaft.  Otto  Gebauer  ver¬ 
danken  wir  das  Gumblnner  Heimatbuch.  Nach  des¬ 
sen  Herausgabe  ging  der  Verstorbene  mit  viel  Um¬ 
sicht.  Ausdauer  und  Tatkraft  daran,  das  Material 
für  das  Stadtmodell  zu  sammeln,  womit  er  sich  noch 
am  Todestag  beschäftigte.  Gleichzeitig  bereitete  er 
eine  Neuauflage  des  Heimatbuches  durch  den  Göt¬ 
tinger  Arbeitskreis  vor. 

Nun  ruhen  seine  nimmermüden  Hände,  sein  Werk 
konnte  er  nicht  vollendet  sehen.  Wir  danken  unse¬ 
rem  Landsmann  für  seinen  selbstlosen  Einsatz,  seine 
stete  Hilfsbereitschaft  sowie  seine  von  hohen  Idea¬ 
len  erfüllten  Ratschläge.  Der  ostpreußischen  Heimat 
blieb  er  zutiefst  verwurzelt.  Unsere  Innigste  An¬ 
teilnahme  gilt  seiner  Familie,  für  die  er  In  Liebe 
bis  zum  letzten  Atemzug  sorgte. 

Landrat  a.  D.  R.  Walther.  Kreisältester 
Hans  Kuntze.  Krelsvertreler 
Fritz  Brosr.ukat.  Beisitzer 


Jugendkrels  Gumbinnen 

Wir  fahren  vom  3.— 10.  Oktober  nach  Berlin.  Wir 
haben  für  Berlin  viel  vorgesehen.  Nur  noch  wenige 
Plätze  sind  frei,  daher  bitten  wir  um  Meldung  der 
„Nachzügler“  bis  zum  25.  September.  Junge  Gum¬ 
blnner.  die  In  Berlin  wohnen,  werden  gebeten,  an 
unserem  Jugendtreffen  lm  Robcrt-Tlllmanns-Haus, 
Berlin- Nikolassee,  teilzunehmen.  10.  Treffen  des 
Jugendkreises  Gumbinnen  In  Berlin!  Ein  Treffen 
besonderer  Art  für  Euch,  liebe  junge  Freunde,  die 
Ihr  über  18  Jahre  alt  seid.  Tetlnehmerbeltrag  ab 
Celle  (Han)  80,—  DM. 

Hans  Kuntze.  2  Hlig. -Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 
Friedrich  Hefft,  31  Celle,  Buchenweg  4 

Johannisburg 

Sehr  gut  besuchte*  Kreistreffen 


Zeugen  gesucht 

Wer  kennt  noch  Fritz  M  r  o  s  s  .  geb.  7.  4.  1902, 
Jetzt  wohnhaft  In  3032  Fallingbostel,  Soltauer  Str.  4. 
und  kann  Ihm  bestätigen,  daß  er  in  den  Jahren 
1929  bis  1931  bei  Bäckermeister  Stadthaus  als  Ge¬ 
selle  und  ab  Mal  1930  als  Meister  gearbeitet  hat. 
Mross  gehörte  während  dieser  Zelt  dem  Männer¬ 
turnverein  Lablau  an  und  hat  sich  auch  beim  SD ’H li¬ 
nnen  Bestehen  des  Damenturnvereins  betätigt. 

Meldungen  werden  d  1  r  e  k  t  an  Herrn  Frttz  Mroao, 
3032  Fallingbostel,  Soltauer  Straße  4,  erbeten. 

Walter  Oernhöfer,  Kretsvertretor 
2172  Lamstedt  (Niederelbe) 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Treffpunkt  Hamburg 

Alle  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  lm  nanzep 
Bundesgebiet.  Insbesondere  aber  die  In  Schleswig- 
Holstein.  im  nördlichen  Niedersachsen,  In  Hambtliri 
und  Bremen,  treffen  »Ich  am  Sonntag,  dem  29.  Sep¬ 
tember.  in  Hamburg.  Um  10  Uhr  Rndet  ln  der 
Gnadenktrche,  Holstenglacis  7  (Straßenbahn  11  bis 
Stevektngplatz,  S-  und  U-Bahn  Dammtor  und  U- 
Bahn  Feldstraßc).  ein  Festgottesdlenst  statt,  den  Ge- 
neralsupcrlntendent  a.  D.  Oberetgner  halten  wird. 

Die  Feierstunde  In  der  Festhalle  „Planten  un  BIo- 
men“,  Jungtusstraße,  beginnt  um  12  Uhr.  Da»  Pro¬ 
gramm  gestalten  der  Ostpreußenchor,  Hamburg, 
Gerhard  Gregor  vom  NDR  (Orgel)  und  Schriftsteller 
Paul  Brock.  Hamburg  (Rezitationen).  Unsere  Lands¬ 
leute  werden  dringend  gebeten,  Im  Saal  bis  12  Uhr 
Platz  zu  nehmen.  Mit  Programmbeginn  worden  die 
Saaltüren  geschlossen,  um  Störungen  zu  vermelden. 
Nachzügler  müssen  bis  zum  Schluß  des  Programms 
In  den  Vorräumen  Platz  nehmen.  Die  Hamburger 
AdM-Gruppe,  die  für  die  Durchführung  verant¬ 
wortlich  zeichnet,  bittet  um  Verständnis  für  diese 
Maßnahme. 

Im  Mittelpunkt  der  Darbietungen  steht  das  neu 
gestaltete  große  Werk  „Ostpreußenland  in  Lied. 
Wort  und  Bild“.  Ab  15  Uhr  foigt  im  großen  Saal  der 
Festhalle  der  gemütliche  Teil  mit  Tanz.  Ebenfalls 
ab  15  Uhr  werden  In  einem  Nebenraum  die  Kinder 
mit  Spielen,  Märchen-Tonflim  und  nnderem  unter¬ 
halten.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladcn. 
Gäste  sind  uns  ebenso  herzlich  wlllkommcnl 


Neidenburg 

Der  Verlauf  des  KrHstrelfeus  In  Boclium 

Kreisausschuß.  KulturausschuU  und  Notgcmein- 
schaft  begannen  Ihre  Arbeit  beim  Jahrestreffen  des 
Kreises  Neidenburg  In  Bochu  in  mit  einem  Ge¬ 
denken  an  die  hier  und  in  der  alten  Heimat  oder 
bei  der  Vertreibung  verstorbenen  Landsleute,  tu 
deren  Ehren  vor  dem  Totenmal  an  der  PnulfikinJhe 
In  Bochum  ein  Krunc  niedergelegt  wurde.  Aniujhllt- 
Dend  fanden  bis  zum  späten  Abend  Beratungen 
und  Besprechungen  im  Ruhrlandhelm  statt,  in  der 
die  Richtlinien  für  die  kommende  Arbeit  festgeleät 
wurden. 


••  äiliiuviuiuilB  Wall  1UIN  l\  I  PIR- 

treffen  des  Kreises  Johannlsburg  im  Gold¬ 
saal  der  Westfalenhalle  In  Dortmund  sehr  gut  be¬ 
such«.  In  der  heimatlichen  Gedenkstunde,  die  von 
gesanglichen  Darbietungen  der  Chorgemeinschaft 
Hunke,  Dortmund,  umrahmt  wurde,  begrüßte  Lm 
M  a  s  e  1 1  i  k  ,  Dortmund,  Behr  herzlich  die  Lands-’ 
leute  und  die  Ehrengäste.  Dann  gedachte  er  mit 
ehrenden  Worten  der  Toten  des  Krieges,  der  Ver¬ 
treibung  sowie  der  Im  letzten  Jahr  verstorbenen 
Landsleute  der  Kreisgemeinschaft  und  der  Lands¬ 
leute,  die  an  Stacheldraht  und  Mauer  Ihr  Leben 
lassen  mußten.  Die  Grüße  des  durch  andere  Ver¬ 
pflichtungen  an  der  Teilnahme  verhinderten  Bür¬ 
germeisters  Sprave,  Dortmund,  übermittelte  Lm 
Heinz  Adamkewltz. 

Nach  einem  Btreitzug  durch  den  Kreis  Johannls¬ 
burg  behandelte  der  erste  Vorsitzende  des  Krels- 
belrates  für  Vertriebenen-  und  FlUchtUngsfragen 
bei  der  Stadt  Dortmund,  Direktor  I.  R.  Josef 
Drees,  aktuelle  Vertriebenenfragen.  Er  wie»  unter 
anderem  darauf  hin,  dafl  die  Frage  des  deutschen 
Ostens  wiederholt  Gegenstand  bemerkenswerter 
Erörterungen  nicht  nur  In  der  deutschen  Öffent¬ 
lichkeit,  sondern  In  der  westlichen  Well  gewesen 
sei.  Ferner  setate  er  »Ich  In  großen  Zügen  mit  der 
Denkschrift  der  Evangelischen  Kirche  auseinander 
Lm,  Drees  rief  »Ile  auf,  daran  mitzuarbeiten,  daß 
das  geteilte  Vaterland  bald  In  Triaden  und  Freiheit 
vereinigt  werde.  Nur  dann  sei  eine  spätere  Rück¬ 
kehr  In  die  alte  Heimat  möglich,  wenn  man  auch 
heute  einen  Zeitpunkt  dafür  nicht  nennen  könne 
Die  gegenwärtigen  Schwierigkeiten  dürften  niemand 
davon  abhalten,  an  eine  Rückkehr  zu  glauben  und 
(Ur  die  Wiedervereinigung  mH  friedlichen  Mitteln 
eingutraten. 

Notwendig  sei  ea.  diesen  Glauben  auf  unsere  J  u  - 
«  e  n  d  zu  übertragen.  Wir  seien,  so  betonte  der  Red¬ 
ner  mit  Nachdruck,  keine  Revanchisten.  In  der 
f'hartn  hätten  die  Vertriebenen  schon  lange  vor  det 
Denkschrift  der  EKD  Ihren  Willen  zu  einer  fried¬ 
lichen  Lösung  unmißverständlich  zum  Ausdruck  gc- 


Prüfung  der  Jahresrechnung  wurden  Vorstand  und 
Kassierer  entlastet.  Zum  neuen  Krelsältesten  wurde 
der  bisherige  stellvertretende  Kreisvertreter  Otto 
Pfeiffer  gewühlt,  seine  Nachfolge  Im  bisherigen 
Amt  übernahm  Bernhard  F  r  a  n  k  e  n  s  t  e  I  n.  Ein¬ 
stimmig  erneut  bestätigt  wurden  Krelsvertreler  Paul 
Wagner,  sowie  der  entsprechend  ergänzte  Kreis¬ 
ausschuß.  Ebenso  blieben  Kulturausschuß  und  Nci- 
grmcmschaft  Im  wesentlichen  unverändert 
Große  Anziehungskraft  Übte  der  Heimat- 
a  be  n  d  ln  der  Ruhrlandhalle  aus,  der  ln  der  Hnupl- 
sawie  von  der  Jugend  gestaltet  wurde  und  lm  Fel- 
chen  der  Musik  Walter  Kollos  stand,  der  In  Nelden- 
äeb0,'eh  war.  Seine  unvergänglichen  helleren 
Melodien  erfreuten  die  zahlreich  erschienenen 
Landsleute  und  Gäste,  unter  Ihnen  Bochums  Ober¬ 
bürgermeister  Frttz  Heinemann.  Die  Bochumer 
Splelgemelnde  „Kunstfreunde"  ließ  unter  der  vor- 
züglichcn  Leitung  von  Wilhelm  Bündemann  «in 
abwechslungsreiches  Programm  ablaufen.  Die  mu¬ 
sikalische  Zusammenstellung  aus  Kollos  Wirken, 
mit  musikalischem  Geschick  ausgesucht,  sowie  ihr 
Oesamtleitung  des  Abends  lagen  bei  H.  W  Fnr*t 
o  b«‘en  Händen  Starken  Beifall  löaten  bei  allen 
Besurtiern  die  bekannten  Melodien  des  Komponisten 

ISL&LirW  dle  Q*dBn,‘eb  ln  Jene  Zelt  zurück- 
wandorten,  die  man  heute  ..die  gute  alte“  tu  nen¬ 
nen  pflegt. 

**«rionen  fanden  »Ich  am  darauffolgen 
den  Sonntag  aur  Großkundgebung  In  der 

nln;  dle.  T  le*®r  vom  Mflnner- 

KS"  Bochum,  unter  seinem 

, H;.  Witten,  sowie  vom  Work- 

oi ehester  „latthrinpn  Bochum,  unter  der  Leitung 
von  E  Botterbusch,  umrahmt  wurde. 

p  Be*rUD.unR»wort*n  sagte  BUrgermeDter 

veireumJl  .  ü  Iu8telrt’  für  die  neugewählte  Krel«- 
daß  w?r  ',,,ch  v<-rsp,  eche  lm  Namen  dlesor  M»nn*i. 
wir  ,n  unserem  Einsatz  für  Heimat  und  Vater- 

Fortsetzung  auf  Sette  14 


Das  Ostpreußenblatt 

/Bildnisse 


Jahrgang  17  /  Folge  JH 


Eine  Bille  an  unsere  Leser: 

Erinnerungen  an  die  Heimat  qesucht 

Gerd  Ribalis.  Nacbrichtcnsprecher  im  Nord¬ 
deutschen  Rundtunk,  arbeitet  an  einer  Rund¬ 
funk-  und  Schallplallen-Dokumentalion  über 
Ostpreußen.  Vielen  Lesern  wird  er  sicher  noch 
vom  Bildschirm  her  in  Erinnerung  sein •  als  er 
I96J  als  .Dritter  Mann '  für  den  tödlich  verun¬ 
glückten  Tagesschau-Sprecher  Dieter  von  Sali- 
witz  einspringen  mußte.  Gerd  Ribalis  wurde  im 
Dezember  1919  in  Tilsit  geboren,  besuchte  dort 
das  Realgymnasium  und  kam  nach  dem  Kriege 
nach  Hamburg,  wo  er  seit  194 6  zum  iesten  Mit¬ 
arbeiterstamm  des  Funkhauses  an  der  Rothen¬ 
baumchaussee  gehört.  An  dieser  Stelle  geben 
wir  ihm  die  Möglichkeit,  sich  in  eigener  Sache 
an  unsere  Leser  zu  wenden. 


Liebe  Landsleute! 

Die  Ton-Dokumentalion,  an  der  ich  arbeite, 
soll  iür  Sie,  iür  uns  alle,  ein  Stück  klingende 
Erinnerung  an  unsere  Heimat  werden.  Sie  soll 
erzählen  von  altem  ostpreußischem  Brauchtum, 
von  den  Menschen  in  den  Dörlern  und  Städtern 
von  dem  harten,  aber  erlülllen  Leben  in  unse¬ 
rem  gemeinsamen  Jugendland.  Sie  soll  das 
Glück  vergangener  Jahre  noch  einmal  erstehen 
lassen,  sie  soll  aber  auch  von  dem  Leid  berich¬ 
ten,  das  eines  Tages  über  uns  hereinbrach.  Und 
dazu  brauche  ich  Ihre  Mithille. 

Darum  wende  ich  mich  heule  mit  der  Bitte 
an  Sie,  mir  aus  dem  Schatz  Ihrer  Erinnerungen 
alles  milzuteilen,  was  mir  hillt,  ein  vollgültiges 
Bild  unserer  Heimat  akustisch  zu  tormen.  Schrei¬ 
ben  Sie  mir,  was  Sie  über  die  Sillen  und  Bräu¬ 
che  wissen,  die  man  im  Frühling,  im  Sommer- 
Hetbsl  und  Winter  in  Ihrem  damaligen  Lebens¬ 
bereich  pllegte  Schreiben  Sie  mir  über  die  osl - 
preußischen  Spezialitäten,  an  die  sich  Ihr  G au- 
men  noch  er'  nert.  Ob  Hochzeiten  oder  Kind- 
lauten,  ob  Volksleste  oder  kirchliche  Feiern-  ob 
Wirklichkeit  oder  Sage  —  alles  interessiert 
mich.  Schildern  Sie  mir  auch  die  letzten  Tage 
in  der  Heimat  und  die  dann  lolgende  Flucht. 

Für  uns,  die  wir  dort  geboren  wurden,  die 
wir  dort  gelebt  haben,  soll  diese  Dokumenta¬ 
tion  eine  bleibende  Erinnerung  an  unsere  ge¬ 
liebte  Heimat  werden.  Für  unsere  Kinder  und 
Enkel  aber  soll  sie  eine  unvergängliche  Chro¬ 
nik  des  Heimatlandes  ihrer  Mütter  und  Väter 
werden-  das  sie  selbst  nie  gesehen  haben.  Und 
noch  eines:  Sollten  Sie  im  Besitze  von  Schall- 
platten  aus  jener  Zeit  sein,  mit  ostpreußischen 
Liedern  und  Tänzen  oder  anderen  Beiträgen, 
dann  bitte  ich  Sie.  mir  diese  Erinnerungsstücke 
Iür  die  Dauer  der  Produktion  anzuverlrauen. 

Alles,  was  Sie  mir  an  Wissenswertem  rnit- 
teilen •  dar!  aber  nicht  den  Umlang  von  höch¬ 
stens  drei  Schreibmaschinenseilen  überschrei¬ 
ten.  Es  genügt  die  etwas  erweiterte  Stichwort- 
lorm. 

Jeder  Beitrag  von  Ihnen,  der  in  der  Dokumen¬ 
tation  Verwendung  findet,  wird  honoriert.  Bitte, 
schicken  Sie  alles  Material  unter  dem  Stichwort 
.UNSERE  HEIMAT '  bis  spätestens  30.  Septem¬ 
ber  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblaltes. 

Ihr  Gerd  Ribalis 


Vor  drei  Jahren  hat  die  Ausslel lungsreihe 
.Ostdeutsche  Galerie'  ihren  erfolgreichen 
Weg  durch  die  Bundesrepublik  begonnen. 
Diesmal  will  die  Künstlergilde  mit  ihren 
aus  dem  deutschen  Osten  stammenden  Mit¬ 
gliedern  und  einigen  Güsten  ein  bestimm¬ 
tes  7  hema,  das  Bildnis,  zur  Diskussion  stel- 
,  len. 

Die  Veranstalter  sind  sich  dabei  der 
Schwierigkeit  des  Unterlangens  durchaus 
bewußt,  selbst  wenn  der  Begrill  .Bildnis' 
keineswegs  eng  gelaßt  werden  soll.  Aber 
der  Versuch  soll  gewagt  sein,  aus  der  Über¬ 
zeugung  heraus,  daß  die  Darstellung  des 
Menschen,  eines  bestimmten  Menschen  vor 
allem,  heule  nicht  überholt,  nicht  unmöglich, 
wenn  auch  scheinbar  nicht  sehr  .modern' 
und  in  Frage  gestellt  ist.  Positive  Möglich¬ 
keiten  ergeben  sich  schon  aus  dem  Grad  der 
Übersetzung,  mit  dem  der  Künstler  an  seine 
Aulgabe  herangehen  mag.  Zwischen  Aui- 
tragswerk,  Studie,  Idetrlbildnis  und  .ima¬ 
ginärem-  Bildnis  gibt  es  interessante  Ah- 
stulungen  genug. 

So  heißt  es  in  dem  Katalog,  der  neben  den 
kurzen  Lebensdalen  der  beteiligten  Künstler  und 
dem  Verzeichnis  der  ausgestellten  Werke  in 
einer  Reihe  von  Abbildungen  auf  Kunstdruckpa¬ 
pier  dem  Betrachter  einen  repräsentativen  Aus¬ 
schnitt  aus  dieser  vielseitigen  Ausstellung  bie¬ 
tet.  Die  Fotos  geben  einen  Eindruck  davon,  wie 
vielfältig  Technik  und  Stilmittel  sind,  mit  de¬ 
nen  die  beteiligten  Künstler  das  Jeweilige  Bild¬ 
nis  eines  Menschen  zu  gestalten  versuchen. 

Erfreulich  ist  die  starke  Beteiligung  unserer 
ostpreußischen  Maler  und  Bildhauer,  von  denen 
einige  nicht  mehr  am  Leben  sind:  Heinz  Batt- 
ke  t,  gebürtiger  Berliner,  der  aus  einer  ostpreu¬ 
ßischen  Familie  (Kreis  Gerdauenl  stammte: 
Eduard  ßischoff,  der  mit  einem  Porträt  seines 
Königsberger  Dichterfreundes  Walter  Scheffler 


Ernst  Mollenhauer: 


Bildnis  eines  jungen  Mannes 

Aus  dem  Ausstellungskatalog 


Carl  J.  Burchhard,  der  Schweizer  Historiker, 
Schriftsteller  und  Diplomat,  wurde  am  10.  Sep¬ 
tember  75  Jahre  alt.  Der  einstige  Völkerbunds¬ 
kommissar  in  Danzig  und  langjährige  Präsident 
des  Internationalen  Roten  Kreuzes  stellte  sein 
Leben  und  Schaffen  in  den  Dienst  der  Humani¬ 
tät  und  der  Verständigung  zwischen  den  Völ¬ 
kern. 


vertreten  ist;  Arthur  Degner  (Gumbinnen);  Ur¬ 
sula  Enseleit  (WenzkciUi  die  Kunigsbergerin 
Ruth  Faltin;  Hartmut  Friedrich  aus  Rastenburg; 
Dora  Grabosrh  (Elbing);  Robert  Hoffmann-Sal- 
pia;  Ernst  Mollenhauer  t  (Tapiau);  Hans  Or- 
lowski  (Insterburg);  Otto  Schliwinski  (Mulden); 
Eva  Schwimmer  (Kalkstein).  Erwähnt  sei  noch 
Heinrich  Graf  Luckner,  der  gebürtige  Pommer, 
mit  dem  Porträt  des  ostpreußischen  Schauspie¬ 
lers  Paul  Wegener  und  den  Kopf-  und  Bewe¬ 
gungsstudien  dazu. 

Die  Ausstellung  ist  noch  bis  Ende  September 
ln  Museum  und  Kunsthalle  der  Stadl  Regens¬ 
burg  zu  sehen. 

Im  Oktober  und  November  wird  sie  im  Mu¬ 
seum  der  Stadt  Goslar  gezeigt. 

KULTURNOTIZ 

Prof.  Dr.  Werner  Frauendienst  t 

hvp  —  Das  langjährige  Mitglied  des  Beita¬ 
les  des  .Göttinger  Arbeitskreises  E.  V."  ost¬ 
deutscher  Wissenschaftler,  Prof.  Dr.  Werner 
Frauendienst,  ist  am  24.  August  nach  längerer 
Krankheit  in  Mainz  verstorben.  Mit  ihm  ist  einer 
der  profiliertesten  deutschen  Historiker  von  uns 
gegangen,  der  sich  vornehmlich  mit  Problemen 
der  preußisch-deutschen  Geschichte  des  19.  und 
20  Jahrhunderts  beschäftigt  hat.  Der  im  Jahre 
1901  in  Berlin  geborene  Historiker  begann  seine 
akademische  Laufbahn  1932  in  Greifswald.  Sie 
führte  ihn  dann  über  Berlin  und  Halle  nach 
Mainz.  Längere  Jahre  gehörte  er  dem  Auswär¬ 
tigen  Ami  als  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  an. 
Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  war  er  mehrere 
Jahre  in  sowjetischer  Gefangenschaft,  die  bei 
ihm  schwere  gesundheitliche  Schäden  zurück¬ 
ließ  Trotzdem  nahm  er  seine  wissenschaftliche 
Tätigkeit  sofort  wieder  auf  und  stellte  sich  au¬ 
ßerdem  wissenschaftlichen  und  kulturpolitischen 
Gremien  zur  Verfügung,  die  sich  mit  ost-  und 
mitteldeutschen  Fragen  beschäftigen.  In  mehre¬ 
ren  Veröffentlichungen  und  zahllosen  Aufsät¬ 
zen  beschädigte  er  sich  insbesondere  mit  außen¬ 
politischen  Problemen  der  Bismarck-Zeit  sowie 
mit  dem  deutsch-polnischen  Verhältnis.  Große 
Verdienste  erwarb  sich  Werner  Frauendienst 
als  Mitherausgeber  von  Bismarcks  gesammelten 
Werken  sowie  der  Nachlaßpapiere  Friedrich  von 
Holsteins. 


UNSER  BUCH 

Jacob  Grimm,  Weisheit  aus  der  Snrache.  Aus- 
gewlihlt  und  eingeleitet  von  Otto  Heuschele. 
142  Seiten.  4.50  DM,  Steinkopfs  Hauabücherel. 

Jacob  und  Wilhelm  Grimm  sind  heute  jedem  Kind 
als  die  „Brüder  Grimm“  vertraut,  ul»  Herausgeber 
der  Kinder-  und  Hausmürchen.  DaB  Ihre  Arbeit  viel 
weiter  reicht,  daß  sie  als  Begründer  der  Grammatik 
und  der  deutschen  Sprachwissenschaft  gelten.  Ist 
weithin  unbekannt  oder  vergessen.  In  diesem  klei¬ 
nen  Bandelten  gibt  Otto  Heuschele  eine  kluge  Ein¬ 
führung  in  Wesen  und  Werk  von  Jacob  Grimm:  die 
ausgewiihlten  Proben  aus  den  „Kleinen  Schriften" 
geben  einen  typischen  Ausschnitt  aus  seinem  Schaf¬ 
fen.  «MW 

Daniel  Dcfoe:  Robinson  Crusoe.  Band  I  und  tt. 
Vollständige  Ausgabe.  Aus  dem  Englischen 
übertragen  von  Franz  Riederer.  Mit  den  Illu¬ 
strationen  zur  Amsterdamer  Ausgabe  von  1728/ 
27.  872  Seiten.  Ganzleinen  24.80  DM.  Ganzleder 
36,—  DM. 

In  der  DUnndruek-Blbllothek  der  Weltliteratur 
legt  uns  der  Winkler-Verlag  hier  eine  vollständige 
Neu  Übertragung  der  englischen  Erstausgabe  des  be¬ 
rühmten  Abenteuerromans  vor,  den  die  meisten  von 
uns  nur  unvollständig  aus  den  gekürzten  Ausgaben 
für  die  Jugend  kennen.  Sehr  reizvoll  ist  es.  die  hier 
vorliegende,  vorzüglich  ausgestattete  Ausgabe  mit 
jenen  verballhornten  „Bearbeitungen"  früherer 
Jahrzehnte  und  Jahrhunderte  zu  vergleichen.  In 
dem  Nachwort  von  Gerhard  Jacob  heißt  cs: 

...  so  wird  der  Robinson-Roman  stets  das  hohe 
Lied  menschlicher  Exlstenzbehauptung  bleiben.  Nach 
einem  berühmten  Satz  von  Immanuel  Kant  war  der 
Wahlspruch  der  Aufklärungszett,  in  der  Defoes  Ro¬ 
binson  entstand,  folgender: 

Habe  Mut,  dich  deines  Verstandes  zu  bedienen. 

Diese  moralische  Aufforderung  hat  uns  Deutschen 
heute  wieder  sehr  viel  zu  bedeuten.  Eine  Sammlung 
praktischer  Beispiele  und  Nutzanwendungen  für  die¬ 
sen  Kant-Ausspruch  bietet  uns  Defoes  unsterblicher 
Robinson-Roman  . . .  RMW 
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Dr.  Alfred  Gille  65  Jahie 

Der  Mitbegründer  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  deren  verantwortlicher  Sprecher  er 
über  vierzehn  Jahre  lang  war,  Rechtsanwalt  und 
Notar  Dr.  Altred  Gille,  Lübeck.  Jürgen-Wullen- 
weber-Straße  5,  vollendete  am  15.  September 
das  65.  Lebensjahr.  Die  höchste  Auszeichnung, 
die  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  zu  ver¬ 
geben  hat,  der  Preußenschild,  wurde  ihm  in  An¬ 
erkennung  seiner  großen  Verdienste  bei  seinem 
Ausscheiden  aus  der  aktiven  Tätigkeit  Ende 
März  dieses  Jahres  in  einer  Feierslunde  bei 
der  Frühjahrstagung  der  Ostpreußischen  Lan¬ 
desvertretung  in  Lüneburg  überreicht. 

Nach  seinem  juristischen  Studium  in  Königs¬ 
berg  und  München,  das  in  ihm  die  Begrifle  von 
Recht  und  Gerechtigkeit  fest  und  tiel  richtung¬ 
weisend  für  sein  ganzes  spateres  Leben  ver¬ 
ankerte,  und  seiner  Promotion  zum  Dr  jur.  im 
Jahre  1928,  wurde  er  im  gleichen  Jahre  als  noch 
nicht  Siebenundzwanzigjähriger  zum  Bürgermei¬ 
ster  der  Stadt  Lötzen  gewählt.  Der  Zweite  Welt¬ 
krieg  riß  ihn  aus  seinem  erfolgreichen  Schaffen. 
Als  Artillerieoffizier  geriet  er  in  Ungarn  in  so¬ 
wjetische  Kriegsgefangenschaft, 

Nach  seiner  Rückkehr  verschrieb  sich  Alfred 
Gille  ganz  der  Arbeit  für  seine  oslpreußische 
Heimat  und  für  seine  aus  ihr  vertriebenen 
Landsleute.  Ihre  Not  und  damit  ihr  schweres 
Schicksal  lindem  zu  hellen,  war  ihm  innerstes 
Herzensbedürfnis.  Das  Schicksal  jedes  einzel¬ 
nen  seiner  Landsleue  machte  er  zu  seinem  eige¬ 
nen  Anliegen,  und  so  bedurfte  es  bei  ihm  keiner 
langen  Überlegung,  sich  sofort  nach  seiner  Rück¬ 
kehr  aus  der  Kriegsgelangenschatt  der  Samm¬ 
lung  seiner  Landsleute  anzunehmen  und  damit 
die  Voraussetzungen  für  die  Gründung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  am  3.  Oktober 
1948  in  der  Elbschloßbrauerei  in  Hamburg  zu 
schaffen. 

Nicht  vom  grünen  Tisch  aus,  sondern  als  Po¬ 
litiker  vertrat  er  die  Interessen  Ostpreußens 
und  damit  seiner  Landsleute  vor  aller  Welt,  Im 
August  1950  zog  er  als  Abgeordneter  in  den 
schleswig-holsteinischen  Landtag  ein,  von  1953 
bis  1957  war  der  Deutsche  Bundestag  die  Platt¬ 
form,  von  der  aus  er  die  Interessen  aller  Ver¬ 
triebenen  aus  den  deutschen  Ostgebieten  wahr¬ 
nahm. 

Als  im  Oktober  195t  der  damalige  Sprecher 
der  Landsmannschaft,  Staatssekretär  Dr.  Otto- 
mar  Schreiber,  sein  Amt  niederlegte,  übernahm 
Dr.  Gille  zunächst  interimistisch  diese  schwere 
und  verantwortungsvolle  Aufgabe,  bis  er  im  Fe¬ 
bruar  1952  offiziell  vom  Vertretertag  zum  Spre¬ 
cher  gewählt  wurde.  In  unermüdlichem  Einsatz 
hat  er  in  mehr  als  vierzehn  Jahren  aufopfe¬ 
rungsvoller  Arbeit  seinen  Landsleuten  und  der 
Öffentlichkeit  in  Deutschland  und  der  Welt  be¬ 
wiesen,  daß  er  nicht  nur  der  Repräsentant  seiner 
ostpreuftischen  Heimat  als  Teil  Deutschlands 
war,  sondern  ein  Anwalt  der  Gerechtigkeit  und 
kompromißloser  Kampier  für  die  Selbstbestim¬ 
mung  und  die  Wiedervereinigung  in  Freiheit 
und  Frieden.  Dafür  sei  Ihm  an  dieser  Stelle 
nochmals  im  Namen  aller  ostpreußischen  Lands¬ 
leute  Dank  gesagt  I 

Mit  diesem  Dank  verbindet  die  Landsmann¬ 
schaft  die  aufrichtigsten  Wünsche  für  das  neue 
Lebensjahr  in  der  Hoffnung,  daß  es  ihm  noch 
lange  vergönnt  sein  möge,  die  Arbeit  in  der 
Zukunft  mit  Rat  und  Tat  zu  fördern.  Le 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  38 


Fortsetzung  von  Seite  IS 

land  nicht  nachlassen  werden.  Wir  haben  eine  Pllleht. 
und  wir  wollen  sie  auch  erfüllen."  Superintendent 
Stern  sprach  In  seinem  Totengedenken  von  der 
Wohltat  des  Vergesset»  und  meinte  damit  das  Elend 
der  Vertreibung  und  alle  andere  Not  der  Heimat¬ 
losen.  Er  betonte  aber  auch  daß  man  die  Erinne¬ 
rung  an  die  Heimat  und  die  Verstorbenen  nicht 
aufgeben  dürfe.  Das  Verlesen  der  Namen  aller  In 
diesem  Jahr  bisher  Heimgegangenen  wurde  vom 
Muten  der  von  den  Bochumer  MatschUtzen  ge¬ 
stifteten  alocke  begleitet. 

Oberbürgermeister  Heine  mann.  Bochum,  er¬ 
innerte  In  seinen  Worten  an  den  Beginn  der  Paten¬ 
schaft  vor  38  Jahren  und  die  guten  Früchte  dieser 
Bindung.  Er  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  der 
Wunsch  nach  Versöhnung  zwischen  Polen  und  Deut¬ 
schen  Erfüllung  linde. 

In  seiner  Festansprache  wandte  sich  der  Vorsit¬ 
zende  der  Umdesgruppe  Bremen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Gerhard  P  r  e  n  g  e  1 ,  u.  a. 
uegen  das  angebliche  „Recht"  der  östlichen  Sieger 
und  gab  eine  völkerrechtlich  fundierte  Analyse  der 


Treffen  des  Regierungsbezirks  Allensteln 

Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allensteln, 
Allensteln-Sladt,  Allensteln-Land,  Johannlsburg. 
l.Utzen,  Lyrk,  Neldenburg.  Osterode,  Orteisburg. 
itOflel  und  Sensburg  veranstalten  ein  gemeinsames 
lleimattreffen  am  Sonntag,  t.  Oktober,  In  Würz- 
hurg,  Huttensäle,  Vtrchowstraße  3. 

Beginn  der  Kundgebung,  auf  der  der  frühere 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Al¬ 
fred  (Ulte  sprechen  wird,  11,  Uhr. 

Ille  Kreisvertreter  obiger  Kreise  laden  Ihre  Lands¬ 
leute  aus  dent  Süddeutschen  Kaum  besonders  herz¬ 
lich  ein.  Einlaß  *  Ohr. 

Veranstaltung  »folge:  Gemeinsames  Lied  „Land 
der  dunklen  Wglder*)  Begrüßung  und  Eröffnung 
(Kreisvertreter  Wagnerl;  Grullworte  von  Ggsten 
und  nes  Vorsitzenden  der  landsm.  Gruppe  Wflrz- 

burg,  St.  Professor  Dr.  Berger:  Festansprache  des 
ehern.  Sprecher»  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Dr.  Alfred  Gllle-Lflbeck;  Deutschlandlied. 


Lage  unter  Einbeziehung  der  Denkschrift  des  Rates 
der  Evangelischen  Kirche.  Er  wies  die  Theorie  vom 
Nutzen  eines  Verzichts  auf  Ostdeutschland  um  der 
vagen  Hoffnung  willen,  es  könne  dadurch  die  Wie¬ 
dervereinigung  mit  Mitteldeutschland  erreicht  wer¬ 
den,  zurück.  Es  gilbe,  so  sagte  er  weiter,  nur  eine 
Versöhnung  aut  der  Grundlage  des  Rechts.  Wer  von 
realistischer  Politik  spteche.  müsse  auch  den  Willen 
der  Vertriebenen  als  eine  Realität  anerkennen,  fs. 

Die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Neldenburg.  vor 
allen  Dingen  die  aus  dem  süddeutschen  Raum, 
werden  hiermit  herzlich  zu  dem  gemeinsamen  Hel- 
matkrelstreffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes 
Allensteln  am  Sonntag,  2.  Oktober,  nach  Würzburg 
in  die  Huttensäle.  Virchowstraße  2,  clngcladcn.  Wir 
haben  diesmal  mit  der  Verlegung  des  Treffens 
lenen  Landsleuten  Im  Würzburger  Raum  Gelegen¬ 
heit  geben  wollen,  auch  einmal  ln  Ihrer  Jetzigen 
Wohnhetmat  ein  Treffen  mit  Angehörigen  und 
Freunden  besuchen  zu  können.  Wir  erwarten  daher 
viele  Landsleute.  Der  Kreisvertreter  wird,  wie  aus 
dem  Aufruf  an  anderer  Stelle  dieser  Ostpreußcn- 
blatt-Nummer  ersichtlich,  anwesend  sein. 

Wagner.  Kreisvertreter 
83  Landshut.  Postfach  302 

Der  Bezirksvertrauensmann  von  Gedwangen,  Herr 
Nach  durchgeführter  Wahl  des  Gemeindevertrau¬ 
ensmann  von  Gedwangen  und  Bezirksvertrauens¬ 
mann  des  Bezirks  Gedwangen  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Die  Bürgerschaft  der  Gemeinde  Gedwangen 
wird  hiermit  aufgefordert,  Vorschläge  zur  Neuwahl 
des  Gemeindevertrauensmannes  von  Gedwangen  bis 
zum  1.  November  durch  Postkarte  einzureichen. 
Nach  durchgefürhter  Wahl  des  Gcmelndevertrau- 
ensmannes  von  Gedwangen  erfolgt  die  Wahl  eines 
neuen  Bozirksvertrauensmannes  für  den  Bezirk 
Gedwangen.  Vertreter  Ist  Ldsm.  Adolf  Pankler,  74« 
Balingen.  Siechengarten  14. 

Wagner.  Kreisvertreter 

»3  Landshut.  Postfach  502 

Orteisburg 

v. 

lleimattreffen  In  Wanne-Eickel 

Für  unser  Helmattreffen  In  der  Patenstadt  Wanne- 
Eickel  am  17.  und  18.  September  Ist  folgendes  Pro¬ 
gramm  vorgesehen: 

Sonabend,  17  September:  15  Uhr.  Nichtöffentliche 
Sitzung  (Kreistag):  lli  Uhr  Öffentliche  Sitzung  des 
Ortclsburgor  Kreistages  Im  Sitzungssaal  des  Bau¬ 
amtes.  Richnrd-Wagner-Straße  10  (Straßenbahnlinie 
Nr.  fi  bis  Eickel-Kirche);  Während  dieser  Sitzung 
hält  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Reinhold  Rehs.  Mitglied  des  Bundestages,  einen 
Vortrag  zum  Thema  „Landsmannschaften  heute 
nötiger  denn  je“.  Ab  16  Uhr  Treffen  der  Ehemaligen 
der  Ortulfschule  und  des  Hlndenburg-Gymnaslums 
Orteisburg  und  der  Mittelschule  Passenheim  In  den 
Sitzungszimmern  des  Volkshauses  Röhlinghausen. 
20  Uhr  Bcgrüßungsabend  lm  Saal  des  Volkshauses 
Röhlinghausen  mit  einem  beschwingten,  heiteren 
Programm.  Fahrtmöglichkelten  zum  Volkshaus 
Röhlinghausen:  Buslinie  Nr  68  bis  Röhlinghausen- 
Kirche  oder  Buslinie  Nr.  87  bis  Strathmannsweg 
bzw.  Ecke  Barbara-  Hofstraße.  Für  die  mit  eigenen 
Fahrzeugen  anreisenden  Teilnehmer  am  Treffen 
werden  die  Zufahrlstraßen  zum  Volkshaus  Röh¬ 
linghausen  ausreichend  mit  Hinweisschildern  ver¬ 
sehen  Die  an  das  Volkhaus  Röhlinghausen  angren¬ 
zenden  Straßen  werden  als  Parkplätze  für  Privat- 
fahrzeuge  gekennzeichnet  Quartlerbestellungen 
sind  an  das  Vertrlebenenamt.  468  Wanne-Eickel. 
Strünkeder  Straße  15,  zu  richten. 

Sonntag.  18  September:  9.30  Uhr  Kranznieder¬ 
legung.  Abfahrt  hierzu  ab  Hotel  „Der  Stachel". 
Hauptstraße,  Ecke  Strünkeder  Straße  um  8.15  Ubr; 
10  Uhr  Beginn  der  Gottesdienste  beider  Konfes¬ 
sionen:  Lulheiklrehe.  Röhlinghausen  (etwa  4  Mi¬ 
nuten  vom  Volkshaus  Röhlinghausen  entfernt): 
Kath  St.  Barbara-Kirche.  Röhlinghausen  (Vom 
Volkshaus  weist  eine  Beschilderung  zur  Notkirche 
St  Barbara  hin).  Die  Geistlichen  beider  Konfes¬ 
sionen  in  Röhlinghausen  sind  von  dem  Orteisburger 
Treffen  ln  Kenntnis  gesetzt. 

Haupttreffen  Im  Festzett  auf  dem  Sportplatz 
Röhlinghausen  (gegenüber  vom  Volkshaua  Röhling¬ 
hausen);  9.30  Uhr  Kassenöffnung,  11.30  Uhr  Platz¬ 
konzert  12  Uhr  Heimatgedenkstunde,  Im  Anschluß 
kameradschaftlicher  Nachmittag  mit  Unterhaltungs¬ 
musik.  Ende  18  30  Uhr.  Um  19.30  Uhr  ßndel  ln  dem 
gleichen  Festzelt  der  „Tag  der  Heimat"  in  Wanne- 
F.iekcl  statt,  an  dem  sieh  unsere  Orteisburger  Lands¬ 
leute  möglichst  zahlreich  beteiligen  sollten. 

Und  nun  ergeht  nochmals  an  alle  Orteisburger  und 
diejenigen  die  sich  mit  Orteisburg  verbunden  füh¬ 
len  die  herzliche  Einladung  zur  Teilnahme  am 
tllpjiiu-rlgen  Treffen  In  unserer  Patenstadt.  Insbe¬ 
sondere  auch  an  dem  Begrüßungsabend. 

11. 

Ernst  Korgitta.  Orteisburg 

Tischlermeister  Ernst  Korgitta.  früher  Orteisburg, 
Feierabendstraße  2,  ist  mit  seiner  Ehefrau  aus  Au¬ 
stralien  zu  einem  mehrwöchigen  Besuch  ln  der  Bun¬ 
desrepublik  elngctroffcn  und  wird  an  unserem 
Treffen  ln  Wanne-Eickel  am  17.  und  19.  September 
teilnehmen.  Er  würde  sich  besonders  treuen,  viele 
alte  Freunde  und  Bekannte  bei  dieser  Gelegenheit 
wiederzusehen 

m. 

Otto  Kassing,  Grßnwalde  —  73  Jahre 

Am  27.  September  begeht  Hauptlehrcr  a.  D.  Otto 
Kassing  in  336  Osterode  (Harz),  Seesener  Straße  6. 
seinen  75.  Geburtstag.  .  '  , 

Landsmann  Otto  Kassing  kam  aus  dem  Kreise 
Goldap  Uber  die  Präpurandenanstalt  und  das  Leh¬ 
rerseminar  ln  Lyck  nach  dem  Kreise  Orteisburg.  Er 
unterrichtete  an  den  Schulen  ln  Kukukswalde.  Bot- 
tnu  Puppen  und  zeletzt  in  Grünwalde,  wo  er  als 
llaüptlehrer  tätig  war.  Hier  bekleidete  Kassing 
auch  mehrere  Ehrenämter,  so  war  er  u.  a.  Vor¬ 
steher  des  Gesamtsehulverbandes  und  Vorsitzender 
des  Kriegervereins.  Der  Zweite  Weltkrieg  führte 


■hn  auf  mehrere  Kriegsschauplätze.  Als  Major  d.  R. 
kam  er  ln  englische  Gefangenschaft.  Nach  seiner 
Entlassung  wirkte  er  noch  bis  1956  im  Lehrberuf  In 
Nendorf 

Otto  Kassing  hot  sich  überaus  rührig  In  der  Hel- 
matarbeit  betätigt  und  Vorzügliches  auf  diesem  Ge¬ 
biet  geleistet 

Kreisausschuß  und  Kreisgemeinschaft  Ortetsburg 
gratulieren  Otto  Kassing  recht  herzlich  zu  »einem 
75.  Geburtstage  und  verbinden  hiermit  aufrichtigen 
Dank  für  seine  langjährige,  erfolgreiche  Tätigkeit 
zum  Besten  des  Helmatkrcises. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Rottel 

Letzter  Hinweis 

Am  kommenden  Sonntag,  18.  September,  findet 
ln  Hamburg  —  Restaurant  Lübecker  Tor,  Lübecker 
Straße  1  —  unser  diesjähriges  Kreishaupttreffen 
statt.  Das  Restaurant  erreichen  Sie  mit  der  U-Bahn, 
Richtung  Wandsbek,  vom  Hauptbahnhof  (zweite 
Haltestelle),  oder  vom  Hauptbahnhof  Uber  den 
Steindamm  zu  Fuß  ln  etwa  15  Minuten.  Die  Veran¬ 
staltung  beginnt  um  14  Uhr.  ich  bitte  um  recht  zahl¬ 
reiche  Beteiligung.  Freunde  und  Gönner  sind  hier¬ 
zu  ebenfalls  herzlich  eingeladen.  Für  Autofahrer 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr  Matinee 
l  Berlin  SW  61  Stresemanrstr  so — io?  (Europa 
haust  Telefon  18  07  11 

18.  September,  15  Uhr.  Heimatkreis  Goldap.  Kreis¬ 
treffen  im  Gesellschaftsbaus  Heumann.  1  Ber¬ 
lin  65,  Nordufer  19.  U-Bahn  Amrumer  Straüe, 
Bus  A  16. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Memel/Heydekrug/Pogegen, 
Kreistreffen  lm  Klubhaus  am  Fchrbclllner  Platz. 
1  Berlin  31,  Hohenzollerndamm  185,  U-Bahn  Fehr- 
helllner  Platz,  Busse  1.  4.  21.  86. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen,  Kreistreffen  in 
Anwesenheit  von  Kreisvertreter  Kuntze  und  Ar¬ 
chivar  Gebauer  lm  Klubhaus  am  Fehrbelliner 
Platz.  1  Berlin  31.  Hohenzollerndamm  18Ä.  U-Bahn 
Fehrbelliner  Platz.  Busse  1.  4.  21.  86. 

25.  September.  14  Uhr.  Heimatkrvis  Labiau/Samland. 
Erntedankfelcr  im  Garten  von  Landsmann  Rad- 
zuweit.  1  Berlin-Dahlem,  Am  Hechtgraben  2.  U- 
Bahn  Dahlem-Dorf.  Busse  1,  68.  Bei  ungünstigem 
Wetter  im  Restaurant  Schilling. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Allensteln,  Kreistreffen  lm 
Hansa-Restaurant,  l  Berlin  21.  Alt-Moabit  47  48. 

16  Uhr.  Hclmatkrclse  TllsIt-Slatlt/TilsU-Ragnil/ 
Klchnicrierung.  Kreistreffen  im  l,okal  Charlotten¬ 
burger  Festsäle,  1  Berlin  19.  Königin-Elisabcth- 
StraOe  41,  U-Bahn  Kaiserdamm.  Busse  AS  1.  10, 
65.  74. 

25.  September,  16  Uhr.  Heirnatkrels  Sensburg,  Krels- 
treffen  lm  „RlXdorfer  Krug”.  1  Berlin  44.  Richard¬ 
straße  31,  U-Bahn  Ksrl-Marx-Straße,  Bus  4.  Stra¬ 
ßenbahn  15. 

1.  Oktober,  17  Uhr,  Arbeitsgemeinschaft  ostpreußi¬ 
scher  Frauen,  ..Erntedonkfeier"  im  Haus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat  (Kasino),  1  Berlin  61,  Strcse- 
mannstroüe  90—102.  U-Bahn  Hallesches  Tor.  Bus 
24,  29.  75. 

2.  Oktober,  15  Uhr,  Helmatkreis  Barkchmen,  Kreis¬ 
treffen  lm  Lokal  Pomerenke.  1  Berlin  65.  Katte¬ 
gatstraße.  Bus  70. 

treffen  im  Vereinshaus  Heumann,  1  Berlin  65. 
Nordufer  19,  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus 
A  16. 

27.  September,  20  Uhr,  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Landesgruppe  Berlin.  Ostpreußen-Hörfolge 
„Land  der  dunklen  Wälder“,  ausgeführt  vom  Ro- 
scnau-Trlo  Baden-Baden  im  Haus  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat  (Jakob-Kaiser-Sanl),  Eintritt  frei, 
1  Berlin  61,  StresemannstrAße  »0 — 102,  U-Bahn 
Hallesches  Tor,  Bus  24.  29.  75. 

I.  Oktober.  18  Uhr,  Helmatkreis  Küßel,  Erntedank¬ 
feier  im  Nordcn-Nordwest-Kaslno,  1  Berlin  65, 
JUlichcr  Straße  14.  Ecke  Böhmstraße.  U-Bahn  Ge¬ 
sundbrunnen,  Bus  A  14.  71,  99  und  U-Bahn  Leo¬ 
poldplatz  mit  Bus  64. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62.  Klel»tück  22  Ge¬ 
schäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon  43  25  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Frauengruppen 

Fuhlsbüttel:  Montag,  19.  September,  19.30  Uhr  im 

Bürgerhaus,  Hamburg  62  (Langenhorn).  Tangstedter 

Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte)  geselliges 

Beisammensein. 


Busfahrt  In  die  Lüneburger  llelde 

Wie  bereits  mehrfach  bekanntgegeben,  veranstal¬ 
tet  die  Landesgruppe  am  Sonntag,  dem  25.  Septem¬ 
ber,  eine  Busfahrt  nach  Lüneburg  und  zu  den  Löns- 
Gedenkstätten  ln  der  Lüneburger  Heide  anläßlich 
des  100.  Geburtstages  von  Hermann  Löns.  Es  Ist  un¬ 
ter  anderem  vorgesehen:  Besichtigung  Lüneburgs 
mit  Besuch  des  ostpreußtschen  Jagdmuseums,  Be¬ 
such  des  Trakehner  Reitstalles  und  des  Ponygestüts 
Klein,  Tiergarten  bei  Deutsch-Ewern,  gemeinsames 
Mittagessen,  Fahrt  zu  den  Löns-Gedenkslätten  bei 
Fallingbostel  und  gemeinsame  Kaffeetafel.  Abfahrt 
Sonntag,  25.  September,  8  Uhr,  vom  Gewerkschafls- 
haus,  Besenbinderhof  Rückfahrt  gegen  19  Uhr.  Fahr¬ 
preis  und  Mittagessen  etwa  15  DM.  Anmeldungen 
umgehend  bei  der  Geschäftsstelle  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  96,  Telefon  45  25  42. 


Bezirksgruppen 

ßarmheck  -  Uhlenhorst  -  Winterhude:  Sonnabend. 
24.  September.  19  Uhr,  ln  der  Gaststätte  „Jarrestadt", 
Jarrestraße  27,  ostpreußisches  Erntefest,  zusammen 
mit  der  Bezirksgruppe  Fuhlsbüttel  und  der  Hei¬ 
matkreisgruppe  Gumbinnen.  Wir  sehen  ein  Ernte¬ 
spiel  mit  ostpreußischen  Liedern  und  Tänz.en,  ge¬ 
staltet  von  Frau  Ursula  Meyers  Spielgruppe.  Eine 
Musikkapelle  sorgt  für  gute  Unterhaltung  und  spielt 
zum  Tanz  auf.  Gäste,  besonders  unsere  Jugend,  sind 
herzlich  willkommen 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  24.  September.  19  Uhr.  in 
der  Gaststätte  „Jarrestadt".  Jarrestraße  27,  ostpreu¬ 
ßisches  Erntefest,  Näheres  siehe  unter  Barmbek  - 
Uhlenhorst  -  Winterhude. 


Helmatkreisgruppen 

Gumbinnen;  Sonnabend,  24.  September.  19  Uhr. 
In  der  Gaststätte  „Jarrestadt",  Jarrestraße  27,  ost- 
preußisches  Erntefest.  Näheres  siehe  unter  Barm¬ 
bek  -  Uhlenhorst  -  Winterhude. 

Memel,  Heydekrug,  Posegen:  Sonntag.  25.  Septem¬ 
ber.  In  der  Festhalle  von  „Planten  un  Blumen", 
Haupttreffen  der  Memelkreise  für  die  Landsleute 
aus  Schleswig-Holstein,  nördl.  Niedersachsen,  Bre¬ 
men  und  Hamburg.  10  Uhr  Festgottesdienst  ln  der 
Gnadenklrehe.  Holstenglaeis  7.  mit  Generalsuperin¬ 
tendent  a.  D.  Oberelgncr.  12  Uhr  Feierstunde  In  der 
Festhalle  „Planten  un  Blomen".  Junglusstraße,  Ein¬ 
gang  IV.  Mitwirkende:  Gerhard  Gregor  (Orgel),  Ost¬ 
preußenchor  Hamburg  und  Paul  Brock  (Rezitatio¬ 
nen).  Ab  15  Uhr  geselliges  Beisammensein  mit  Tanz, 
In  einem  Nebenraum  Kinderbetreuung.  Landsleute 
und  Gäste  herzlich  willkommen.  Unkostenbeitrag  2 
D-Mark. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landeagruppe  Nordrhein- West 
falen  Harry  Poley.  II  Duisburg.  Duissernstraßr 
Nr  24  Telefon  13  95  84.  Stellvertreter  Erleb 
Grlinom  193  Detmold  Postfsrh  298  Gesihlfis- 
stelle  4  Düsseldorf.  Duisburger  Strafte  71,  Te¬ 
lefon  48  28  72 

Bielefeld  —  Die  Kreisgruppe  Bielefeld  veranatattet 
am  Sonntag,  dem  25.  September»  um  15  Uhr  aus  An¬ 
laß  Ihres  20jährigen  Bestehens  auf  dem  Johannis¬ 
berg  ln  Bielefeld  ein  Heimattreuen  der  Ostpreußen 
und  Westpreußcn.  Unter  dem  Leitwort  „Lache  on 


Ist  reichlich  Parkgelegenhcit  vorhanden.  Die  Got¬ 
tesdienste  beider  Konfessionen  sind  für  die  katho¬ 
lischen  Landsleute  ln  St.  Marlen.  Dnnzlger  Straüe  30. 
um  7.  8,  9.15  und  10.30  Uhr.  für  unsere  evangelischen 
Landsleute  ln  St.  Petri,  Mönckebergstraße  oder  St. 
Jakobi  um  10  Uhr.  Mittagessen  kann  im  Trcfflokal 
eingenommen  werden. 

SchtoUberg  jiMllkallen| 

Hermann  Stankuwelt  t 

Am  3.  September  starb  kurz  nach  Vollendung 
seines  76.  Lebensjahres  In  Celle  der  weit  Uber  sei¬ 
nen  Heimatkreis  und  unsere  Provinz  Ostpreußen 
hinaus  bekannte  Viehkaufmann  Hermann  Sinn- 
k  u  w  e  1 1. 

Am  6.  August  1890  In  Küssen  geboren,  lebte  er 
nach  der  Vertreibung  In  Celle.  Seine  letzte  Ruhe¬ 
stätte  fand  er  am  8.  September  In  Frielingen  (Han). 
Seine  Ehefrau  war  bereits  1942  in  der  Heimat  ge¬ 
storben.  Seine  einzige  Tochter  Anneliese  Slanku- 
welt,  der  wir  unser  aufrichtiges  Beileid  ausspre¬ 
chen.  lebt  in  4  Düsseldorf  Klosterstraße  34  36  V. 

Dr.  E.  Wallst,  Kretsvertreter 

314  Lüneburg,  Wilhelm-Helnecke-Straße  68 

Telefon  4  13  08 


Griene  ön  eenem  Sack"  wird  zu  einem  volkstümli¬ 
chen  Nachmittag  mit  einer  Hetmatstunde  voll  Froh¬ 
sinn  und  Heiterkeit  mit  Liedern  und  Tänzen  der 
Heimat  eingeladen.  Weiler  werden  Heimat-Tonfilme 
vorgeführt.  An  der  Ausgestaltung  wirken  u.  a.  mit: 
Die  gemischten  Chöre  „Eintrncht-Thecscn".  „Weich¬ 
sel-Warthe“,  der  „Ravensberger  Singkreis“,  eine 
ostpreußische  Volkstanzgruppe  und  das  Orchester 
„Treuefest“.  Im  Anschluß  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz. 

Bünde  —  Am  25.  September  Teilnahme  an  der  20- 
Jahr-Fcler  der  Kreisgruppe  Bielefeld  auf  dem  Jo¬ 
hannisberg.  Ferner  Heidewanderung,  Besuch  des 
Germanendorfes  und  des  Segelflugplatzes  Oerling¬ 
hausen.  Mittagessen  lm  Pollmannskrug.  Abfahrt  mit 
Bus  9  Uhr  vom  Bahnhof.  Zusteigemdgllchkclten 
Marktplatz.  Cafö  Holz  und  Bresser.  Anmeldungen 
umgehend  bei  Landsmann  Rlecke,  Feldstraße  22. 

Detmold  —  Am  17.  September  Fahrt  nach  Hanno¬ 
ver-Herrenhausen  zu  Llehtfcst  und  Barockfeuerwerk. 
Abfahrt  um  8  Uhr  vom  Landestheater.  Telefonische 
Anmeldungen  an  Erich  Dommasch,  Detmold  (Telefon 
79  83),  Fahrpreis  9  DM. 

Massen  —  Einen  Vortrog  Uber  „Deutsches  Land 
lm  Osten  einst  und  jetzt“  hielt  Hermann  Heinemann 
bei  sehr  gutem  Besuch  lm  Durchgangswohnhelm 
Massen  Im  Rahmen  der  DWH- Volkshochschule.  Alle 
Anwesenden  waren  stark  beeindruckt.  Sie  konnten 
aus  jüngstem  Erleben  die  Eindrücke,  die  der  Vor¬ 
trag  vermittelte,  nur  bestätigen. 

Münster  —  Ende  August  hatte  die  Kreisgrupp« 
Münster  zum  loo.  Geburtstag  des  Heimatdichters 
Hermann  Löns.  am  Gedenkstein  in  den  Boekholtcr 
Bergen  einen  Erikakranz  mit  Schleife  nledcrgclegt. 

—  Am  1.  September  veranstaltete  die  Gruppe  im 
Aegtdllhof  eine  Löns-Gedenkstunde.  Nachdem  der 
erste  Vorsitzende  Lm.  Pagenkemper  einige  lands- 
mannschoftliehe  Angelegenheiten  bekanntgegeben 
hatte,  leitete  der  Kulturreferent,  Lm.  Schaeler,  mit 
dem  gemeinsam  gesungenen  Liede  „Auf  der  Lüne¬ 
burger  Heide"  die  Gedenkstunde  ein.  Drei  Sprecher 
trugen  In  einem  Abriß  den  Lebenslauf  des  Dichters 
in  kurzer  Darstellung  seines  Schaffens  In  Liedern. 
Gedichten  und  Prosawerken  vor.  Von  Schallplatlen 
gespielte  Lieder  des  Heimatdichters  beendeten  den 

Unna  —  In  der  September-Versammlung  der  Krets- 
gruppc.  ln  der  der  Vorsitzende  Lm.  König  eine  er¬ 
freuliche  Anzahl  von  Gästen  begrüßen  konnte, 
wurde  auch  das  Programm  für  die  Winterarbeit  be¬ 
kanntgegeben.  Ein  guter  Auftakt  war  der  Vortrag 
von  Hermann  Heinemann.  Hanstedt.  Uber  „Deut¬ 
sches  t.and  Im  Osten  einst  und  Jetzt",  der  durch 
Farb-Dias  wirkungsvoll  Illustriert  wurde. 

Der  Jahresauaflug  der  Kreisgruppe  führt  am  M. 
September  nach  Bielefeld,  wo  die  Bielefelder 
Gruppe  den  20.  Jahrestag  Ihres  Bestehens  feiert  und 
aus  diesem  Anlaß  ein  Treffen  der  Ostpreußen  aus 
dem  westfälischen  "Raum  durchführt.  Ein  beachtli¬ 
ches  kulturelles  Programm  erwartet  Mitglieder  und 
Gäste.  Die  Abfahrt  Ist  um  8  Uhr  ab  Unna-Könlgs- 
born  (Rehfuß),  dann  Amt  Unna-Kamen.  Neumarkt. 
Der  Fahrpreis  beträgt  8  DM  und  schließt  auch 
gleichseitig  den  Eintritt  für  den  Bunten  Abend  tn 
Bielefeld  ein.  Sofortige  Anmeldung  beim  Vorsit¬ 
zenden  König,  Unna,  Harkortstraße  6<8,  erbeten. 

—  Die  Oktobcrmonatsversammlungen  sind  am  1.  Ok¬ 
tober  bei  Rehfuß,  am  7.  Oktober  für  Unna-Oberstadt 
In  der  Sozietät.  Thema:  Würdigung  von  Hermann 
Löns  und  Siegfried  Lenz.  Am  15.  Oktober  Hndet  das 
traditionelle  Herbstfest  statt,  das  den  guten  Kontakt 
zur  einheimischen  Bevölkerung  noch  mehr  vertie¬ 
fen  soll.  Der  Termin  für  die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  Ist  der  4.  November. 


NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V..  Geschäftsstelle 
3  Hannover.  Könlgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3783.  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  675  88 

Grupne  Süd:  Richard  Augnstln.  337«  Seesen  (Harz). 
Blsmarckstralle  10.  Telefon  8  29:  Geschäftsstelle: 
3  Hannover,  Könlgsworther  Straße  2  Postfach 
Nr  3793.  Telefon  71  46  51  Bankkonto  Nr  19  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 
Gruppe  Nord-  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Alte  Lapdstraße  18.  Telefop  40  45)  Ge¬ 
schäftsstelle:  318  Wolfsburg  Alte  Landstraße  18. 
Konto  Nr.  166  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haupt- 
zwelgstelle  Wolfsburg 

Gruppe  West-  Fredl  Jost,  457  Quakenbrück  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  (57  Qua- 
kenbrück.  Ilasestraße  60,  Bankkonto  l.andesspar- 
kassr  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  80  -  12  62  01  bk 

Celle  —  Am  Mittwoch.  21.  September,  Kaffeefahrt 
nach  Gockenholz  zur  Gaststätte  „Heide-Eck".  Ab¬ 
fahrt  Celle  Hbf.  13.46  Uhr.  Rückfahrkarten  zum  Preis 
von  2.20  DM  bitten  wir  am  Fahrkartenschalter  oder 
lm  ReisbUro  zu  lösen. 

Goslar  —  Der  nächste  Heimatabend  flndet  am 

Sonnabend,  dem  17.  September.  16  Uhr.  im  Hotel 
„Kaiserworth"  mit  einem  neuen  blclitbltdervortrag 
über  „Ost-  und  Westpreußen  einst  und  Jetzt“  statt. 
Eintritt  frei. 

Illldeshrim  —  24.  September  Erntedankfest  Im 

Bevßhölzdten.  Beginn  20  Uhv.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  clngcladcn.  besonders  aber  die  Jugend.  — 
7.  Oktober.  19.30  Uhr.  Vortrag  bei  Hotopp  Über  die 
gesamtpolitische  Lage. 

Salzglller-Gcbhardshagen  —  Die  nächste  Zusam¬ 
menkunft  der  Gruppe  findet  am  Sonnabend,  dem  24. 
September,  statt.  Wir  treffen  uns  zur  Herbstwan¬ 
derung  um  15  Uhr,  200  m  südlich  der  KVG-Halieatelle 
Calbecht.  Nach  der  Wanderung  durch  den  Wald  kom¬ 
men  wir  im  Lokal  „Burgschänke“  ln  der  Wald-  und 
Talsledlung  Salz.gitter-B.Kl  zusammen.  Auch  Lands¬ 
leute,  die  nicht  an  der  Waldwanderung  teilnehmen 
wollen  oder  können,  sind  eingeladen,  etwa  gegen 
17  Uhr  lm  Klubzlmroer  der  „Burgschänke"  zu  sein. 
Wir  wollen  hier  etwa  zwei  Stunden  gemütlich  bot- 
sammensltzen.  Landsleute,  die  noch  nicht  Mitglied 
sind,  sind  herzlich  willkommen.  —  Der  nächste  Llcht- 
blldcrnbend  (Masuren)  flndet  am  3.  Dezember  statt. 

Schladen  —  Im  August  fand  ein  Frauentreffen  im 
Gasthaus  „Buchladen"  Matt,  das  von  mehr  als  hun¬ 
dert  Frauen  besucht  wurde.  Es  waren  die  Frauen¬ 
gruppen  Goslar,  Vienenburg  und  Schladen  mit  Ihren 
Leiterinnen  Frau  Endrussat.  Frau  Lehmann  und 
Frau  Panskus  erschienen.  Der  Vorsitzende  des  Orta- 
verelns  konnte  ferner  den  2.  Vorsitzenden  der  Grup¬ 
pe  Ntedersachaen-SUd.  Emst  Rohde.  begrüßen,  der 
die  Wünsche  der  Landesgruppe  Uberbrachlc.  Auch 
die  Gruppen  Göttlngcn-Wcende  mit  ihrem  Vorsll- 


-3ug  flec  lonflgtnnnnffftnfUitfjtn  31c6eit  in _ _ , 


«  ui.mp  und  Langelsheim  mit  dem  Vor- 
zenden  Leo  Pi  lallcn  Abordnungen  geschickt. 

s.tzenden  Sdimndte  nauc^  Tie(fcn#  w(rkten  clne 

Musikgruppe*1  (Akkordeon  Hans  Hübner,  bangels- 
5 1  us i K gruppe  's|n(!,.UI'Uppon  aus  Schladen  und 

nelm)  *ow‘e^ir,aUrtr„  Heimat-  und  Volkslieder  son- 
wnnvindUspleUeii.  Mit  einem  Stegreifspiel  „Die  Kö- 
?  K„u r  K  sch  flauen“  überraschten  die  Vlenen- 
bü«?r  Sauen  und  ernteten  starken  Befall.  Ge- 
d  ditvorlräge  rundeten  das  Programm  ab.  Es  war  ein 
Nadt mittag?  der  bei  allen  Teilnehmern  noch  lange 
nach  klingen  wird.  -  Am  Sonnabend,  dem  17.  Sep- 
.mhnr  «ndet  um  20  Uhr  lm  Gasthaus  „Zur  Krone“ 
ein  ostdeutscher  Heimatabend  statt.  Die  Ausgestal¬ 
tung  dieses  ^  hat  der  „Singe kreis  Ostpreußen“ 
Übernommen. 

Wilhelmshaven!  -  Im  Hotel  Keil  hatte  die  Krels- 
cmobc  näch  rtcr  Sommerpause  Ihre  erste  Versamm- 
Kneble  durch  den  ersten  Vorsitzenden  Leo  Schlo- 
kat8mlt  herzlichen  Worten  eröffnet  wurde.  Ei  konn- 
te  aU  Gast  auch  den  Vorsitzenden  der  Gruppe  Nie- 
oe (Sachsen- West,  Fredl  Josl.  «uakenbrück.  begru- 
Ben*derfünf  verdiente  aktive  Mitglieder  mit  der 
•Uhiroen  Ehrennadel  auszeichnete.  Als  erste  trau 
ln  der  Landesgruppe  erhielt  d,° 

die  Leiterin  der  Frauengruppe  Wilhelmshaven.  F rau 
Eva  Narasche wskl ,  die  nankesworle  lm  Namen  n  - 
ler  snrach  Gegründet  wurde  die  Kictsgruppe  Wlt- 
tvelmsharen^bereits  lm  Jahre  1948.  während  dle 
FritiicnurunDe  lm  Jahre  1961  entstand.  Im  Mittel¬ 
punkt  der  Versammlung  stand  ein 
Referat  des  Gruppenvorsitzenden  Ferdl  Jost  Uber 
öle  lan'dsmannschaftllche  Arbeit.  Nach  der  .mit  Bol- 
t  all  auf  genommenen  Rede  gab  der 
kat  bekannt,  daß  der  Vorstand  beschlossen  habe, 
mit  mehreren  Bussen  am  Sonnabend,  dem  ».  Okto¬ 
ber,  zum  grollen  Ostpreußenfest  nach  Jever  zu  fah¬ 
ren.  —  Die  nächste  Zusammenkunft  der  Fraucn- 
g ruppe  flndet  «m  Mittwoch,  dem  11.  September,  lm 
Hotel  Keil  statt. 

Wilhelmshaven  —  Am  Mittwoch.  21.  '8 

Uhr.  Frauehgruppe  in  Keils  Börse.  —  Am  Samstag, 
8.  Oktober,  gemeinsame  Fahrt  *ur  Wertevcranstnl- 
tung  der  Gruppe  West  In  Jever,  Schützenhof.  Ab¬ 
fahrt  18.15  Uhr  ab  Rathausplatz.  Fahrt  kostenlos, 
Eintritt  ln  Jever  2  DM.  -  Der  Heimatabend  am  3. 
Oktober  fällt  aus.  -  Die  Gruppe  hatte  die  Freude. 

bei  Ihrem  Heimatabend  erstmalig  den  Vorsitzen¬ 
den  (jer  Gruppe  West,  Fredl  Jost  au»  Quakenbiüek. 
bl"  sich  zu  haben.  Ferner  konnte  Vortttzender 
Schlokat  Kommissar  Bieber  aus  Delmenhorst  als 
aast  begrüßen.  Bel  seiner  Ansprache,  bei  der  Fredl 
.tost  die  fernöstliche  Situation  im  Blldtfbld  der  Ver¬ 
triebenen  streifte,  ging  er  auch  auf  die  I  clmarnoll- 
tischen  Grundsätze  ein.  Er  appellierte  zum .  Sch  ufl 
seiner  Rede  an  alle  Landsleute,  auch  weiterhin  der 
Heimat  die  Treue  au  halten.  Für  langjährige  Miir« 
Irelt  ehrte  Vorsitzender  Schlokat  die  Leiterin  der 
Frauengruppe.  Frau  Eva  Narasehewskl.  ferner  den 
2  Vorsitzenden  Fritz  Tessmann,  Schriftführerin  Frl. 

_  __  .1.1  _ I  .1 .  _  fl.„>an  IrtlinntIM  Dom« 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppr  Bayern!  Witter 
Baasner.  8  München  23.  rherublnutiafte  t  reit- 
fon  Nr  30  46  86  Geschäftsstelle  ebenfall«  dort 
Postscheckkonto:  München  213  *»8 


Bureau  —  18.  September.  14  Uhr.  Im  Gasthaus  zur 
Hlndenburghöhe  Veranstaltung  zum  Tag  der  Hei¬ 
mat.  Es  spricht  Rektor  Diester.  München,  über  das 
Thema  „Heimat recht“. 

Weiden  —  Am  18.  September  Treffen  mit  der  Grup¬ 
pe  Amberg  lm  Seehotel  Anzer,  Abfahrt  etwa  13  Uhr. 
Anmeldungen  bet  Landsmann  Sankat.  Dr.-Sccllng- 
Strnßc  15.  und  bei  Landsmann  Radlgk.  Lclmberger 
Straße  40.  Beim  letzten  Helmatnachmtttng  folgte  dem 
Bericht  über  das  Düsseldorfer  Bundestreffen  Heite¬ 
res  aus  Ostpreußen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-HolMefnt 
Günter  Petersdnrl.  23  Kiel.  Nlebuhretraße  2«. 
Geschäftsstelle  Klei  WllhelmiiienMraße  4V49. 
Telefon  4  62  11 

Schönwaldr  am  Bungsberg 
Am  Sonntag,  dem  25.  September  begehen  wir  ln 
Schönwalde  a  B.  den  Tag  der  Heimat.  Wir  versa  m« 
mein  uns  um  9.45  Uhr  ln  der  Kirche  zu  einem  Fest« 
gottesdlenst  und  legen  ansc-hlleBend  lm  Rahmen 
einer  Feierstunde  mit  dem  Bürgermeister  am  Ehren¬ 
mal  einen  Kranz  für  die  Gefallenen  beider  Welt¬ 
kriege  und  die  Opfer  der  Vertreibung  nieder.  —  Am 
Sonnabend,  dem  1.  Oktober,  26  Uhr,  findet  lm  Gast¬ 
hof  zum  Landhaus  die  nächste  Mitgliederversamm¬ 
lung  der  Gruppe  Schönwaldo  a.  B.  statt.  Wir  bitten 
alle  Landsleute  um  Teilnahme  an  beiden  Veran¬ 
staltungen. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

L  Vorsitzender  der  Lnndcsgruppr  Baden- Württem¬ 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim  Zeppelinstraße 
Nr  42.  Telefon  1  17  54 


Stuttgart  —  Am  Mittwoch,  dem  21  September, 
19.30  Uhr.  Monatsversammlung  lm  Hotel  Wartburg, 
Lange  Straße  49.  Ecke  Hospltaistraße.  Landsleute, 
die  in  diesem  Sommer  an  heimatpolltischen  Semi¬ 
naren  in  Bad  Pyrmont  (Ostheim)  teilgenommen  ha¬ 
ben.  berichten  hierüber.  Landsmann  Musdillen  un¬ 
terstreicht  diese  Berichte  mit  seinen  in  Pyrmont  auf¬ 
genommenen  Farb-Dlns. 

SAAR1  AND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  llarry  Staap, 
6621  Ludweller,  Bcclhovenstrafte  13.  —  Geschäfts¬ 
stelle:  Völklingen  (Saar).  Moltkcstrnße  61,  Tele¬ 
fon  34  71  (Hohlwein). 


Saarbrücken  —  Am  Samstag,  dem  24  September, 
macht  die  Krelsgruppe  GÖttlngen  der  L.  O.  auf  Ihrer 
großen  Fahrt  nach  Frankreich  Station  in  SaarbrÜk- 
ken.  um  mit  der  dortigen  Gruppe  der  Ostpreußen 
einen  gemütlichen  Gemeinschaftsabend  zu  erleben. 
Das  Treffen  findet  um  20  Uhr  Im  Saale  des  Kolping¬ 
hauses  statt,  in  dem  die  Göttinger  Gäste  wohnen 
werden.  Mit  ernsten  und  heiteren  Darbietungen 
werden  Göttinger  Teilnehmer:  Gerda  Wimmer. 
Manfred  Gehrke  und  Hermann  Blnk  (bekannt  vom 
Stadttheater  und  Reichssender  Königsberg)  zur  Un¬ 
terhaltung  beitragen.  Um  eine  rege  Beteiligung  der 
Saarbrücker  Landsleute  wird  gebeten.  Eintritt  wird 
nicht  erhoben,  und  auch  Nleh tostpreußen  sind  will¬ 
kommene  Gäste 


r 


Kamerad,  Ich  rufe  dich! 


Norddeutscher  Garde-Appel! 

Da  es  eine  untougbure  Tatsache  Ist,  daß  die  Mlt- 
gliederzahlen  der  Gardekameradseitaften  rapide  ab- 
sinken,  well  der  Tod  die  Reihen  der  ehemaligen 
Gardisten  von  Jahr  zu  Jahr  stärker  gelichtet  hat.  hat 
der  Norddeutsche  Garde- Verband,  Silz  Mölln  (Lbg). 
zu  einem  letzten  Garde-Appell  eingeladen,  Er 
ündet  als  „Internationaler  Norddeut»rher-Gardc-Ap- 
pell“  vom  #.—10  Oktober  In  Mölln  (Lbg)  statt  An 
dem  Appell  nehmen  Abordnungen  «us  England, 
Frankreich  und  Belgien  teil  Auskunft  Uber  den  Ver¬ 
lauf  des  Appells  erteilt  die  Geschiittsstelle  Fritz 
Ttmme,  241  Mölln  (Lbg)  Wasserklüger  Weg  199  Tl#< 
Fernruf  0  45  42—32  48 


13.  Dlvislonslreffen 

der  ehern.  29b  (osipr.)  Infanterie-Division 

Das  13.  Dtv. -Treffen  flndet  am  24. /23.  September  in 
Hornburg,  Kreis  Wolfenbüttel.  statt.  Die  Suchltsten 
des  Deutschen  Roten  Kreuzes  liegen  aus.  Nil  bare 
Auskunft  ertelll  S  Gehlhaar,  2  Hamburg  22,  Von- 
Kssen-Strufie  121  I. 


Ehern,  osipr.  I,  Kav.-lilv.  und  später«  24.  I»*.-Div. 

Die  ehemalige  ostpreußlsche  b  Kav.-Dlv.  und  spä- 
lere  24  Panzer-Division  trifft  sieh  am  24.  25.  Sep¬ 
tember  ln  Ihrer  Wahlpatenstadl  Celle.  Anfragen 
bitte  an 

Hanns-Ritter  Klipper! 

35  Kassel,  Frtedrich-Ebert-Straße  67 


ENKE  ZUM 


luhrgdiig  17  Folge  M 


Das  OstpreuBenbldtt 
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In  Sttddfilkd  sollte  geputscht  werden 

NP  Windhuk.  Am  Vorabend  der  UNO-De- 
batte  über  Südwestafrika  sollte  bewiesen  wer¬ 
den.  daß  sich  das  Urteil  des  Internationalen  Ge- 
rlchtsholes  in  Den  Haag  durch  ein  bißchen  Nach¬ 
hilfe  leicht  korrigieren  läßt:  Eine  IGköptige 
Guerilla  bände  aus  Tansania  (früher 
Deutsch-Ostalrika)  versuchte,  den  Stamm  der 
,  |re(|en  Pll)e  Ovambos  zu  einer  .Volkserhebung  zu  ermun- 
leitraqen  leni,  woraus  sidi  unschwer  der  Schluß  ziehen 

rneut  sich  in  l<101'  daß  tler  Weltfrieden  in  Südwestafrika  doch 
erhalte.  Eben  gefährdet  ist-  Die  Rechnung  ging  allerdings  nicht 
;  da  lese  ich  -üf.  Die  Polizei  hob  die  Gruppe  aus.  ehe  sie  in 
nzer.  Sie  wis-  Aktion  treten  konnte.  Zwei  Mann  wurden  im 
sen,  ich  bin  nicht  der  Mensch,  der  viele  Worte  Kampf  getötet,  acht  festgenommen  Sechs  entka- 

~  men  in  den  Busch, 
preußen  kann  stolz  sein  auf  viele  seiner  Man-  r 

ner  und  Frauen.  Solch  ein  Land  war  und  ist  VVdr  c'n  unglücklicher  Versudt,  Gueril- 

I  a  s  nach  Südwestafrika  oder  gar  Südafrika  ein¬ 
zuschleusen  Man  ist  erstaunt,  daß  sidi  dafür 
daß  es  auf  seinen  Seiten  dazu  beitragt,  daß  all  überhaupt  Freiwillige  fanden.  Denn  der  Weq 
das  nicht  vergessen  wird.  dahin  fuhrt  durch  Sümpfe  und  die  endlose,  aus- 

gedörrte  Steppe  des  Caprivizipfels  in  das  nord- 
-  westliche  Ovamboland.  Dazu  kommt,  daß  man 
in  Tansania  die  Situation  in  Südwestafrika  of¬ 
fenbar  falsch  einschätzte:  Die  240  000  Ovambos, 
die  hier  ansässig  sind  und  Ackerbau  und  Vieh¬ 
zucht  treiben,  sind  des  Landes  größter  und  flei¬ 
ßigster  Eingeborenenstamm.  Sie  sehen  in  der 
südafrikanischen  Regierung  eine  Schulzmacht, 
die  ihnen  hilft,  ihre  Felder  zu  bewässern,  die 
Viehzucht  zu  verbessern  und  die  Wirtschaft  zu 
enlwickeln. 

Interessant  ist  die  Liste  dessen,  was  die  Poli¬ 
zei  im  Unterschlupl  der  Guerillas  fand:  zwei  Ma¬ 
schinengewehre.  automatische  Pistolen,  Muni¬ 
tion,  Speere,  Fahrräder,  Kameras  und  verschie¬ 
dene  Bücher  über  Taktik  im  Guerillakrieg  Die 
Maschinengewehre  stammten  aus  der  Sowjet¬ 
union. 


Unser  ScttdllpIdHenanqebot 


Kuh  statt  Wildente 

Die  Erinnerung  von  Frau  Rosemarie  Spyra,  Das 
geb  Langkath  IFolge  31.  Seite  Ib)  veranlaßt  ersehe 
midi  zu  einer  Ergänzung:  —  wii 

An  das  geschilderte  Jagderlebnis  Im  Jahre  licher, 

1926  (meinem  Forstlehrjahr  in  Nikolaiken)  kann  zeitun 
ich  mich  —  als  Unbeteiligter  —  sehr  gut  erin-  verfäl 
nern  denn  ein  Poet  hat  die  Episode  in  Verse  vorzü 
gekleidet  und  in  einer  unserer  Zeitungen  ver-  Dank 
öllentlidit,  was  natürlich  allgemeine  Heiterkeit  mir  b 
verursadi!  hat  Ohne  daß  der  Name  des  .glück-  wollte 
liehen'  Schützen  genannt  worden  war,  hatte  es  den  N 
sich  damals  herumgesprochen,  daß  es  Mühlen- 

besitzet  L.  aus  johannisburg  gewesen  sei.  inacht.  Daher  sage  ich  kurz  und  schlicht:  Ost 
Allerdings  soll  besagte  Entenjagd  nicht  auf  dem 
Roschsee,  sondern  auf  dem  Spirdingsee  statt¬ 
gefunden  haben  Der  Zeitungsausschnitt  ist  mir  deutsch  und  mußt  als  deutsch  unvergessen  blei- 
mit  allein  Besitz  leider  verloren  gegangen  Hier  ben.  Dem  Ostpreußenblatt  gebührt  Dank  dafür, 
einige  Bruchstücke  des  Poems,  wie  sie  mir  in  ('  “ 

Erinnerung  geblieben  sind 

„  i,  ..j,  j  .  -  .  ..  Luise  Kalweit 

Großwlldlagd  auf  dem  Spirdingsee  239  Flensburg-Murw.k,  Marrensdar.ini 

Bruder,  auf  zur  Entenjagd. 

Wie  das  Jägerherze  lacht! 

An  das  wasserdichte  Wams, 

Grünen  Hut  mit  Bart  vom  Gams, 

Wasserstiefel  und  die  Tasche 
und  darinnen  eine  Flasche. 


(ieUt&tt 

ittiWUXt 

Ar.ty\/utut 


Geliebte  Heimat  Angerburg 

Eine  Wanderung  mH  Liedern,  Gedichten 
und  Erzählungen  durdi  den  Kreis  Anger¬ 
burg,  gestaltet  vom  Rosenau-Trio 
Langspielplatte  DM  12, — 

Lorbaß  und  Marjellchen 

Heileres  aus  Ostpreußen 
Mit  Texten  von  Robert  Johannes 
Langspielplatte  DM  16-80 

Marion  Lindl  spricht  -  Marion  lindt  singt 

Schinunzelplatte  mit  Marion  Lindt 

Langspielplatten.  17  ein  -7>  Je  DM  8,— 

Lieder  aus  Ostpreußen 

Sieben  Lieder,  15  Minuten  Spieldauer 

DM  8,— 

Marschpartie 

14  Atmecniursche,  gespielt  von  einem 
großen  Musikkorps  der  Bundeswehr 
Langspielplatte  nur  DM  9,80 

Präsentiert  das  Gewehr 

Der  große  Zapfenstreich  mit  Kommandos 
und  zwölf  berühmten  Marschen,  gespielt 
vom  Stahsmusikkorps  der  Bundeswehr 
Stereo-Langspielplatte  DM  18, — 


Sonderdnqebot 

Aus  Restauflagen  bieten  wir  zu  stark  her¬ 
abgesetzten  Preisen  an: 


Aufgeregt  zuckt  mancher  Finger. 
Wenn  nun  hochgeh'n  Entendinger. 


Fälll  was  Schweres  um  im  Schilfe 
Und  verendet  ohne  Hilfe. 

Wohl  ein  ganzer  Entenschwa rm. 
Schnell  dahin,  daß  Gott  erbarm! 
Totgeschossen  liegt  ne  Kuh, 

Tot  und  sagt  nicht  einmal  Muh 


I  II- IN  RIO  I 

VON 

PLAUtrN 


Der  Vergleich  mit  dein  Besitzer  der  Kuh  am 
Schluß 

.Ach,  was  kost  t  der  ganze  Quark?" 

.Härrke,  bloß  vierhundert  Mark." 

Vielleicht  findet  sich  ein  Leser  (oder  dei  Ver¬ 
fasser  selbst),  der  die  Verse  noch  vollständig 
im  Gedächtnis  hat.  Waldemar  Rothe 

Gold  im  Sand 

Eigenartig,  jeden  Sommer  zieht  es  uns  wie¬ 
der  an  die  Ostsee,  obwohl  die  holsteinische 
Küste  einem  Vergleich  mit  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  nicht  standhält.  Nach  unserer  Rückkehr 
aus  den  Sommerferien  fand  ich  zu  Hause  die 
Ostpreußenblatter  vor;  bei  Gertrud  Papendieks 
Erzählung  .Gold  im  Sand'  erinnerte  ich  mich 
an  ein  Erlebnis  aus  meiner  Kinderzeit. 

Oft  sind  wir  von  Tilsit  mit  dem  Dampfer  zur 
Kurischen  Nehrung  gefahren.  So  kamen  wir 
auch  an  einem  herrlichen  Sommertag,  zusam¬ 
men  mit  mehreren  Bekannten,  nach  einer  mehr¬ 
stündigen  Dampferfahrt  nach  Schwarzorl.  Dort 
angekommen,  ging  es  gleich  zur  See.  Wir  liefen 
ins  Wasser  und  genossen  nach  dem  Bad  die 
Warme  des  weißen  Sandes.  .Mein  Armband  ist 
weg!"  Mit  diesem  Ruf  alarmierte  uns  die  Tuch¬ 
ler  unserer  Bekannten.  Wir  gruben  mit  Händen 
und  Schaufeln  den  Sand  um,  suchten  nach  allen 
Richtungen  —  das  dicke  goldene  Armband  blieb 
verschwunden.  Stunden  spater,  die  Eltern  ro¬ 
steten  zum  Aulbruch,  stand  Ich  abseits  und  sah 
abschiednehmend  zur  See,  bohrte  dabei  nach 
Kinderart  mit  dem  Fuß  im  Sand  und  stieß  aul 
etwas  Hartes,  griff  zu  und  —  hob  das  Armband 
hoch.  Aufgeregt  lief  ich  zu  dem  Jungen  Mädchen, 
bei  dem  die  Rückkehr  des  wertvollen  Schmuck¬ 
stückes  große  Freude  auslöste.  .Zu  Hause  be¬ 
kommst  du  dafür  eine  Tafel  Schokolade!"  stellte 
sie  mir  in  Aussicht.  Aber  —  Vergeßlichkeit  gab 
es  damals  schon  —  noch  heute  warte  ich  auf 
diese  Tafel.  Deshalb  blieb  mir  diese  Begeben¬ 
heit  wohl  aiuch  in  Erinnerung. 

Gerda  Kalwies 


Zum  Mord  an  Verwoerd 

Zur  schrecklichen  Bluttat  an  dem  südafrikani¬ 
schen  Ministerpräsidenten  Verwoerd  im  Paria- 
ment  von  Kapstadt  bemerkt  die  angesehene 
Schweizer  Zeitung  .Basler  Nachrichten": 

Hendrik  Verwoerd  versuchte  nach  bestem 
Wissen  und  Gewissen,  den  drohenden  Zusam¬ 
menstoß  zwischen  Schwarz  und  Weiß  zu  ver¬ 
hindern.  Er  sah  die  Lösung  —  oder  Notlösung 
—  in  der  Apartheid,  die  man  wohl  anfechlen 
kann.  Man  muß  aber  ehrlicherweise  anerkennen, 
daß  Verwoerd  seine  Politik  geistig  sauber  durch¬ 
führte.  Wer  hat  im  ganzen  Schwarzen  Erdteil 
für  die  Neger  so  viel  getan  wie  er? 

\  iele  haben  von  der  Emanzipation  der  Schwar¬ 
zen  gesprochen  und  nicht  das  geringste  dafür 
getan.  Audi  nidit  die  Herren  Nkrumah  und  Kon¬ 
sorten,  die  bloß  einen  Despotismus  durch  einen 
anderen  ersetzten.  Wer  sich  ohne  ideologische 
Vorurteile  bemühte,  die  überaus  komplizierten 
ethnologisdien  Verhältnisse  in  Südafrika  ohne 
pharisäerhaftes  Besserwissen  in  Filzpantoffeln 
hinter  dem  Oien  zu  studieren,  muß  , 

daß  es  eben  Verwoerd  war,  der  durch  seine 
Apartheid-Politik  die  exlremistisdien  Elemente 
unter  den  Weißen  und  den  Schwarzen  bändigte. 


Ernst  Wiehert 

Heinrich  von  Plauen 

dem  deutschen  Osten,  der  in  keinem  Bü- 
•Der  hervorragende  historische  Roman  aus 
dierschrank  fehlen  dürfte 
Einzige  vollständige  Ausgabe  in  zwei 
Banden,  Ganzleinen,  zusammen  663  Sei¬ 
ten  —  statt  DM  25,—  nur  DM  17,80 

G.  Werner 

Bittersüße  Erinnerungen 
an  Königsberg 

87  Seiten,  bebildert  nur  DM  1,95 

Waller  Heiter 

Asien  —  Erdteil  der  Entscheidung 

244  Saiten,  Ganzleinen,  24  Bilder.  Statt 
DM  14,80  jetzt  nur  DM  6. — 

Dieter  Friede 

Der  verheimlichte  Bismarck 

Ganzleinen,  208  Seiten,  statt  DM  18, — 
jetzt  DM  6, — 
Alexander  Reissner 
Die  blauen  Fenster 

Eine  feinsinnige  Erzählung  —  132  Seiten. 
Ganzleinen,  statt  DM  12,80  jetzt  DM  3,95 

Bestellen  Sie  bitte  gleich,  da  nur  ge¬ 
ringe  Bestände! 

Buchversand  des  KANT- VERLAGES 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Agnes  Mlegul  zum  Gedenken 

Die  Dichterin  liest  aus  eigenen  Werken, 
musikalisch  umrahmt  vom  Bergedorfer 
Kammerchor  und  einem  Kammerorchester 
Langspielplatte  DM  18, — 

Nur  noch  geringe  Bestünde! 


Wenn  die  Zeitung 
nidit  gekommen  ist  ... 
Postbeziehei  reklamieren  das  unbugrOn 
dele  Ausbleiben  einer  Zeitunqsnummei 
ohne  Verzug  zuerst  bei  Ihrem  Postamt 


Bestellungen  bille  an  den 
KANT-VERLAG  GmbH 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


I  Bekanntschaften 

V _ _ _ J 

Oktprc-uUin,  Kriegerwitwe.  48/1, #6. 
seht.,  dunkclbld.,  cv.,  In  geordnet. 
Verhältnissen  lebend,  m.  iS'äjahr. 
Tochter,  wünscht  einen  charakter¬ 
vollen,  lieben,  aufrichtigen  Ehe¬ 
partner,  mögt,  aus  d.  Raum  Ham¬ 
burg-Lübeck.  Verwitwet.  Lands¬ 
mann.  56  b.  60  J„  bevorzugt. 
Schöne  Wohnung  Vorhand.  Blld- 
zu.schr.  erb.  u.  Nr.  64  900  an  Das 
OstpreuUenbl.nl.  2  Hamburg  13. 

3«  Jahre,  ev..  1.63  m  groU.  vollschlk.. 
.schuld!,  gesch..  dunkel.  Brlllentr.. 
sucht  lieben,  charaklerf.  Herrn, 
b.  45  J„  zw.  baldiger  Heirat  ken- 
nenzulernen.  Raum  NeuB,  DUssel-| 
dorr.  Köln.  Blldzuschr.  unter  NrJ 

64  <JH6  an  Das  Ostpreußenblatt. 
3  Hamburg  13. 

Verw.  Angestellte  aus  Königsberg. 
56.  gläubig,  elg.  3-Zlm.-Wohn.  mit 
Garten  im  schönen  Nordllppc  mö 
passenden  Lebenskam.  bis  63  J. 
kunnenlernen.  Zuschr.  u.  Nr. 

65  003  an  Das  Ostpreußenblatt.  3 

Hamburg  13. _ 

OstprruOllt.  Mille  40  1.65.  cv.,  ge¬ 
sund  und  lebenstüchtig,  ehrt.  Cha¬ 
rakter.  wirtschaftlich,  gewlssen-j 
hall  und  hitusl..  m.  Elgent.-Woh- 
nung  In  naturschöner  Gegend 
(Stadt)  Im  südl.  Bundesgebiet,  su. 
entspr.  soliden  Lebensgefährten 
bis  55  ln  gesicherter  Position.  Nur| 
emsigem.  Bildzuschi-,  (zurück)  ll. 
Nr.  65  053  an  Dos  Ostpreußenblatt. 
3  Hamburg  13. _ | 

Osipr.  Witwe.  40  1.53.  ev.  schlank, 
riklhUl  .  kinderlos,  sucht  Partner 
ohne  Anh..  55—60  J..  zw.  gemetn-l 
immer  Haushaltsführung.  Helratj 
nicht  ausgcschl.,  Wohng.  vorhan-j 
den.  Zuschr.  u.  Nr.  65  104  an  Das 
OsIpreuUenblatt,  *  Hamburg  13. 

KönlgsUergcrln  m.  guter  Allgemeln-I 
blldung.  led  .  38  1.66.  schlank,  sym¬ 
pathisch  oussehend.  möchte  cho-| 
rakterfeston  und  gebildeten  Herrn 
zw  Heirat  kenncnlernen.  Dlskre- 
t uni  zugesichert  und  erwünscht  1 
Blldzuschr  u.  Nr.  64  971  an  Das; 
OstpreuBenblatt.  3  Hamburg  13. 

Osipr.  Bergmann.  36  1.73,  ev.  Raum 
Ruhrgeblcl.  möchte  ein  nettes, 
solides  Madel  zw.  Heirat  kennen- 
zulcrnen.  Blidznschr.  u.  Nr  85  114 
an  Das  OslprcußcnbluM  7  Ham¬ 
burg  13. 


Osipr.  Landwlrlstochter,  4».  ev.  su. 

Landsmann  zw.  Heirat  Zuschr.  u. 
Nr.  65  155  an  Das  OstpreuBenblatt, 

2  Hamburg  13. _ 

Ich  suche  eine  herzensgute  Mutier 
für  meine  13J.  Mathilde  und  für 
meinen  18).  Sohn.  Bin  60er  und 
sehr  rUstig.  Wer  möchte  zu  uns 
kommen?  Wir  haben  Eigentum  u. 
einen  schönen  Obstgarten.  Ich  er¬ 
gänze  z.  Z.  meinen  Führerschein 
von  Kt.  I  auf  HI.  Zuschr.  u.  Nr. 
65  034  an  Das  OstpreuBenblatt, 

2  Hamburg  13. _ 

Ostpreuße,  Bundesbahnbeamter, 
29  1.78.  blond,  ev.  sucht  auf  die¬ 
sem  Wege  die  Bekanntschaft  eines 
nntürl.  Mädels  aus  dem  Raum 
Köln— Frankfurt.  Blldzuschr.  unt. 
Ni.  65  051  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Idealist  und  Optimist:  39/180,  statt¬ 
lich.  gemütvoll  u.  kinderlieb,  er¬ 
sehnt  FamlllenglUck!  Suche  kein 
Vermögen,  bin  Fabrikbesitzer  mit 
Eigenheim  u.  startbereitem  ..Mer¬ 
cedes"  und  erwarte:  „Herzens- 
erhu  105“  62  Wiesbaden.  Fach 

662  (Ehemöller). 

Baden.  Osipr..  34/1.75.  ev..  led..  m. 
Eigenheim,  su.  nette  Lebensge¬ 
fährtin  ohne  Anhang.  Zuschr.  u. 
Nr  64  972  an  Das  OstpreuBenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Ostpr.  mit  guten  und  schlechten  Ei¬ 
genschaften,  35(1,75,  cv..  dklbld.. 
mit  gutem  Beruf  und  in  guter 
Stellung,  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  netten  Mädels  bis  30 
J.  Blldzuschr.  u.  Nr.  65  125  an  Das 
OstpreuBenblatt.  2  Hamburg  1». 

Rheinland.  Drclßiger/1,65.  ev,  su. 
nette  Ehepartnerin,  Kind  kein 
Hindernis.  Zuschr.  u.  Nr.  64  875 
an  Das  OstpreuBenblatt.  2  Ham¬ 
burg  12. _ _ _ 

K(m.  Angest.  (t-cbensmtttel-Einzel- 
handel)  29  1. 82.  gute  Erscheinung, 
su  Lebenspartnerin.  Zuschr.  u. 
Nr.  65  006  an  Das  Ostpreußenblatt, 

2  Hnmjnirg  13  _ 

Witwer.  «'_•  1  tu 

stehend,  selbst.  Kunsthandwerker 
ln  guten  Verhältnissen  mit  Woh¬ 
nung  in  Sehleswig-Holst.,  sucht 
liebevolle,  passende  Gefährtin  bis 
Anfang  so.  Witwe  ohne  Anhang 
angenehm.  Gegenseitige  Zunei¬ 
gung  entscheidet.  Bildzuschriften 
(zur.)  u.  Nr  65  130  an  Das  Ostpreu- 
Iteflblatt.  2  Hamburg  13. 


LANGSPIELPLATTE 


"Vas  feeste  aus  t)er  Welt  i)es  YAusirals 

Bring  mich  pünktlich  zum  Altar  (My  Fnir  Lady)  —  Hand  In 
Hand  (Kismet)  —  Tonlght  (West  Slde  Story)  —  Ich  hab  die 
goldene  Sonne  und  den  Sllbermond  (Annte  Get  Your  Gun) 
u.  v.  a.  30  cm  0—33  UpM  —  18,—  DM 

RAUTENBF.RGSCHE  BUCH  HANDLUNG.  293  LEEII  (OsUrtesl) 


Bauernhaus  u.  Nebengebäude,  aus¬ 
baufähig,  m.  17  ar  Wiese  u.  Bau¬ 
platz  b.  Haus,  Busverb..  Stadt- 
ntthe.  i.  Ww,  sei.,  t.  ca.  30  ooo  DM 
sof.  zu  verk.  Zuschr.  u.  Nr.  64  974 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13. 


Suchanzeigen 


Achtung  Stulln  i;rud  Kamp  Irr!  Wer 
kann  Auskunft  geben  über  Willy 
Zimmermann.  geb.  io.  6.  1923  in 
Braunsberg,  Ostpr.  Er  war  zuletzt 
bei  den  Panzergren.,  Feldpost- 
Nr.  210  670.  Für  Jeden  Hinweis  bin 
Ich  dankbar.  Unk.  werd.  erst. 
Anna  Zimmermann.  7477  Onstmet¬ 
tingen,  Uhlandstraße  74 


Verschiedenes 


Immobilien 


Wir  errichten  fiir  3ie^ 

Kaufeigentumswohnungen 

in  TRAUNSTEIN.  Eugen-Rosncr-Strußc 
MEMMINGEN.  Rügenstraße 
GERETSRIED.  Nähe  München,  Egetland- 
striße 

INGOLSTADT.  Lachnerslraßc 
PASSAU-Auerbach.  Vornholzstraße 
DEGGENDORF.  Stadt-Au 
STRAUBING  Schlesische  Straße 

Kaufeigenheime 

ln  HEGGE  b.  Kempten 

LAUINGEN,  Friedrlch-Ebert-Straße 
LANDSHUT.  Wolfgangslcdlung 
SCHIERLING.  Nähe  Regensburg 

Solide  Ausführung  —  Gediegene  Ausstattung  —  Festpreis  — 
Günstige  Finanzlerungsmögllchkeiten  —  Alle  Steuervorteile 
beim  Käufer  —  Keine  Vermlttlungsprovislon 
Gerne  übermitteln  wir  Ihnen  unsere  detaillierten  Unterlagen 
und  beraten  Sie  persönlich,  auch  am  Baoort. 

Evangelisches  Siedlungswerk  in  Bayern  GmbH. 

Zweigstelle  Südbayern 

*  München  23,  Laeopoldatraß«*  H».  Tel.  34  au  71 


Fistbliuuser  aus  Stadt  und  Land! 

Wer  war  im  Tiefbaugeschflft 
meines  Vaters  Paul  Stoermer, 
Fischhausen  (Ostpr)  in  den  Jah¬ 
ren  1943  44  bis  Kriegsende  be¬ 
schäftigt?  Unk.  werd.  erst. 
Ernst  Stoermer.  465  Gelsenkir- 
chcn.  Bismarckstraße  152 


•  Aiwetoenieite  rech»  deotlidi  sdireibM 


Unterricht 


Gymnastiklshrerinnen  -  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulhelme.  3  Gymnastiksäle 
1  Turnhalle 
Ausbildungsbeginn : 

April,  Oktober.  Dezember 
Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Btldcrprospekt  anfordern  l 


Biete  im  Raum  Gießen  Rentner- 
Ehepaar  2  ZI.,  WC.  Dusche.  ZH. 
Gewünscht  wird  etwas  Mithilfe. 
Zuschr.  u.  Nr.  04  887  an  Das  Ost- 
prcußenblatt,  2  Hamburg  IS. 
Ostpreußc,  led  tat  in  sei¬ 

nem  mod.  neu  ausg.  2-Fnm.-Haus, 
Umgeb.  Kiel,  eine  abgeschl.  2-Zi.- 
Wohng.  f.  anhnngt.  Ehepaar  oder 
zuverläss.  alleinst.  Person  neue 
Heimat  als  Dauermitbewohner. 
'  Ein  Einzelzimmer  kann  außerdem 
als  Wochenend-  od.  Ferienaufent¬ 
halt  gest.  werden.  Zuschr.  u.  Nr. 
65  128  an  Das  Ostpreußenblatt. 

2  Hamburg  13. _ 

Sofort  2-Zi. -Wohng.  m.  Küche.  Ab- 
stellr.,  gr.  Keller.  Holzlege.  Süd¬ 
seite.  inogl.  an  alleinst.  Witwe 
mittl.  Alters  oder  ruh.  Ehepaar  zu 
vermieten.  Fritz  Bläsner  aus  Step- 
ponaten.  Kr.  Tilslt-Ragnlt,  letzt 
7501  Spöck.  Kr.  Karlsruhe,  Kirch- 
strnße  6. 


Stellengesuche  j 

|  Ostpr.  Bauerntochter,  47/1, «5.  ev.. 

dkbl..  su.  Stellung  1.  frauenlosem 
1  Haushalt,  evtl.  Heirat,  Aussteuer 
vorhanden.  Zuschriften,  u.  Nr. 
65  008  an  Das  Ostpreußenblatt.  3 
1  Hamburg  13. 


Deuftdies  Rotes  Kreuz,  Sdiwestermcholl,  56  Wuppertal-Barmen 


schtclchstraßö  18)  -  Wir  bilden 


prunken*  u.  %ini)erktunkeH$cluve$terH 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftliches  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Dos  bauswlrtschaftllche  Jahr  kann 
als  Vorschülcrln  abgeleistet  werden.  Vorsehülerlnnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  teder  Zelt  uufgenommen 
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Das  Ostpreußenblatt 


JUir  gratulieren. . . 


/um  96.  Geburtstag 

Barh.  KaroUne.  aus  Ebendort,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt 
5158  Neu-Botteubroidi.  Elchenweg  1,  bet  Jondral. 
am  20.  September. 

Kuprelld,  Henriette,  aus  Lyck,  Jetzt  415  Krelcltl,  West¬ 
wall  19,  am  17.  September. 

zum  95.  Geburtstag 

Ereundt,  Franz,  aus  Angerhiirg,  jetzt  22  Elmshorn, 
Katharinenstraße  5,  am  20.  September. 

zum  93.  Geburtstag 

Dierks,  Auguste,  geb  Rausrtinirig,  aus  Angerburg, 
jetzt  31  Celle,  llarburger  Straße  70,  am  24.  Sep¬ 
tember. 

zum  9t.  Geburtstag 

Drehet.  Martha,  geb.  Ernst,  aus  Eichen,  Kren  Pr.- 
Eylau,  jet/.l  hei  ihrem  Sohn,  Erich  Dreher,  2851 
Nordholz-Siedlung  Uber  Bremerhaven,  am  17.  Sep¬ 
tember. 

Krewald,  Max,  Lehrer  I,  R  aus  Tilsit,  jelzl  31  Celle, 
Wellenallee  15,  am  21  September. 

zum  90.  Geburtstag 

Dembetk,  Emilie,  geb.  Tybussek,  aus  Gilgenau,  Kr. 
Osterode,  Jetzt  bol  Ihrer  Tochter,  Frau  Ruth  Schulz, 
33  Brnunschweig,  Friedrich- Volgtländer-Slraße  14, 
am  19.  September. 

Ilaberland,  Luise,  geb.  Tolkmil,  aus  Königsberg  Pr.- 
Nasser  Garten,  Karlslraße,  Jetzt  295  Leer  (Ostlrlesl), 
Hoheellern  67.  bei  ihrer  Tochter  Helene  Jcschkelt, 
am  18,  September. 

Holer,  Olga.  geb.  Bartke.  aus  Königsberg,  .ludltter 
Kirchensltaße  31a,  Jetzt  318  Wollsburg,  Emaus- 
Heim,  am  14  September. 

Krupkat,  Friedrich,  aus  Ostseebad  Rauschen-Düne. 
Jetzt  32B4  Schieder,  Luisunstraße,  Haus  Friede,  am 

19.  September  Die  Gruppe  Bisscndorl  gratuliert 
herzlich 

Sagcrmann,  Robert  sen.,  Fischorwirt,  aus  Rossitten, 
Kurische  Nehrung,  Jetzl  in  Mitteldeutschland,  zu 
erreichen  durch  Robert  Sagcrmann  jun.,  3  Hanno¬ 
ver-Ricklingen,  Südstrücken  111,  am  23.  Septem¬ 
ber. 

zum  8B.  Geburtstag 

Doliwa,  Gustav,  Reichsbahn-Amtmann  I.  R.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Künlgseck  4,  ietzl  636  Friedberg,  Ginster¬ 
weg  6.  am  15.  September. 

zum  87.  Geburtstag 

Lawrenz,  Luise,  aus  Groß-Schiemanen,  Kreis  Orteis- 
bürg,  jetzt  465  Gelsenkirchen,  FUrstinnenstraße  25, 
am  22.  September 

zum  86.  Goburtstaq 

Bowlen.  Friederike,  geb.  Glelser,  aus  Pr.-Eyluu, 
Landsberger  Straße  60,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter,  Frau 
Elsheth  Zlelke,  3  Hannover,  Friesenstraße  58,  am 

20.  September. 

Grltzo,  Luise,  aus  Soften,  Kreis  Lydc,  Jetzt  2847 
Barnstorf,  Eidelstetter  Weg  100,  am  16  September. 

Ziffer,  Franz,  aus  Cranz  (Ostsee),  Blumenstraße,  Jetzt 
581  Witten.  Friedrichstraße  11.  am  24.  September. 

zum  85.  Geburtstag 

Annuss,  Karl,  aus  Willenberg,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt 
2208  Glückstadl,  Königsberger  Straße  5a,  am  23, 
September. 

Bubererk,  Franz,  aus  Lyck,  Jetzt  23  Klei,  Jahnstraßc 
Nr.  4,  bei  Kanla,  am  18.  September. 

Conrad,  Emma,  geb.  Rimkus,  Witwe  des  Landwirts 
Ludwig  Conrad,  aus  Toussaincn,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit,  jetzt  bol  ihrer  Tochter,  Frau  Erna  Glücks, 
413  Moers-Asberg,  Essenberger  Straße  210,  am 

20.  September. 

Kukuk,  Olga,  geb.  Sprengel,  aus  Stulllchen,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  6799  Schrammenmühlc  über  Esche¬ 
nau  (Pfalz),  am  19.  September. 

Neumann,  Friedrich,  aus  Kulscn,  Kreis  Angerburg, 
Jetzt  7952  Buchen  am  Federsee,  Seegasse  39,  am 
19,  September. 

Ratzkowskl,  Friedrich,  aus  Königsberg,  Hermann- 
Görlnq-StraBe  42,  jetzt  5B6  Iserlohn.  Schulstraße 
Nr.  63,  am  22.  September. 

zum  84.  Geburtstag 

Albten,  Helene,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  Jetzt  235 
Neumünster,  Haart  11,  am  8.  September. 

Jagomast,  Eduard,  Schmiedemeister,  aus  Robkojen, 
Kreis  Ttlslt-Ragnlt,  Jetzt  bei  seiner  Tochter,  Frau 
Erna  Dannullls,  7968  Saulgau,  Friedenstraße  10,  am 
17.  September. 

Kastaun,  Friedlich,  Rangieraufseher,  aus  Trielinde, 
Kreis  Wehlau,  und  Bahnhol  Gerdauen,  Jetzt  bet 
seiner  Tochter,  Frau  Schirmacher,  2407  Bad  Schwar¬ 
tau,  Stodcelsdorfer  Weg  56,  am  19.  September. 

Stängel,  Auguste,  geb.  Petczelies,  aus  Tellrode,  Kr. 
Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hermann  Stän¬ 
gel,  8  München  90,  Rupperlsberger  Straße  II,  am 
iß.  September 

zum  83.  Geburtstan 

Butler,  Emilie,  verw  Juradc,  geb.  Fibich,  aus  Mas- 
saunen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  465  Gelsenkirchen, 
Bergmannslraße  54,  am  14.  September. 

Fangerau.  Gertrud,  aus  Allenstein,  Bahnhoistraße  74, 
Jetzt  1  Berlin  21  Händelstraße  22,  am  20.  Septem¬ 
ber. 

Klein  Alfred,  ObcrgerichisvoUzioher  a.  D,.  aus  In¬ 
sterburg,  Htndenburgslraßc  59,  jetzt  579  Brilon, 
Friedridistraße  7,  am  21.  September. 

Klein,  Walter,  Prokurist,  aus  Königsberg,  Samltter 
Allee  107,  Jetzt  In  Mitteldeutschland,  zu  erreichen 
über  Frau  Margarete  Graap,  75  Karlsruhe-Röppurr, 
Diakonissenstraße  10,  am  18.  September. 

Pitch,  Marie,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzl  314 
Lüneburg,  Schamhorststraße  48.  am  21.  Septem¬ 
ber. 

zum  82.  Geburtstag 

Buhmann,  Max,  aus  Plienkeim,  Kreis  Gerdauen,  jetzt 
650t  Budenheim,  Gonsenheimer  Straße  75,  am  20. 
September. 

Dittko,  August,  aus  Lyck,  Jetzt  3182  Vorsfelde,  Posc- 
ner  Weg  8,  am  8.  September. 

Gladau,  Magdalene,  geb.  Reimer,  aus  PUlau  (Ostsee), 
jetzt  317  Giihom,  Freytagsmoor,  am  23.  September. 

Mann,  Emma,  Revierförsterei  Wasgten,  Kreis  Labtau, 
jetzt  588  Lüdenscheid,  Annabergstraße  13,  am  28. 
August. 

Naujoks,  Karl,  aus  Buddern,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
221  llzehoe,  Langer  Peter  68,  am  22.  September. 

Kaschub,  Bertha,  geb.  Sachitzki,  aus  Heidenberg,  Kr. 
Angerburg,  jetzt  3111  Rosche  Ober  Uelzen,  am 

21.  September. 

Rosinski,  Friedrich,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
3181  Hoiligendorl,  am  10.  September. 

Sonnwald,  Jose!,  Landwirt,  aus  GroB-Lemkendorf, 
Kreis  Alienslein.  Jetzt  8  Mündien-Allach,  Ernsl- 
HSckel-Straße  75.  am  15.  September 


Stanulla,  Johann,  aus  Rogation.  Kreis  Lyck.  jetzl 
4702  Heessen,  Amlsstraße  3,  bei  Dzillak,  am  7.  Sep¬ 
tember 

Treplau,  Berta,  aus  Königsberg,  Yordcslroße  53,  Jelzl 
3  Hannover.  DrostestraOe  10,  am  21,  September. 

zum  81.  Geburtstag 

Bronnerl,  Emma,  geb,  Bultdierell,  aus  Wartenburg, 
Kirchenstraße  2,  Jetzt  7217  Trosslngen,  In  den  Ro¬ 
senäckern  19,  am  13.  September. 

Jßnke,  Wilhelm,  aus  Groß-Münsterburg,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  Jelzl  433  Mülbelm-Ruhr,  Kesselbruchsweg 
Nr.  95,  am  24.  Soptembor.  Die  Kreisgruppe  Mül¬ 
heim  gratuliert  herzlich. 

Kanlorek,  Auguste,  geb,  Kallwitz,  aus  Grünllleß,  Kr. 
Neidonburg,  Jetzl  4131  Orsoy-Berg,  Schlcsierweg 
Nr.  6,  am  24.  September. 

von  Kosmowskl,  Felix,  aus  Gumbinnen  und  Pogegen. 
Jetzl  744  Nürtingen,  Albslraße  5,  am  21  Septem¬ 
ber. 

Schwelger,  Fritz,  aus  Soldahnen.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  4352  Herten,  Ewaldslraße  235,  am  22  Sep¬ 
tember. 

Stumbcr,  Helene,  Lchrerwllwe,  aus  Tilsit,  letzt  493 
Detmold,  Weinbergstraßo  2.  Paulinenstift,  am 
II.  September. 

Walter,  Maria,  geb.  Budnlck,  aus  Korsdien,  jetzt  2449 
Petersdorl  au(  Fehmarn,  am  17.  September. 

zum  80.  Geburtstag 

Altrot,  Anna,  geb,  Mlcholbach,  aus  Gumbinnpn, 
Norntschatscher  Straße,  Jetzt  bei  rhter  Tochter  Lina, 
415  Krelcld,  Hubertusntraße  60,  am  12.  September 

Artschwager,  Ewald,  1963  aus  Ostpreußen  gekom¬ 
men,  Jetzt  6361  Leidhecken,  Hauptstraße  3,  am  2. 
September. 

Bomke,  Johanna,  geb.  Saager,  aus  Königsberg,  Unter- 
haberberg  10,  Jetzt  4131  Repelen,  Marlhastraße  38, 
am  18.  September. 

Brach,  Berta,  geb.  Danielowskt,  aus  Königsberg,  Kul- 
steiner  Wog  2,  Jetzt  4794  Schloß  Neuhaus,  Mast¬ 
bruchstraße  69,  am  18.  September. 

Czlesla,  Gustav,  Werklührcr,  aus  Königsberg,  Fah¬ 
renheidstraße  5,  Jetzt  237  Rendsburg,  Feldstraße 
Nr.  22,  am  19.  September. 

Ehlert,  Otto,  Regierunysoberlnspektor,  aus  Königs- 
berg-Mctgcthen,  jetzt  2055  Aumühle,  Bürgerstraße 
Nr.  3,  am  24.  September. 

Frölich,  Emmi,  geb.  Reinhardt,  aus  Gumbinnen,  Kö¬ 
nigstraße  36,  jetzt  2908  Friesoythe,  Meeschenstraße, 
am  20.  September. 

Cerwien,  Hermann,  aus  Groß-Heydekrug,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  219  Cuxhaven,  Drangstweg  38,  am  15. 
September. 

Karpa,  Friedrich,  aus  Sensburg,  Strandweg  I,  jetzt 
49  Herford,  Heckonwcg  7.  am  17.  September. 

Kohnke,  Mlnna-Lulse,  geb.  Schulz,  aus  Löwenhagen, 
Jetzt  3119  BienenbUttelt  über  Bevensen,  am  20.  Sep¬ 
tember. 

Kreutzer,  Friedrich,  Glöckner,  au»  Elsenbcrg,  Kreis 
Heiligenboil,  jetzt  Neuenkirchen  über  Soltau,  Tiefe 
Straße  4,  am  22.  September. 

Krutzkl,  Max,  aus  Königsberg,  Mühlhausen  und 
Herrndorf,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  2981  Waldburg- 
Fetd,  Kreis  Raveosburg,  am  19.  September. 

Merlsch,  Hermann,  aus  Königsberg,  jetzt  2  Ham¬ 
burg  22,  Adolfstraße  25,  am  16.  September. 

Mlodoch,  Emilie,  geb.  Sczedi,  Lehrerwitwe,  aus  Sens¬ 
burg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter,  Frau  Helene  Boy, 
506  Bensheim-Herkenratb,  Dietrich-von-Dorendorp- 
Straße  23,  ara  19.  September. 

Neuwald,  Maria,  geb.  Czinczoli.  aus  Zaudernder}, 
Kreis  Rastenburg,  Jetzt  638  Bad  Homburg,  Daimler- 
Straße  7,  am  20.  September. 

Oberblchler,  Karl,  Bauer,  aus  Tegnerskrug.  Kreis 
Schloßbeig,  jetzt  3253  Hessisdt-Oldendorl,  Wal- 
denburger  Straße  6,  am  18.  September.  Die  Kreis¬ 
gemeinschalt  Schloßberg  gratuliert  herzlich. 

Rarra,  Berta,  aus  Jungingen,  Kreis  Osterode,  Jetzt 
4753  Massen,  Gerberstraße  II,  am  17.  September 

Riegert,  Anna,  aus  Tilsit,  jetzt  238  Schleswig,  Chem¬ 
nitzer  Straße  41,  am  23.  September. 

Roeseier,  Paul,  aus  Königsberg,  Jetzt  t  Berlin  12, 
Fritschestraße  58,  ara  19.  September. 

Schenkewitz,  Johanne,  geb.  Marks,  aus  Königsberg, 
Jetzt  zu  erreichen  über  ihren  Sohn,  K.  Sthcnke- 
wllz,  2861  Stendorf,  Kreis  Osterhotz-Sdiurmbek,  am 
8.  September. 

Srtiipulewski,  KaroUne,  aus  Groß-Maransen,  Kreta 
Osterode,  jetzt  24  Lübeck,  Geestbachter  Straße  8, 
am  19.  September. 

Slevers,  Waldemar,  Kaufmann  (Königsberger  Auto- 
droschkenbelrieb),  Königsberg-Oberlaak.  jetzt  206 
Bad  Oldesloe,  Hamburger  Straße  6,  am  19.  Septem¬ 
ber, 

Soslak,  Michael,  aut  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  6506 
Nackenheim,  Hüttenweg  27,  am  12.  September. 

Steiner,  Michael,  Zugführer  i.  R  ,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  Jetzl  413  Moers,  Parsickstraße  18,  am  23.  Sep¬ 
tember. 

Thlerlg,  Amalle,  geb  Braun,  aus  Braunsberg,  jetzt 
233  Edccrnförde,  Breslauer  Straße  7,  am  16.  Sep¬ 
tember. 

Woköck,  Emil,  ßauaufscher  beim  Marinebauamt  Pil- 
lau,  Jetzt  2305  Heikendorf  über  Kiel,  Heidberg  9,  am 
18.  September. 

rum  75.  Geburtstag 

Becker,  Wilhelm,  Lehrer  i,  R.,  aus  Klein-Kosel,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  623  Frankluft-Zeilsheim.  Rissel- 
stelnweg  53,  am  19.  September. 

Dempke,  Anna,  aus  Neukubren  (Ostsee),  jetzt  224 
Heide,  Timm-Kröger-Straße  34—40,  Propstel-Alters- 
heim,  am  24.  September. 

Falk,  Minna,  geb.  Rothaupt,  aus  Buddern,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  2  Hamburg  43,  Storinarner  Straße 
Nr.  11,  am  24.  September. 

Hcysel,  Luise,  aus  Rundßieß,  Kreis  Lyck,  jetzl  847t 
Sdunidgaden,  am  23.  September. 

Kohs,  Elise,  aus  Gurren,  Kreis  Angerburg,  Jetzt  24 
Lübeck,  Augustenstraße  4,  am  19.  September. 

Kreuz,  Toni,  aus  Gumbinnen,  jetzt  242  Eutin,  Plöner 
Straße  53,  am  23.  September.  Die  Gruppe  Eutin 
gratuliert  herzlich. 

Maltern,  Charlotte,  aus  Fischhausen,  Jetzt  56  Wupper¬ 
tal-Barmen,  Werlestraßc  36,  am  20.  September. 

Müller,  Anna,  geb.  Sdiimkat,  aus  Königsberg,  Ka- 
porner  Straße  20,  Jetzt  2  Hannover-Ricklingen,  Her¬ 
forder  Straße  8,  am  31.  August. 

Ollesch,  Helene,  aus  Königsberg,  Baderstraße  7,  jetzt 
415  Krofeld-F.,  Hafelstroße  156,  am  19.  Septem¬ 
ber. 

Polotzky,  Hermann,  aus  Gallingen,  Kreit  Bartenstetn, 
Jetzt  2351  Bönebüttel  Uber  Neumünsler,  am  16.  Sep¬ 
tember. 

Ramm,  Elisabeth,  geb  Brückhändler,  aus  Königsberg, 
Hindenburgstraße  56,  jetzt  465  Gelsenkirchen, 
Münchener  Straße  58,  am  19.  September. 

Rautenberg,  Gustav,  Landwirt,  aus  Worwegen,  Kreis 
Heiligenbetl,  Jetzt  4051  Amern,  Polmannstraße  33. 
am  17.  September. 

Schirmacher,  Gertrud,  aus  Montitten,  Kreis  Heiligen- 
beJI,  jetzl  2081  Borstet-Hohenraden,  Rolfloli  60, 
am  20.  September 


Sommerfeld,  Franz,  aus  Plausen,  Kreis  Roßel,  und 
Heilsberg,  Mark!  9.  Jetzt  4  Düsseldorf,  Sdiirmer- 
slraßc  20.  am  22.  September 

Wicsberger,  Maria,  geb..  Wolter  aus  Friedteldc,  Kr 
Schloßberg,  jetzt  2355  Wankundorf,  Bornhöfter 
Landstraße  23,  am  21.  September. 

Goldene  Hochzeilen 

Einpacher,  Brunn  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Röbei 
aus  Königsberg,  jetzt  875  Aschalleiiburg,  Fausl- 
weg  6.  am  2.  September 

Klein,  Friedrich,  Maurer  und  Frau  Emilie,  geh 
Schmidt,  aus  Powllken.  Kreis  Tllslt-Ragnil,  letzt 
2057  Geesthacht.  Querstraße  ta,  am  24  September. 

Rohweder,  Franz  und  Frau  Gertrud,  geb,  Schönhotl, 
aus  Königsberg,  Briesenet  Straße  33.  Jetzl  2  Ham¬ 
burg  70,  Aliensteiner  Straße*  5,  am  23.  September 


Beförderungen 

Bohlmann,  Erwin  Regierungsunitmann  un  Bundes¬ 
ministerium  für  Arbeit  und  Sozialordnung,  5331 
Thomasberg,  Finkenweg  5  (Leiter  des  Neidenbur- 
yor  Arbeitsamtes  Richard  Bohlmann  und  Frau  Ger¬ 
trud,  geb.  Pflug.  Neidenburg,  Kölner  Straße  6)  ist 
zum  AmLsrat  ernannt  worden. 

Staskewttz,  Reiner,  8783  Hammelburg,  Sturmlusstraße 
Nr.  18  (Amtsgorichtsral  Paul  Staskewttz,  gefallen, 
und  Frau  Margarete,  geh.  Tresp,  aus  Heilsberg. 
Ferdinand-Schulz-Straße  23),  Ist  zum  llauptmann 
bei  der  Bundeswehr  befördert  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

An  der  Staatlichen  Ingenieurschule  lür  Bauwesen 
in  Essen,  Trägerin  der  Patenschaft  lür  die  Slaatsbau- 
srhule  Königsberg,  bestanden  die  Ingenieurprüfung: 
Dyck,  Klaus-Peter  (Helmut  Dvck.  Stukkateur,  aus 
Lötzen,  Jetzt  42  Oherhausen-Sterkrade.  Neugahle- 
ner  Straße  23),  Fachrichtung:  Allgemeine  Vermes¬ 
sung. 

Grzybowski,  Reinhold  (Hermann  Grzybowskt.  Berg¬ 
mann,  aus  Orlau,  Kreis  Neidenburg.  Jetzt  46  Dort- 
mund-Kley,  Friedridi-Scbröder-Straße  I6J,  Fachrich¬ 
tung:  Allgemeiner  Hochbau, 

Krawelilzki,  Marlin  (Wilhelm  Krawelitzkl,  aus  Lvric, 
jetzt  465  Gelsenkirchen,  Hernener  Straße  20),  Fach¬ 
richtung:  Allgemeiner  Ingenieurbau, 

Marzinzik,  Gerd-Jürgen  (Maurer  Wilhelm  Marzinzik. 
aus  Königstal,  jetzt  43  Essen-West,  Breslauer  Straße 
Nr.  36),  Fachrichtung:  Allgemeiner  Ingenieurbau. 
Voßmerbäumer,  Herbert  (Hugo  Voßmerbäumer,  ge¬ 
fallen,  und  Frau  Edith,  geb.  Hahn,  aus  Königs¬ 
berg,  Tlergnrtenstraße  57,  jetzt  47  Hamm,  Freilig- 
ratlistraße  27),  promovierte  an  der  Christian- 
Albrecht-Universltät  zu  Kiel  zum  Dr.  rer.  nat. 
Seine  Schwester.  Frau  Gisela  Schulte,  geb.  Voß¬ 
merbäumer,  bestand  im  Frühjahr  ihre  erste  Lehrer¬ 
prüfung. 


Verdienstkreuz  lür  Hans  Malwllz 

Mit  dem  Bundesverdienstkreuz  1.  Klasse  zeichnete 
Bundesprüsident  Lübke  in  diesen  Tagen  Oberregie¬ 
rungs-  und  Baurat  a.  D.  Hans  Maiwitz  in  Münster, 
Breiter  Heidkamp  7,  aus.  Malwltz  stammt  aus  Secken- 
burg  (Elbingskolonie)  im  Kreis  Elchniederung.  Nach 
dem  Abitur  in  Tilsit  studierte  er  in  Danzig  und 
Berlln-Charlottenburg  und  war  später  als  Rcgterungs- 
baumclster  an  verschiedenen  Staatsneubauämtern  la¬ 
ng.  Aul  seinem  Reißbrett  entstanden  auch  die  Ent¬ 
würfe  für  die  Handelshochschule  in  Königsberg  und 
des  Breslauer  Polizeipräsidiums.  Später  wurde  er 
zum  Leiter  des  Entwurfsbüros  für  Unlversltäts-  und 
Hochschulbauten  beim  Preußischen  Finanzministerium 
berufen. 


Nach  dem  Krieg,  den  er  als  Hauptmann  und  Ba- 
laillonskommandeur  milmachte,  wurde  Malwitz  1948 
Vorsteher  des  Staalsneuhauamtes  in  Munster  und 
baute  die  Universität  wieder  auf.  Wie  Reglerungs- 
vi/eprasident  Stakemelei  bei  der  Übergabe  des  Or¬ 
den»  betonte,  ist  das  Gelingen  dieses  Wiederaufbaus 
neben  der  künstlerischen  Leistung  vor  allem  dem 
ungewöhnlichen  Einsatz  von  Hans  Malwiti  zu  vor- 
danken  der  den  Ptllchtcnkreis  eines  Beamten  weit 
überstiegen  habe.  Die  von  Ihm  geschallenen  Bauten 
haben  den  Ruf  Münsters  als  architektonisch  sehens- 


;tl  Jahre  „Ost-Verein“ 


Unser  „Ost-Verctn  zur  Züchtung  und  Prüfung  von 
Gebmuchshunden  zur  Jagd"  —  wett  Uber  die  Gren¬ 
zen  Ostpreußens  als  ältester  und  erfolgreicher  Jagd- 
gebrauchshund verein  bekannt  (Mitbegründer  des 
Deutschen  Jagdgebrauchshund-Verbandcs)  -  rüstet 
in  diesem  Jahr  anläßlich  seine»  70jährigen  Beste¬ 
hens  zur  „Jubiläumssuche"  am  15.  und  16. 
Oktober  bet  Bosau  am  Plöner  Bee,  Kreis  Eutin. 


Am  9.  April  1898  ln  Königsberg  von  dem  Hege¬ 
meister  M  a  t  u  s  c  h-Mnr  gen  bet  VlerbrUderkrug  ge¬ 
gründet,  wurde  die  erste  Prüfung  am  16.  September 
1896  veranstaltet.  Der  erste  Vorsitzende  des  Vereins 
war  Herr  v.  W  e  d  e  I-Althof  bet  Friedland  <1898  bis 
1908).  dem  dann  für  weitere  Jahrzehnte  Burggraf  und 

~  ..  fiiiirt.rtknnn  (•%  zfni  \f  rs  !•«»  m  c/IIK 

r  -fit 


Nach  dem  letzten  Kriege  sammelte  dann  fern  der 
Heimat  der  langjährige  frühere  Schriftführer  Dr, 
G  e  h  r  m  a  n  n-Gr.-Neumühl  Wehlau  die  alten  Mit¬ 
glieder  und  führte  bis  zu  seinem  Tode  ln  diesem 
Jahre  den  Verein  ats  Vorsitzender. 


Drei  im  ganzen  Reich  bekannte  und  anerkannte 
Kynologcn  hat  der  „Ost-Verein"  ln  den  letzten  Jah¬ 
ren  verloren:  Dr.  Hilbrtg.  Dr.  Lacknerund 
Dr  Gchrtnann.  Ihnen  soll  die  „Ostverelns-.tu- 
blläumssuche"  zum  Gedächtnis  und  zur  Würdigung 
ihrer  hohen  Verdienste  um  den  deutschen  Jagdge¬ 
brauchshund  gewidmet  sein. 

Am  Freitag,  dem  14.  Oktober,  ilndet  In  Bosau  vor 
der  Prüfung  die  Generalversammlung 
statt.  Alle  Mitglieder  sind  herzllchst  clngeladcn. 
Zur  Prüfung  laden  wir  alle  ostpreuntschen  Jäger 
und  RUdemänner  ein.  Anmeldungen  und  Quartier- 
besteltungen  bitte  umgehend  an:  Fritz  Wenkel.  2437 
Neversfelde  Malente. 


Prof.  Dr.  Wustmann  70  Jahre 

Das  70  Lebensjahr  vollendete  in  Worms  Professor 
Dr.  Otto  Wustmann,  Leitender  Arzt  (und  Chelarzt 
der  Chirurgischen  Abteilung)  des  Wormser  St. -Mai- 
tinsstlft-Krankenhauscs.  Viele  Königsberger  werden 
sich  seiner  tn  Dankbarkeit  erinnern,  denn  von  1933 
bis  1939  war  Professor  Wustmann  Chef  der  Chirurgi¬ 
schen  Abteilung  des  St.-Katharinen-Krankenhauses  in 
Königsberg  und  damals  der  melstbescbäfligte  Chirurg 
der  Stadt.  Im  Jahre  1939  wurde  dem  aus  einer  eger- 
landischen  Grundbesitzerlamilie  stammenden  Arzt 
eine  Professur  an  der  Albertus-Universität  übertra¬ 
gen,  1941  übernahm  er  die  Leitung  des  großen  Spe- 
ziallazarotts  für  Verwundete  mit  Gehirn-  und  Kno- 
rttenschüssen  In  Lötzen,  Baden-Baden  und  Amberg. 
Die  Ergebnisse  dieser  Tätigkeit  nennt  die  medizi¬ 
nische  Fachliteratur  .hervorragend*.  Insgesamt  hat 
der  Sauerbrudi-Schüler  Wustmann,  Verfasser  dreier 
medizinischer  Bücher  und  ungezählter  anderer  Ver¬ 
öffentlichungen.  28  000  große  Operationen  vorgenom¬ 
men,  davon  über  9000  an  Verwundeten.  Seit  1948 
leitet  er  da»  St.-Martln«-Stlft  ln  Worm»,  »eit  1963 
gehört  er  als  Experte  für  Wehr-  und  Unfallchlrurgin 
dem  wissenschaf Midien  Beirat  für  das  Sanltäts-  und 
Gesundheitswesen  beim  Bundoiverteidlgungsnuri 
sterium  an. 


- 


Vom  Feuerstein  zum  Feuerzeug 


Man  wird  nicht  mit  der  Lunte  hantieren,  nach¬ 
dem  das  bewährte  Streichholz  und  selbst  das 
Benzinfeuerzeug  als  überholt  gelten;  der  zeit¬ 
gemäße  Feuerspender  soll  zum  mindesten  mit 
regulierbarer  Gasflamme  versehen  sein.  24  Gas¬ 
feuerzeuge  für  die  Tasche  —  mit  der  Elchsdiau- 
fel  verschönt  und  aufgewertet  —  sind  bei  der 

VERLOSUNG  VON  SONDERPREISEN 
für  Bezieherwerbung  Anfang  Dezember  zu  ge¬ 
winnen.  Für  die  Vermittlung  neuer  Bezieher 
des  Ostpreußenblattes  erhalten  Sie  dazu  Teil¬ 
nahenummern.  —  Die  üblichen  Werbeprämien 
zum  sofortigen  Versand  wählen  Sie  untenste¬ 
hend.  < 

Für  die  Werbung  einet  neuen  Daaerbeziebers: 

Ostpreußenkarte  mit  färb.  Städtewappen;  fünf 
Elchschaufelabzeichen  Metall  versilb.t  Kugel¬ 
schreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt* ; 
Autoschlüsselanhänger  od.  braune  Wandkachel 
od.  Wandteller,  12,5  cm  Durchmesser,  od.  Brief¬ 
öffner,  alles  mit  der  Elchschaufel,  Bemsteinab- 
zeichen  mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Bro¬ 
schennadel,  Heimatfoto  24  X  30  cm  (Auswahl¬ 
liste  wird  auf  Wunsch  versandt),  Bink  .Ost- 
preußisches  Lachen“,  Bildband  .Ostpreußen* 
(Langewiesche-Bücherei);  .Mein  Teich  und  der 
Frosch*,  .Bunte  Blumen  überall*  oder  .Der  See 
unter  dem  Turiawald”  (von  Sanden-Guja);  .Vo¬ 
gelvolk  lm  Garten*  (Landbuchverlag). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

W.  v.  Simpson,  |e  ein  Band  .Die  Barrings*, 
„Der  Enkel“  oder  .Das  Erbe  der  Barrings“. 
Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr“  von  Rudolf 
Naujok;  E.  Wiehert  .Heinrich  von  Plauen“ 
(2  Bände),  schwarze  Wandkachel  15X15  cm  mit 
Elchschaufel,  Adler,  Königsberger  Schloß  oder 
Wappen  ostpreußischer  Städte;  kleine  Lang¬ 
spielplatte  .Marion  Lindt  spricht“. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

Blchscbaulelplakette,  Bronze  auf  Eichenplatte; 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser,  mit  Elch¬ 
schaufel  oder  Adler;  .Die  Pferde  mit  der  Blch- 
schaufel*  (D  M.  Goodall);  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße“. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  am  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Ersatzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Ansdirltt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  ani  die  Gutschrilten  können  auch  tum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 
Elgenbestellungen  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 


Austausdh  und  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aut 
Sammelunterkün/ten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bl»  auf  Widerrur  die  Zettuni 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Gands  mannirhafl  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2,40  DM  bitte  kt 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Ich  bitte  mich  ln  der  Karte)  meines  Heimatkreise 
zu  rühren  Meine  letzte  Heimatanschrift- 


Wohnort 


Straße  und  Hauraunu;« 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Ats  Werbepranric  wünsche  Ich 


Als  offene  Brleldrucksache  tu  senden  am 


Das  O s t p r e u B e n b I a t t 

Vertriebsabteilung 

2  Hamburg  13  Postfach  8047 


Echt«  Pr«iftvort*il« 


Achtung,  König&berger,  3.  Fließstr. 
Nr.  9!  Wer  kennt  mich  und  kann 
bestätigen,  daß  ich  vom  1.  4.  1922 
an  bei  Elektro-Meister  Gustav  Ku* 
bicke.  Henschestr.,  gelernt  habe  u. 
bis  Januar  1927  dort  beschäftigt 


LialflLfiliTlfflll  M  Iu9t  Pfoöcrrt 

Gfoölcr  Fah/rad-ScM’Jiabertand  ab  Fabrik 

ViItRU|fflWM:*)9)5M?(l««nnKl*l  W. 


12000  Io  Hybriden-Junghennen 
vorrätig 

Meister-Hybriden  (m.  Plombe) 
F.intag  98  Prozent  HG.  2.50. 
Jungh.  100  Prozent  HG.  4  Wo. 

3.50.  6  Wo.  4.50.  8  Wo.  5.50,  10 
Wo.  6.20.  12  Wo.  6,80.  14  Wo. 

7.50.  fast  legereif  (16  Wochen) 

6.50.  legereif  11.-  DM.  Hubbard 
Auto-Sex  8  Wo.  6,—,  10  Wo. 
7.—,  12  Wo.  8,—.  14  Wo.  9.—  DM. 
Ab  50  Hennen  pei  Auto  frei 
Hau«.  Teilzhlg.  möglich,  ges. 
Ank.  gar.  Zuchtgetlügelfarm 
Otto  llakeiiewerd.  4831  Kaunitz 
üb.  Gütersloh  47,  Telefon  Verl 
Nr.  10  52  46)  6  41. 


Stellenangebote 


DIREKT  AU  FABRIK  -  Unglaublich!  -  Sensationell! 

Kompronor  mil  kompletter  Farbspritzanlage  „ASSISTENT  II'  zusammen 
nur  189,50  DM  direkt  ab  Fabrik  vom  Alleinhersteller,  daher  preiswert. 

Gesamte  Garnitui  besteht  aus  Kompressor,  Hoch¬ 
leistungsfarbspritzpistole.  Düse  1,5  mm,  Kabel. 
Stecker,  Druckluftschlauch  ausführliche  Anleitung 
und  Garantie 

ZlZZj  UNGLAUBLICHE  LEISTUNG:  2,8  alü  bei  60  Litet 

(lUl  Luft  Pro  M'nule 

L  L  I II IS)  UNENTBEHRLICH  ZUM  LACKIEREN  von  Holz. 

/  ff  !"  IfcjÄS  Metall  usw  für  1000  Flüssigkeiten.  ZUM  ENT- 

C — STAUBEN.  ZUM  AUFPUMPEN  VON  AUTOREIFEN 

ÖL  Nutzen  Sie  HEUTE  noch  dieses  VORTEILHAFTE 

jjt  ANGEBOT  DIREKT  VON  DER  FABRIK. 

W  Lieferung  SOFORT  AB  FABRIKLAGER  per  NN. 
Bei  Ratenzahlung  69.50  DM.  per  NN.  Rest  in  sechs 
Monatsraten 

PAUL  KRAMPEN  &  Co.,  Werkzeug- und  Maschinenfabrik 

gegr.  1922  5672  Leichlingen  Forst  450 


FUi  unsere  Betriebswerkstatt  und  zur  Instandbal- 
lung  des  Maschinenparks  und  der  elektrischen  An¬ 
lagen  suche  Ich  einen  umsichtigen  und  erfahrenen 

WUiscltineHsdilosser  ( Wieist  er ) 

zum  baldigen  Antritt. 

Wohnung  im  Zweifamilienhaus,  aul  Wunsch  mit 
Garten,  steht  zur  Verfügung. 

Bewerbungen  mit  kurzgefaßtem  Lebenslauf  und  Be¬ 
dingungen  erbeten  an 

Richard  Schulz  (früher  Königsberg) 

3261  Lohmar.  Königsberger  Straße  1 


Blum-Fertighaus  auf  Teilzahlung 
oder  Eigenhaus  durch  Mietkauf 

Unterkellertes  Blum-Fertighaus  mil  Bauplatz 
ob  monatlich  DM  18S,  — .  Sofort  Postkarte 
•  Erbitte  Unterlagen'  an  Blum-Fertighaus. 
495  Minden  /Westfalen,  Charlottenstr.  3, 
Telefon  05  71  /  7069,  Abteilung  D  9 


Jahrgang  17  /  Folge  3B 


Das  Ostpreußenblatt 


17.  September  1966  /  Seite  17 


In  gepflegten,  mit  allen  neuzeitlichen  Hilfsmitteln  eingerichte¬ 
ten  mittelgroßen  Vtllenhaushalt  ln  schönster  landschaftlicher 
Lage  SUddeutschlands  wird  verläßliche.  tüchtige 


&itmsfiü(teriii > 


ÄS.0**?  Rasierklingen  Ä 

KM  QtnrL  108  mm  2-90-  *'70’  4  9C 
IUU  ulUU\  0,06  mm  4,10,  5,40 

Kein  Risiko,  Rückgoberecht,  30  Tage  Ziel 
Ak1.1t  KONNFX-Vertandhaui  20  Oldenbura  '.0 


VwUng*«  Sm  QraüeVtuloQ  Nr  5: 

J  MASCHINEN  -  D I  E  H  L 

•  ooo  Frankfurt  am  Main  70.  Onrtamtrasta  24 

Inserieren  bringt  Erfolg 


war?  Habe  mit  meinen  Eltern  u. 
zwei  Schwestern  Im  Hinterhaus  3. 
Fließstr.  9.  3  Treppen,  von  1912  b. 
1927  gewohnt.  -  Walter  Link, 
ß  Frankfurt-Heddernheim.  Dornt* 
tianstr.  7. 


PREISE  AUS  BERLIN 
25teillge  Bett waschegarnltur 
Größe  130  X  200  uncf  80  8o.  2  Be¬ 
züge  Streifensatin.  2  Kopfkis¬ 
sen  dazu  passend.  2  Haustuch - 
Laken.  6  Blumen-Jacquard- 
Handtücher,  Indanthren.  6  Glä¬ 
sertücher,  bunt-kariert,  6  Ger¬ 
stenkorn-Handtücher.  1  Blu¬ 
mendamast-Decke.  Gesamtpreis 
DM  85.-.  dieselbe  25tetlig.  Grö¬ 
ße  140.200  89.—  DM.  dieselbe  25- 
tellig.  Größe  160  200  93.—  DM. 
Für  alles  3  Jahre  Garantie.  Be¬ 
stellen  Sie  noch  heute,  es  lohnt 
Wlschnewskl-Textil 
1  Berlin  30 

Viktoria- Luise- Platz  12  II 


LANDSLEUTE 

kauft  bei  unseren  Inserenten 


mit  guten  Kochkenntnissen  zu  älterem  Ehepaar  gesucht.  PuU- 
hilfc  und  Gärtner  vorhanden,  günstige  Bedingungen,  guter 
Lohn.  Eintritt  könnte  1.  November  1966,  evtl,  auch  früher,  er¬ 
folgen.  Angebote  mit  Lebenslauf,  bisherigen  Zeugnissen,  Licht¬ 
bild  erbeten  an  Frau  Müller-Oerlinghausen.  7993  Kreßbronn 
(Bodensee).  Uferweg  42. 


BU  zu  50  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  Liebmann  KG.  Holzminden.1 

I  Urlaub  /  Reisen 


Erholung  im  Allgäu.  Für  d.  Nach¬ 
saison  noch  Zimmer  frei.  k.  u.] 
w.  Wasser,  Ztrhzg.  Ubernacht,  m. 
Frühstück  5.50  DM.  Maria  Tmmler.l 
8999  Grünenbach.  Kr.  Lindau,  Tel. 
Nr.  0  83  83  2  32. 


Herbst-  und  Winterurlaub  in  Luft¬ 
kurort,  dir.  am  Südhang  Wiehenge- 

blrge.  Ruhe,  Erholung,  herrlich  rei¬ 
ne  Luft.  Pension  A.  Landwehr,  4986 
Bieren  Nr.  130  Uber  Bünde/Westfa¬ 
len.  Fl.  w.  u.  k.  W..  Zhg.  Vollpens. 
11, —  DM.  Aufenthaltsraum  m.  Fern¬ 
sehen  usw.  Ganzjährig  geöffn.,  auch 
für  Dauergästc. 

Oberstdorf /  Allgäu 
Moderne,  preiswerte  Ferien  Woh¬ 
nungen  für  große  und  kleine  Fami¬ 
lien. 

Wieck.  Bahnhofstr.  8,  Tel.  23  *7 


»afiaanBQo-aiaaaiKäiia 


Wir  freuen  uns  über  die  Ge¬ 
burt  unserer  Tochter 

Heino  und 
Brigitte  Jebens 


26.  August  1966 

4161  Schiefbahn 
Wtlhelm-Httrmes-Straöe  45 


Jede  Reparatur 
mit  schrittl.  Garantie ! 
Katalog  kostenlos 

Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 

Mit  MIliHtiM-VitasmiEN 

0lo  Heimotreltunq  für  Famillen-Anistgen 


Ihre 

Vermählung 

geben 

bekannt 


früher  Eydtkau 
Kreis  Ebenrode 


Ernst-Ulrich  Lupp# 
Christel  Lupp 

geb.  Strobel 

früher  Birkenmühle 
Kreis  Ebenrode 


Berlin  41.  Leydenällee  98.  den  S.  September  196« 


f 

Wir 

Alfred  Reiss 

haben 

Hanni  Reiss 

verw.  Sluyter.  geb.  Pahlke 

geheiratet 

8.  September  1966 

Gelsenkirchen  Hüttweg  1 

Karwlnden,  Kreis  Pr.  Holland 

/ 

Am  17.  September  1966  feiern  unsere  lieben  Eltern 


**•<■&*  Emil  Jüngling 

Gast-  und  Landwirt  aus  Stolzenberg.  Kreis  Heillgcnbell 

und  Frau  Elise  Jüngling,  geb.  Potreck 

Schwanls 

Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  noch  viele  glückliche 
Jahre  und  Gottes  Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 
6231  Niederhofhelm  (Tounua),  Am  Kühlen  Grund  12 


Am  18.  September  1966  feiern 
unsere  Eltern 

Gärtner 

Heinrich  Glodczey 
u.  Frau  Anna.  geh.  Brin 

aus  Großwarnau.  Kr.  Lötzen 
Ostpreußen 

Ihren  tOjilhrlgen  Hochzeitstag. 
Es  gratulieren 

DIE  KINDER.  SCHWIEGER¬ 
SÖHNE  UND  ENKELKINDER 
Trittau,  Bez.  Hamburg,  Könlgs- 
berger  Straße  8 


Qj 


Meine  liebe  Mutter,  Groß-  und 

Urgroßmutter 

Auguste  Liedtke 

geb.  Raabe 

aus  Neumark.  Kr.  Pr.-Holland 
begeht  am  17.  September  1966 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchsl 
Ihre  Tochter  Grete!  Wcssllng 
«49  Schlüchtern.  Weltzelstr.  12 
Enkelsohn  Siegfried  mit  Heidi 
Urenkelin  Kerstin-Christine 
Urenkel  Torsten-Hans 

41  Duisburg-Beeckerwerth. 

Grafenwcrther  Straße  32 
Allen  lieben  Neumarkern  auf 
diesem  Wege  recht  Hebe  Grüße. 


Zum  75.  Geburtstag  am  19.  Sep¬ 
tember  1988  gratulieren  wir  un¬ 
seren  lieben  Papa  und  Opa 

Wilhelm  Link 

aus  Groß-Kuhren  (Samland) 

recht  herzlich  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit 

In  Dankbarkeit 

Gertin.  Alfred  und  Bernd 

48  Bielefeld  (Westfl 
Am  großen  Holz  24 


J  v. 


Am  17.  September  1966  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Gustav  Rautenberq 

aus  Worwcgen.  Kr.  Helligenbeil 
seinen  75.  Geburtstag- 
E«  wünschen  weiterhin  alles 
Gute  und  Gottes  Segen 

ln  Dankbarkeit 
DIE  KINDER 

4081  Amern.  Kr.  Kempen 


Am  22.  September  1966  feiert 

unsere  liebe  Mutter 

Ella  Stebner 

geb.  Lardong 

aus  Langcndorf,  Kr.  Königsberg 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

IHRE  KINDER. 

4151  Tönisberg.  Ackerstraße  6 

V _ / 


Am  19.  September  1966  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutti  und  Oma,  Frau 

Helene  Ollesch 

Witwe  des  Schlossermelsters 
Max  Ollesch 

Königsberg  Pr..  Baderstr.  7 

73  Jahre  alt. 

Es  gratulieren 

Ihre  Söhne  Karl 
und  Günter 
Schwiegertöchter 
und  Enkel 

415  Krefeld-Fi. 

Hafelstraße  156 


Nachdem  wir  am  14.  Februar 
1966  unsere  Goldene  Hochzeit 
feiern  durften,  begeht  mein 
Heber  Mann  und  mein  Heber 
Schwiegervater 

August  Steppuhn 

aus  Schlobitten.  Kr.  Pr.-Holland 

am  16.  September  1966  seinen 
77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihm  herzlichst 
und  wünschen  weiterhin  Got¬ 
tes  Segen 

seine  Frau  und 
Schwiegertochter 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
herzlichst  an  den  21-  und  22- 
jahrigen  Heimgang  unserer 
lieben,  unvergeßlichen  Söhne 
Hans  und  Manfred. 

Familie  Steppuhn 

7271  Haiterbach,  Kreis  Calw 
_  Untere  Gasse  2 

V _ J 


$  80 


So  Gott  will  feiert  am  18.  Sep¬ 
tember  1966  unser  liebes  Mutt¬ 
chen,  unsere  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Berta  Brach 

geb.  Dantelowskl 
aus  Königsberg  Pr. 

Kuffsteinerweg  2 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder 
Schwiegersohn 
Schwiegertöchter 
Enkelkinder  und  Urenkelkinder 
4794  Schloß  Neuhaus.  Kreta 
Paderborn.  Mastbruchstr.  89 


QO 


Am  18.  September  1966  feiert 
meine  Hebe  Frau.  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Omi 

Johanna  Bomke 

geb.  Saager 
aus  Königsberg  (Pr) 
Unterhaberberg  10 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  alles  Gute 
Karl  Bomke 

Margarete  Arndt,  geb  Bomke 
Wilhelm  Arndt 
Wifried-Carsten  Arndt 
Gudrun-IIona  Rothert 
geb.  Arndt 
Herbert  Rothert 
4131  Repelen.  Marthastraße  38 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Friedrich  Kreutzer 

vormals  Glöckner  In  Eisenberg 
Kreis  Heiligenbell 
feiert  am  22.  September  1966 
seinen  80.  Geburtstag. 

E»  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Ihm  einen  gesegneten 
Lebensabend. 

seine  dankbaren  Kinder. 
Schwiegerkinder  und 
Enkel. 

Neuenkirchen  über  Soltau 

Tiefe  Straße  4 


Hermann  Mertsch 

•  16.  September  1886 
aus  Königsberg  Pr. 

Zum  80.  Geburtstag  gratulieren 
wir  herzlich. 

Magdalena  Mertsch 
geb.  Adam 
Ursula  Mertsch 
Dorothea  Bossdorff 
geb.  Mertsch 

u.  Georg  Bossdorff 
Wolfgang  Mertsch 
und  Frau  Elf  rlede 
geb.  Radziewski 
und  Andreas 
Wolf  Dietrich 

Hamburg  22.  Adolfstraße  25 

V _ J 


Am  15.  September  1966  feiert 
Herr 

Josef  Sonnwald 

Landwirt 
aus  Gr.-l.emkcndori 
Kreis  Allenstein 
seinen  82.  Geburtstag 

Seine  Kinder 
und  Enkelkinder 
gratulieren. 

8  Münchcn-Allach 
Ernst- HSckel-Straße  75 


80 


Jahre  wird  am  20.  September 
196«  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Omi 

Maria  Neuwald 

5eb.  Czlnczoll 

rtln  aus  Zandersdorf 
Kr.  Rastenburg.  P.  Sturmhubei 

Ostpreußen 

Es  gratulieren  von  ganzem 
Herzen  und  wünschen  weiter¬ 
hin  Gottes  Segen 
Hermann  mit  Familie 
6  Ffm. -Schwanhelm,  Ober¬ 
weid  4  a 

Alfred  mit  Familie 
x  3237  Heck II n gen  (Anh) 
Straße  der  Deutsch-So wj 
Freundschaft  10 

638  Bad  Homburg.  Dalmlcrstr.  7 


Deutliche  Schrift 

' 

. 

verhindert  Satzfehlet 

Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Oma  und  Tante. 
Frau 

Minna-Luise  Kohnke 

geb.  Schulz 

aus  Löwenhagen.  Ostpr. 
begeht  am  20.  September  1966 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

ihre  drei  Töchter.  Schwieger¬ 
söhne,  beide  Enkelkinder  und 

ihre  Nichte. 

Bienenbüttel.  Kreis  Uelzen 
Emmersweiler  (Saar) 

Neuenrade  (Westf) 


Am  17.  September  1966  wird 
unsere  Mutter  und  Oma 

Maria  Walter 

geb.  Budnick 
aus  Korschen.  Ostpr. 

81  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  und  bitten  wei¬ 
terhin  um  Gottes  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
Siegfried  und  Rosemarie 
Schwiegerkinder  und  Enkel 

Petersdorf  (Fehmarn) 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  ist  unsere  Hebe  Muttcl 
und  Oma 

Elite  Pannewitj 

geb.  Schönfeld 

aus  Wehlau,  Allestraße  S 

im  Alter  von  73  Jahren  sanft 
entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  u.  Siegfried  Paiinewilz 
mit  Familien 


2  Hamburg  72 
Weißenhof  9  e 


Am  17.  August  1966  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden 
ln  ihrem  85.  Lebensjahre  meine 
geliebte,  unvergeßliche  Mutter, 
unsere  liebevolle  Großmutter, 
Schwiegermutter  und  Schwe¬ 
ster,  Frau 

Edilha  Habedanck-Sdiillgailen 

geb.  von  Roon 

im  festen  Glauben  an  ihren 
Erlöser. 

In  tiefer  Trauer 

Elisabeth  von  Holleben 
geb.  Habedanck 
l>r.  Werner  von  Holleben 
Klaus  von  Hollebeu 
Gerda  Uthemann 
geb.  von  Roon 
Ilse  Stoessel 
geb.  von  Roon 

Cleveland/Ohio 
9918  Lake  Avenue 
Gailingen,  Haus  Hochrhein 


Fern  seiner  geliebten  ilciimu 
verstarb  am  29.  August  1966  un¬ 
ser  Heber,  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Oberzugführer  a.  B. 

Wilhelm  Breuer 

aus  Körnchen,  Ostpr. 
im  Alter  von  86  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Walter  Rungwich  u.  Frau  Lotte 

geb.  Breuer 

Frieda  Hellmig,  geb.  Breuer 
Fritz  Breuer  u.  Frau  Erna 

geb.  Breuer 

Ernst  Robde  u.  Frau  Paula 
geb.  Breuer 
9  Enkel  und  8  Urenkel 


3391  Rüningen.  Am  Westerberg 
Nr.  3 


Kein  Arzt 

fand  Heilung  mehr  für  dich, 
doch  Jesus  sprach: 

Ich  heile  dich. 

Am  17.  Juli  1966  erlöste  der 
Herr  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  unsere  Hebe  Toch¬ 
ter.  gute  Mutti,  Schwiegermut¬ 
ter,  Schwägerin.  Tante  und  Ku¬ 
sine,  Frau 

Margarete  Lemberg 

geb.  Schmerberg 

Fischhausen 

Gartenstraße  4,  Schuhmacherei 

im  blühenden  Alter  von  44  Jah¬ 
ren. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Veit  und  Frau  Küthe 

verw.  Schmerberg 
geb.  Klein 

Heinz  Lemberg,  Braunschweig 
Marlenstraße  23 
und  alle  Verwandten 


332  Salzgitter- Lebenstedt 
Rohrkamp  2 

Wir  haben  sic  am  22.  Juli  1966 
in  Braunschweig  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


In  der  Nacht  vom  24.  zum  25. 
August  1966  entschlief  mein  He¬ 
ber  Mann,  der 

Landwirt  und  Schmied 

Franz  Sahmel 

aus  Licbenfeldc.  Kr.  Lablau 
Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

Anna  Sahmel,  verw.  Walkowskl 
geb.  Loerchner 

nebst  Angehörigen 


Boch leben.  Kr.  Lüchow 


+ 


Erna  Neumann 

geb.  Albrechl 

In  Folge  37  vom  10.  September 
1966  muß  es  heißen: 

Bielefeld.  Hermannstraße  48 
und  nicht  Germannstraße  48 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  38 


Am  1.  Septembe»  i960  starb 
nach  längerem  Leiden  meine 
geliebte  Frau  unsere  Mutter 
und  Großmutter 

Luise  Reinthai 

geb.  Axscl 

aus  Taplackcn,  Kr.  Wehlau 
Ostpreußen 

im  71.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Theodor  Reinthal 
und  Angehörige 


871  Kitzingen.  Talstraße  59  a 


Am  19.  August  196«  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  unser 
Innlggellebter  herzensguter 
Vater  Großvater  und  Onkel 

Eugen  Palakszt 

Im  86.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Töchter  Ilela,  Regina  u.  Eva 
sowie  alle  Angehörigen 


Cuxhaven,  den  22.  August  1966 
Schumannstraße  3 

Am  23.  August  1966  wurde  un¬ 
ser  lieber  Vater  von  uns  in  al¬ 
ler  Stille  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
leitet. 


Allen  Freunden  und  Bekannten  geben  wir  kund,  daß  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma 

Anna  Erdmann 

geh.  Böhm 

aus  Liebenfelde.  Ostpr.,  zuletzt  lsenbtlttel  bei  Gifhorn 
tm  82.  Lebensjahre  von  uns  gegangen  ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Willy  Erdmann  und  Frau 


Hohenloekstedt,  Im  September  1966 


Auch  einem  erfüllten  Leben  ist  am  5.  September  196«  unsere 
liebe  Mutter  und  Großmutter 

Helene  Rieck 

geb.  Kummet/ 

aus  Königsberg  Pr..  Ratslinden  36 
im  92.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Rieck  und  Frau  Ilse,  gcb.  Buuk 
Maja  Rieck 


3  Hannover-Linden.  Slntonlsweg  16.  im  September  1966 


l  ern  ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  am  24.  August  1966  nach 
längerem  Leiden,  doch  unerwartet,  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma  und  Uroma 

Johanna  Reiter 

geb.  Weber 

aus  Blumenthal.  Kreis  Schloßberg 


im  Alter  von  78  JaJiren. 


3091  Etelsen,  Kreis  Verden 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Friedrich  Reiter 


Unsere  sehr  geliebte  Mutter  und  Schwiegermutetr.  unsere 
liebe  Tante  und  Großtante 


Martha  Heyn 


geb.  Juedtz 

geb.  am  12.  Juli  1879  im  Forsthaus  Damerau.  Kreis  Gerdauen 

Ist  am  1  September  1966  für  immer  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Lieselotte  Heyn 

Gerhard  Heyn  und  Frau  Edith,  geb.  Gast 

2  Hamburg  50  (Bahrenfcld).  Bahrenfelder  Kirchenweg  23  a.  im 
September  1966 


Kür  uns  alle  uniaßbar  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  nach 
kurzem  Leiden  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Elfriede  Jendral 

verw.  Hillen,  geb.  Frelnv 


Im  Alter  von  62  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  lleydasch,  geb.  Frelny 


2306  Preetz,  Urnenweg  60,  im  August  1966 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  30.  August  1966.  In  der 
Friedhofskapelle  Preetz  statt. 


Nach  kurzer  Krankheit,  für  uns  plötzlich  und  unerwartet,  ver¬ 
starb  am  2.  September  1966  im  Alters-  und  Pflegeheim  Buxte¬ 
hude  unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Berta  Birnbaum 

geb.  Schönfcld 

aus  Kreuzburg,  Kreis  Pr.-Eylau 


Im  9«.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Paul  Birnbaum  und  Frau  Emma 

geb.  Staff 


2322  Lütjenburg,  Ronnebergstraße  12 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  am  19.  August  1966 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Auguste  Jungkeit 

geb.  Tiedemann 

aus  Karmitten.  Kreis  Königsberg 


im  Alter  von  66  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Nomen  aller  Angehörigen 

Fritz  .lungkeit 


66  Wuppertal-Vohwinkel.  Derken  l 


Zwei  Stunden  nach  einem  fröhlichen  Wiedersehen  nach  länge¬ 
rer  Zeit  verstarb  unerwartet  im  gesegneten  Alter  unsere  liebe 
Mutter,  Uroma,  Schwester  und  Tante 

Auguste  Stein 

gcb.  Schutz 

aus  Seesken  und  Relmannswalde,  Kreis  Treuburg 
•  6.  9.  1884  t  21.  8.  1966 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hermann  Schütz 

Emma  Schönholz.  geb.  Schütz 


4788  Warstein,  Müschedeweg  62,  den  31.  August  1966 
6430  Bad  Hersfeld,  Gerwigstraße  8 

Die  Beisetzung  fand  am  25.  August  1968  auf  dem  Friedhof  ln 
Bad  Hersfeld  statt. 


Fürchte  dich  nicht. 

denn  ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 
du  bist  mein.  Jes.  43.  1 

Ein  sanfter  Tod  endete  das  jahrelange  Siechtum  meiner  lieben, 
treusorgenden  Frau 

Anni  Ulrich 

verw.  Schulz-Schönballen,  geb.  Passlack 
aus  Sensburg,  Lötzen.  Königsberg  Pr. 

Ihr  Leben  war  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  alle,  die 
ihr  nahestanden. 


In  stiller  Trauer 

aürti  ifn  Namen  der  AnVerUandteh 
Adalbert  Ulrich 


6828  Ennepetal-Milspe.  KirchstraUc  89.  den  31.  August  1966 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  kurzer  Krankheit 
am  6.  September  1966  meine  Hebe  Frau,  unsere  treusorgende 
Mutter.  Omi,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Rosa  Labenski 

geb.  Lowitsch 

aus  Zandersdorf,  Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  75  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Emil  Labenskt 
acht  Kinder 
vicrundzwanztg  Enkel 
und  alle  Angehörigen 


6755  Hochspeyer,  Hauptstraße  9« 


Am  Abend  des  9.  August  1966  hat  der  allmächtige 
Gott  nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragener  Krankheit  unsere  gute,  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwägerin  und 
Tante 

Auguste  Daudert 

gcb.  Besmehn 

aus  Gilge,  Kr.  Labiau 

im  79.  Lebensjahre  abberufen. 

In  tiefer  Trauer 

■m  Namen  aller  Angehörigen 

Albert  Daudert 


22  Elmshorn,  Sandberg  83  a 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  erlöste  meine  liebe  Frau,  meine 
gute,  treusorgende  Mutter 

Paula  Kraunus 

geb.  Zolke 

aus  Sodelken.  Kr.  Gumbinnen 
Im  72.  Lebensjahre  von  Ihrem  schweren  Leiden. 

ln  stiller  Trauer 
Ernst  Kraunus 
Margarete  Kraunus 

3221  Röllinghausen.  Bruchhausslraßc  4 

Die  Beerdigung  fand  am  7.  September  1966  auf  dem  Friedhof 
in  Alfeld  (Leine)  statt. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe 
Könnet  mir  die  eWge  Ruh\ 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh-  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Karn  ihrer  geliebten  ostpreußlschen  Heimat  entschlief  am 
r,7  August  1966  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter,  Schwieger- 
inutter*  Großmutter,  unsere  gute  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Martha  Walendy 

geb.  Großmann 

Witwe  des  Gutsverwaltcrs  Friedrich  Walendy 
1945  gefallen  an  der  Ostfront 

lm  Alter  von  81  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hans  Walendy  und  Frau 
Annelore,  geb.  Hahn 
Christel  Vogt.  geb.  Walendy 

mit  Ehemann  Werner  West-Berlin 

und  Kinder  Sonja  und  Uwe 
Helene  Thiele,  geb.  Großmann 
Ehemann  Willy 

Erich  Großmann,  Frau  Gertrud 

und  Kinder  Edith,  Renate.  Gerd.  Wilfried 
Hobstin  (Holst) 

Meta  Großmann 

2  Hamburg  29.  Markmannstraßc  163  1  lks 
und  Anverwandte 


Die  Trauerfeier  fand  am  2.  September  196«.  10.30  Uhr,  ln  Berlin- 
Spandau  auf  dem  Friedhof  ln  Klsseln  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  am  6.  Sep¬ 
tember  1966  meine  Hebe,  gute  Frau  und  treue  Lebensgefährtin, 
meine  gute  Tochter,  Schwester.  Schwägerin,  Tante,  Nichte 
und  Kusine 

Else  Janz 

gcb.  Bernotat 

aus  Tilsit,  Yorckstraße  19 


lm  58.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller 


Angehörigen 


Lübeck,  Sandkrugskoppel  135 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  9.  September  196«,  auf 
dem  Vorwerker  Friedhof  ln  Lübeck  statt. 


Am  5.  September  1966  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Bergen 

(früher  Kosinowski)  geb.  Graffenberger 

aus  Lyck.  Jörkplatz  3 


lm  Alter  von  «4  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Albert  Bergen 

Erich  Bergen  und  Frau  Lieselotte,  geb.  Jagusch 
Lothar  Bergen  und  Frau  Sigrid,  geb.  Schulte 
Manlrcd  Bergen  und  Frau  Edda,  geb.  Holland 
Rolf  Wollenweber  und  Frau  Helga,  geb.  Bergen 
fünf  Enkelkinder  und  alle  Angehörigen 


3  Hannover,  lm  September  1966 
Stralauweg  30 


Am  27.  August  1966  entschlief  sanft  nach  schwerer  Krankheit 
Frau 

Selma  Tieddemann 

geb.  Orlik 

geb.  am  12.  April  1894  in  Kl.-Stürlack 
aus  Ragntt.  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Familie  Oskar  Jokscii 

5678  Wermelskirchen,  Vorm  Eickerber  85 
Familie  Albert  Funk 

»41  Marienhagen 


Am  29.  August  1966  ist  unser  Vater.  Schwiegervater,  Großvater 
und  Urgroßvater 

Friedrich  Wirth 

aus  Posllge,  Westpreußen 
früher  Skollwitten.  Ostpreußen 

im  88.  Lebensjahre  still  eingeschlaten. 

Er  folgte  unserer  Mutter 

Emma  Wirth 

verstorben  am  12.  März  1961 

seinen  Söhnen 

Fritj  Wirth 

gefallen  im  März  1945  ln  Rußland 

Ernst  Wirth 

verstorben  am  23.  Februar  »59 

ln  stiller  Trauer 

Emil  Wirth  und  Familie 
Robert  Wirth  und  Familie 
Otio  Wlrtb  und  Kamille 
Otto  Gerdau  und  Familie 
Grete  Wirth  und  Kinder 
lda  Wirth  und  Kinder 

Remscheid-Lennep.  Albert-Schmldt-Allec  57 


Otto  Gebauer 

•  9.  11.  1996  t  6.  9.  1966 

rrüher  Dien*tstellenleitcr  der  staducru  a’iunz  Gumbinnen 
Ostpreußen 

Freiwilliger  ln  swel  Weltkriegen 
Inhaber  mehrerer  Orden 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Schwiegersohn,  Bruder 

und  Schwager 


Bruno  Wonigeit 

aus  Gumbinnen  und  Braunsberg 


In  tiefer  Trauer 

Johanna  Gebauer,  geb.  Kuknat 
Barbara  Eckhoff,  geb.  Gebauer 
Rolf  Eckhoff 

Rudolf  Gebauer  und  Frau  Ingrid,  geb.  v.  Levern 
Rose  Schmidt,  geb.  Gebauer 
Uwe  Schmidt 

Antje  Glrrmann,  geb.  Gebauer 
Manfred  Giermann 
JQrgen  Gebauer 
und  Enkelkinder 


Tief  ei  schütten  geben  wir  Kenntnis  von  dem  Ablobvn 
verehrten  Vorsitzenden.  Herrn 


In  stiller  Trauer 


Eva  Wonigelt,  geb.  Kohn 
Regina  Hahne,  geb.  Wonigelt 
Kurt  Wonigelt 
Heins  Hahne 
Selma  Kohn.  geb.  Borck 
Hilda  Rudat,  geb.  Wonigeit 
Magda  Kusch,  geb.  Wonigeit 
Fritz  Ituscl» 


r*rn  »einer  geliebten  und  unvergessenen  Heimat  begleiteten 
wir  Ihn  am  M.  Man  IM«  In  Laboe  bei  Kiel  lur  lauten  Ruhe 
•eine  Verdienste  um  den  Ortsverein  und  um  den  deutschen 
Jagdgebrauch.hund  sind  groS  und  werdon  unvergessen 

„Ost-Verein  aur  /.Urhtung  und  Prüfung  von  Gebraurhsliunden 
aur  Jagd.“ 

I.  A.  Frila  Wtnkel,  Frlcdensrelde/Inaterburg 
2427  Nsversfelde/Malente 


Heide.  HelmkehrerstraBc  39,  den  6.  September  IMS 
Hamburg.  Kiel 

Die  Beisetzung  hut  am  19.  September  1960  um  10  Uhr  auf  dem 
SUdfrledhof  suttgefunden. 


«07  Rheydt.  Gsrtenatralie  «,  den  30.  August  I96S 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Unerwartet  für  alle,  die  Ihn  liebten,  nahm  Gott  der  Herr  In 
der  Nacht  vom  4.  September  1966  meinen  lieben  Mann,  unseren 
treusorgenden  Vater,  meinen  unvergeßlichen  Sohn.  Bruder  und 
Schwager,  unseren  Heben  Schwiegersohn  und  Neffen 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute,  für  uns 
alle  unerwartet,  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Opi.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Milten  aus  seinem  reichen  selbstlosen  Schatten  für  unsere 
Kreisgemeinschaft  und  seine  geliebte  Heimat  wurde  unser 
lieber  verehrter 

Otto  Gebauer 

geb.  3.  11.  1995 

am  6.  September  1968  abberufen. 


Karl  Manfred  Kahl 


Waldemar  Langheim 

aus  Insterburg,  Ostpreußen 


im  34  Lebensjahre,  fern  seiner  geliebten  Heimat  Sehgenfeld- 
Konigsberg,  Ostpreußen,  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  in 
seinen  Frieden. 


Im  Alter  von  72  Jahren. 


Der  Verstorbene  hat  seit  Gründung  der  Landsmannschaft  dem 
Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  angehört.  Mit 
Fleiß  und  Hingabe  hat  er  mit  Hilfe  seiner  Frau  und  auch 
seiner  Kinder  an  der  Dokumentation  von  Stadt  und  Land  ge¬ 
arbeitet.  Er  hat  sich  dadurch  —  so  auch  durch  die  abgeschlos¬ 
senen  Arbeiten  für  das  Modell  der  Stadt  Gumbinnen  —  einen 
bleibenden  Verdienst  erworben.  Wir  verlieren  in  ihm  einen 
heimattreuen  Freund,  dem  wir  über  das  Grab  hinaus  ein  eh¬ 
rendes  Andenken  bewahren  werden. 

Möge  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  in  Ihrem  Schmerz  der 
rechte  Trost  geschenkt  werden. 


Llesa  Kahl,  geb.  Hannöver 
Elisabeth  und  Heinrich 
Martha  Kahl,  geb.  Linck 
Roseliese  Knleß,  geb.  Kahl 
Erwin  Knleß 

Kamille  Wilhelm  Hannöver 
Anna  Linck 

Margarethe  Kiewltt,  geb.  Linck 
Llesbetli  Bressem,  geb.  Linck 


In  tiefer  Trauer 

Küthe  Langbein),  geb.  Bolle 

Gert  Langbein)  und  Frau  Itoseruarie,  geb.  Claußen 
Juliane  Mährt,  geb.  Langhelm 
Rainer  und  Sybille  als  Enkel 
und  alle  Anverwandten 


Kreisgemeinschaft  Gumbinnen 
Hans  Kuntze 


459  Cloppenburg,  Rosengarten  12 

Die  Beerdigung  fand  am  8.  September  1966  in  Cloppenburg 
statt. 


Hamburg.  Heide  (Holstein),  Helmkehrerstr.  86,  6.  September  1966 


4  Düsseldorf,  Köln-Mülheim.  Kassel,  den  8  September  1966 
Rather  Straße  34 


Die  Beerdigung  hat  am  13.  September  1966  auf  dem  Nordfried¬ 
hof  in  Düsseldorf  stattgefunden. 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  gefallen,  unseren  lieben  Vater,  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater,  unseren  lieben  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Nicht  alle  sind  tot. 

deren  Hügel  sich  erhebt: 

wir  leben,  und  was  wir  geliebt,  das  lebt, 

bis  uns  selber  das  Leben  zerrinnt. 

Nicht  alle  sind  tot, 
die  gestorben  sind. 

Sanft  und  ruhig,  wie  seine  Lebensart  war.  nahm  auch  der  Tod 
meinen  lieben  Mann,  unseren  herzensguten  Vater  und  Opi, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Landwirt 


Am  18.  Juli  1966  entschlief  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Groß-  und  Urgroßvater 


aus  Rosenberg,  Kreis  Gerdnuen 


kurz  vor  Vollendung  seines  83.  Lebensjahres  durch  einen  sanf¬ 
ten  Tod  zu  erlösen. 


Friedrich  Preufj 

aus  Oertlauken,  Ostpreußen 
geb.  29.  3.  1B79 


Fritj  Blosze 

Lehrer  I.  R. 


In  stiller  Trauer 

Helmut  Wolf  und  Frau  Gerda,  geb.  Hein 
Otto  Engelke  und  Frau  Erna,  geb.  Hein 
Horneburg  (NE) 

Magda  Kloth,  geb.  Hein.  Laboe 

die  Enkel,  Urenkel  und  alle  Angehörigen 


Er  folgte  unserer  Heben  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Helene  Preufj 

geb.  Dannat 

geb.  29  12.  1890 

die  am  15.  Juni  1966  von  ihrem  Leiden  erlöst  wurde. 


im  Alter  von  75  Jahren  aus  diesem  Leben. 


In  stiller  Trauer 


Erna  Blosze.  geb.  Bauszus 
Kurt  Blosze 

luge  Blosze.  geb.  Giersch 
Jens  und  Jutta  als  Enkel 
und  Anverwandte 


2301  Schönkirchen.  Rinkenberg  15.  den  5.  September  1966 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emil  Preuß 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verschied  am  3.  September 
1966  mein  Heber  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Opa  und  Bruder,  Herr 


•1  Darmstadt.  Parsevalstraße  9 


562  Velbert,  Deller  Straße  12,  den  29.  August  1966 

Die  Beisetzung  fand  am  I.  September  1966  in  Velbert  statt. 


Franz  Engelhardt 


Gott  der  Herr  nahm  heute  früh  meinen  geliebten  Mann,  un¬ 
seren  gütigen  Vater.  Schwiegervater  und  GroOvater.  unseren 
lieben  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Im  76.  Lebensjahre. 


Es  hot  dem  Herrn  Uber  Leben  und  Tod  gefallen 
nach  langem,  schwerem  Leiden  meinen  lieben,  guten 
Mann,  meinen  treusorgenden  Vater.  Schwiegervater 
und  lieben  Opa 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Johanna  Engelhardt,  geb.  Schneider 
Brigitte  Fleltcr,  geb.  Engelhardt 
Christel  Kittel,  geb.  Engelhardt 
Dorothea  Berger,  geb.  Engelhardt 
Irma  M Urwald,  geb.  Engelhardt 


Oberstleutnant  und  Kegierungsrai  a.  D. 


Curt  Feldkeller 


geh.  23.  Juli  199«  In  Osterode.  OstpreuBen 


aus  Wllkleten,  Menieigebiet 


nach  schwerem  Leiden  au  sich  ln  die  Ewigkeit. 


im  Alter  von  7»  Jahren  ln  die  Ewigkeit  abzurufen 


In  tiefer  Trauer 

Magdalene  Berg.  geb.  Block 

Gerhard  Klein  und  Frau  Sigrid,  geb.  Berg 

Wolfhard-Dletrlrh  Berg  und  Frau  Ingcborg,  geb.  Frank 

Karin  Berg  und  Klaus  Dlrlam 

Christiane,  Andreas  und  Christian 


In  tiefer  Trauer 

Ella  Feldkeller 
Dr.-lng.  Werner  Feldkeller 
und  Frau  mit  Björn  und  Dlerk 
H.  J.  Schulz 

mit  Rolf-Jürgen  und  Claus-Detlef 


München  «9.  WaldmeleterstraBe  13 


Flensburg,  den  2.  September  1966 
TurnterstraBe  I 


Am  1.  September  1966  verschied  plötzlich  an  Herzscnlag  unser 
lieber  Bruder,  Schwager.  Onkel  und  Groflonkel,  der 


2099  BUctien/Lauenburg,  BahnhofstraBe  17,  September  1966 
Die  Beisetzung  erfolgte  am  8.  September  1968  In  Büchen-Pötrau. 


Architekt 

Rudolf  Sachs 

geb.  12.  Juli  1891  ln  Allensteln 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  28.  August  1986  ln  Dönnle, 
Kreis  Grimmen  (Meckll,  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater  Urgroßvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Hermann  Schiborr 

aus  Gerdauen.  OstpreuBen 
Im  fast  vollendeten  74.  Lebensjahre. 


Nach  längerem  Leiden  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Papa,  Schwiegervater,  Opa.  Schwager 
und  Onkel 

Rundesbahniekreiar  I.  R. 

Otto  Dietrich 

Im  TS.  Lebenslahre. 

ln  stiller  Trauer 

Margarethe  Dietrich,  geb.  Walter 
Kinder 

und  alle  Angehörigen 

Neumünster,  Gutenbergstraüe  12.  den  9.  September  1961! 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch  dem  7.  September  1966.  In 
Neumtlnstfr  staugefunden. 


Dieses  zeigen  an  ln  ueier  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Ansehungen 

Auguste  Hchlborr  geb.  Ramm 


Dönnle,  Grimmen.  Lübeck  WestpreuBenrlng  6.  den  8.  Sep¬ 
tember  196« 
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Das  OstprvoAenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  38 


Zonengrenze  aus  erster  Hand 

ln  Offleben  entstand  das  erste  Zonengrenz-Intormationszentrum  der  BRD 


.Hier  ist  Deutschland  nicht  zu  Ende  -  auf*  drüben  M  Vatyla.idr  verkündet  ein  Mflr  irr 
vor  dem  Stacheldraht,  der  Deutschland  zerschneidet.  Die  Landschall  sieht  so  Ireundlich  aus.  aber 
der  Wachtturm  rechts  hinten  ... 


Gespenstisch  erhebt  sich  aus  dem  Dunkel  die 
Gestalt  eines  Ulbricht-Volksarmisten  in  Tarn- 
anzug  und  Moskauer  Stahlhelm  —  aber  der 
Schrei  bleibt  ungeraten.  Der  Vopo  ist  nur  eine 
Pappligur  In  den  Kleidern  eines  Uberläuters, 
ausgestellt  im  Zonengrenz-Intormationszentrum 
Offleben,  dem  ersten  seiner  Art  in  der  Bundes¬ 
republik. 

Offleben  ■ —  das  ist  ein  Dorf,  das  etwa  10  km 
südlich  Helmstedt  an  Ulbrichts  Unrechtsgrenze 
liegt  Kurz  nach  Kriegsende  halte  Offleben 
etwa  1000  Einwohner,  aber  die  Zonengrenze  /.er- 
rill  besonders  nach  dem  Bau  der  Mauer  so  man¬ 
ches  Band:  Offleben  selbst  verlor  nidrt  nur  eine 
Kolonie  von  127  Schrebergärten  im  Wert  von 
rund  67  000  Mark,  audi  645  Arbeiter  aus  Off¬ 
leben  verloren  ihre  Arbeitsplätze  in  Mittel¬ 
deutschland,  290  Arbeitnehmer  aus  Mittel¬ 
deutschland  ihre  Stellen  im  Westen.  Auch  die 
Zuckerfabrik  und  die  Mühle,  einst  Stützen  des 
Offlebener  Gemeindehaushalts,  mußten  ihre 
Tore  schließen.  Heute  leben  2155  Menschen  im 
Dorf 

Daliir  hat  Offleben  das  einzige  Zonengrenz¬ 
informationszentrum  der  Bundesrepublik,  unter¬ 
gebracht  knapp  50  Meter  vom  Stacheldraht  im 
Souterrain  des  Dorfgemeinschaftshauses:  Uni¬ 
formen  von  drüben,  Passierscheine,  Bilder  aus 
dem  Grenzgebiet,  ein  Modell  der  Demarkations¬ 
linie  bei  Oflleben,  auf  dem  zwisdren  der  vor 


.Hall,  hier  Zonengrenze.  Lebensgelahr!“  warnt 
das  Schild  am  Slucheldraht.  Daneben  ein  Ober- 
sichtsplan,  der  die  Staffelung  der  Hindernisse 
zeig!. 

dem  Haus  verlaufenden  Straße  nach  drüben  und 
dem  nächsten  Vopo-WadUturm  ein  Kreuz  steht 
—  Erinnerung  an  einen  namenlosen  Flüditling. 
der  Weihnaditen  1964  im  Kugelhagel  der  Volks- 
armisten  zusammenbrach.  .Damals  war  bei  uns 
die  Weihnachtsstimmung  gründlich  weg“,  er- 


'für  unsere  fyürüerfreuHie 

Sie  standen  hinter  den  geschliffenen  Glastüren 
schwerer  Bücherschränke,  lange  Reihen  lederner 
Buchrücken  mit  Golddruck  und  Goldschnitt,  mehr  zur 
Zierde  als  zum  Gebraudi  bestimmt:  die  Werke  un¬ 
serer  Klassiker.  Für  junge  Menschen  unserer  Zeit, 
die  sich  ernsthaft  mit  ihnen  beschäftigen  wollen, 
bieten  sie  sich  in  neuem  Gewand  an,  in  handlichen 
kleinen  Ausgaben,  die  man  in  die  Tasche  stecken 
kann,  um  unterwegs  darin  zu  lesen,  vorzüglich 
geeignet  und  preiswert  genug,  sie  mit  eigenen  An¬ 
merkungen  zu  versehen  und  sie  zur  Grundlage  inten¬ 
siver  Arbeit  zu  machen.  In  der  Reihe  der  Klassiker- 
Gesamtausgaben  des  Deutschen  Taschenbuch  Ver¬ 
lages  (dtv)  ist  nach  Goethe,  Kleist  und  Büchner  nun 
auch  das  Werk  Friedrich  Schillers  in  einer  zwanzig¬ 
bändigen  Ausgabe  vollständig  erschienen.  Als  letzte 
Bände  liegen  jetzt  die  .Theoretischen  Schriften“  Teil 
III  und  IV  vor  (dtv  Nr.  89.  3,80  DM  und  dtv  Nr.  90, 
4.80  DMI.  Das  Gesamtwerk  Friedrich  Schillers  wurde 
in  diesen  20  Bänden  nach  der  Ausgabe  des  Hanser- 
Verlages  aut  Grund  der  Originaldrucke  herausgege- 
ben  und  von  Gerhard  Fricke  lind  Herbert  G.  Göptert 
in  Verbindung  mit  Herbert  Slubenrauch  kommen¬ 
tiert  Die  Ausgabe  enlhält  alle  Textvarianten,  Büh¬ 
nenfassungen  und  Fragmente.  Es  bleibt  zu  hotten, 
daß  diese  preiswerte  Ausgabe  vielen  jungen  Men¬ 
schen  unserer  Tage  das  Welk  Friedrich  Schillers  er¬ 
schließ!.  RMW 


»er  bisherige  Blllldesllgaspieler  Dieter  S  t  i  n  k  a 
Eintracht  Frankfurt,  aus  Allensteln  stammend  und 
von  Beruf  Postbeamter  hat  seine  Lizenz  zurückge- 
geben  und  spielt  fortan  ln  der  Regionalliga  von 
Darmstadt  »8.  Darmstadt  verlor  das  erste  Spiel  0:2 
gegen  Vllllngcn 

Ule  besten  ostdeutschen  Kugelstoßer  sind  die  m 
Mitteldeutschland  lebenden  Dieter  Hoffmann. 
Danzig,  der  mit  18.75  m  den  ostdeutschen  Rekord 
hält,  und  Rudolf  Langer  Schlesien,  der  sich  Jetzt 
von  18,45  auf  18.72  m  verbesserte.  Weitere  ostdeutsche 
Kugelstoßer  196«  sind  Wolfcang  Reiß.  Westpreußcn 
mit  18.63  und  Josef  Klik.  Sudetenland,  mit  16,3#  m. 
Beide  hatten  ln  den  Vorjahren  schon  wett  bessere 
Leistungen  erreicht. 


zählen  die  Mitarbeiter  des  Orlskurutoriums 
„Unteilbares  Deutschland",  deren  Initiative  das 
Informationszentrum  seine  Entstehung  verdankt. 
„Noch  am  gleichen  Abend  haben  wir  eine  Pro¬ 
testkundgebung  abgehalten  und  das  Kreuz  auf¬ 
gerichtet  . . 

Inzwischen  war  der  Bundespräsident  in  Off¬ 
leben,  die  Bundes-  und  Länderminister,  NATO- 
Oftiziere,  Politiker,  Gewerkschaftler,  auch  aus 
Afrika. 

Einer  der  Otllebener  erzählt  vom  Besuch  des 
Sohnes  Sir  Harold  MacMillans,  des  früheren 
britischen  Premierministers.  Er  blieb  nachdenk¬ 
lich  an  der  Tür  stehen  und  sagte:  „Was  der 
Sohn  heute  gelernt  hat,  muß  der  Vater  erst 
noch  lernen  . 

Die  Olflebener  drücken  ein  paar  Knöpfe  an 
einer  Talei  —  bunte  Lämpchen  leuchten  auf: 
der  500-Meter-Todesstreifen,  der  Fiint-Kilo- 
meter-Streifen,  den  auch  die  mitteldeutsche  Be¬ 
völkerung  nur  mit  besonderen  Passierscheinen 
berieten  darf,  die  Hindernisse,  die  Wacht¬ 
türme  .  . . 

Wir  fahren  noch  einmal  schnell  nach  Helm¬ 
stedt  hinüber  —  nich'  zum  Autobahn-Kontroll¬ 
punkt,  an  dem  die  Autos  aus  dem  Westen 
Schlange  stehen  — :  Etwas  außerhalb  der  Stadt 
steht  ein  alter  Wachtturm  der  früheren  Univer¬ 
sitätsstadt  Helmstedt,  die  „Magdeburger 
Warte".  Von  dort  hat  man  einen  ausgezeich¬ 
neten  Blick  auf  Ulbrichts  neueste  traurige  „At¬ 
traktion"  an  der  „modernen  Grenze":  Der  Sta¬ 
cheldraht  wird  durch  vorfabrizierte  Stahlgitter- 
Ferligteile  ersetzt.  Unter  diesem  Gitter  kommt 
kaum  noch  jemand  durch  —  das  untere  Drittel 
besteht  aus  einer  zum  Teil  in  die  Erde  einge¬ 
lassenen,  durchgehenden  Metallplatte. 


Was  1934  ln  Turin  und  1938  ln  Paris  Wilhelm  Lel- 
chum,  Stettin,  mit  7.45  bzw.  7,65  m  im  Weltsprung 
und  1962  In  Belgrad  Klaus  Ulonska,  Königsberg,  in 
der  4xloo-m-Staffel  in  39,5  Sek.  und  Manfred  Kinder, 
Königsberg,  sowie  Hans-Joachim  Reske.  Bartenstein, 
ln  der  4 x  4<)0-m-Staffel  in  3:05.8  Min.  geschafft  hatten. 
Europameister  zu  werden,  das  gelang  jetzt  ln  Buda¬ 
pest  Bodo  Tümmler.  Thorn.  über  1500  m  und  Detlef 
Thorith,  Stettin.  Im  Diskuswerfen. 

Achtzehn  ostdeutsche  Leichtathleten,  darunter  drei 
Frauen,  waren  In  Budapest  bei  den  VIII.  Europa- 
melsterschaften  und  brachten  acht  Medaillen  —  zwei 
ln  Gold,  drei  In  Silber  und  drei  In  Bronze  —  heim. 
Allerdings  wurden  die  drei  Medaillen  In  den  Staf¬ 
feln  gemeinsam  mH  den  Staffelkameraden  gewon¬ 
nen. 

Die  erfolgreichsten  Ostdeutschen  waren  Bodo 
Tümmler  (22),  Thorn/Charlottenburg.  mit  dem 
Europameistertitel  Uber  1500  m  in  3:41,9  Min.  vor 
dem  Weltrekordler  Jazy.  Frankreich,  und  seinem 
dritten  Platz  Uber  800  m  ln  persönlicher  Bestzeit 
von  1:46.3  Minuten.  Tümmler  war  für  den  erkrank¬ 
ten  Dieter  B  o  g  a  t  z  k  I  .  Konltz.  der  in  Tokio  Olym- 
plaslebcnter  war,  eingesprungen.  Die  Goldmedaille 
für  Detlef  Thorlth  (24).  Köslln/Ost-Berlin.  im 
Diskuswerfen  mit  57.42  m  war  eine  erfreuliche  Über¬ 
raschung,  da  man  bei  dem  recht  unbeständig  wer¬ 
fenden  deutschen  Rekordhalter  (61,30  m)  kaum  eine 
Siegeschance  erwartet  hatte.  Manfred  Kinder 
(28).  Asco  Königsberg/Wuppertal,  wurde  hinter  den 
beiden  favorisierten  Polen  Dritter  über  400  m  In 

48.3  Sekunden.  In  der  Schlußstaffel  Uber  4  400  ra 
waren  die  Polen  hohe  Favoriten  und  gewannen  auch. 
Doch  Kinder,  beim  letzten  Wechsel  Im  Rückstand, 
lief  ein  bravouröses  Rennen  und  unterlag  ln  die¬ 
sem  wohl  spannendsten  Staffcllauf  mit  einem  Er¬ 
satzmann  für  den  verletzten  Deutschen  Meister  Kö¬ 
nig  nur  denkbar  knapp  ln  3:04,8  Min.,  der  Zelt,  die 
auch  für  die  siegreichen  Polen  gestoppt  wurde. 

Heide  Rosendahl  (19),  Tllslt/Leverkusen,  erst¬ 
mals  bei  so  bedeutenden  Meisterschaften,  verbesser¬ 
te  Ihre  bisherige  FUnfkampfleistung  von  4687  auf  4705 
Punkte,  die  für  eine  unerwartete  Silbermedaille 
leichten.  11.4  Uber  80  m  Hürden,  11,87  lm  Kugel¬ 
stoßen.  1.56  tm  Hoehsprung,  6.28  im  Weltsprung  und 

24.4  Uber  200  m  waren  die  einzelnen  Leistungen. 
Die  6.28  m  Im  Wettsprung  bedeuten  dabei  neue  ost¬ 
deutsche  und  ostpreußische  Bestleistung,  die  die 
Tilsilerln  mit  6,19  m  gehalten  hatte.  In  den  Staffeln 


„Kommt  man  nit  näher  an  die  Jrenze  heran?' 
tragt  jemand  in  rheinischem  Tonlall.  Das  Ge¬ 
sicht  des  jungen  Grenzschutzhauptmanns  neben 
uns  versteinert  plötzlich. 

„Die  Grenze  ist  hier,  ist  Ihnen  das  nicht  nahe 
genug?"  tragt  er  mit  schneidender  Stimme, 

Die  Lutt  ist  noch  herbstlich  warm,  aber  uns 
Iröslelt  es  plötzlich  . . . 


Uber  4X100  m  der  Männer  und  Frauen  standen  H.-J. 
Felsen,  Schlesien  (26),  als  Startmann  und  Jutta 
S  t  ö  c  k  (24),  Schönlanke  Hamburg,  als  Schlußläu¬ 
ferin.  Felsen  kam  so  zu  einer  Bronze-  und  Jutta 
Stöck  zu  einer  Silbermedaille  mit  Zeiten  von  39.8 
bzw.  44,5  Sek.,  womit  der  Deutsche  Rekord  einge¬ 
stellt  wurde.  Felsen  und  Jutta  Stöck  kamen  über 
100  m  bis  ins  Semifinale  bzw.  bis  zum  Endlauf. 

Mit  2,06  m  erreichte  der  Deutsche  Rekordmann 
lm  Hoehsprung,  Wotfgang  Schillkowskl,  Dan¬ 
zig  (2,14  m)  2,06  m  und  Platz  6.  während  die  wetteren 
deutschen  Hochspringer  Sieghardt,  Sudetenland,  nur 
2.03  und  Spielvogel,  Schlesien,  sogar  nur  1,95  erreich¬ 
ten.  Über  200  m  schied  der  Sudetcnländer  J.  Schwarz 
mit  21,6  lm  Zwischenlauf  aus.  SchulteHtUen  Im  1500- 
Meter-Lauf  lm  Vorlauf.  Gerlaeh,  Sudetenland,  im 
5000-m-Lauf,  in  dem  Werner  Glrke.  Schlesien,  mit 
einem  achtbaren  10.  Platz  13:55.4  Min.  lief.  Enttäu¬ 
schend  der  12.  Platz  von  Lutz  Philipp,  Königs¬ 
berg/Lübeck,  lm  10  ooo-m-Lauf  ln  29:07,8  Min.  und 
auch  das  Ausscheiden  des  Deutschen  Meisters  im 
3000-m-Hindernlstauf.  Wogatzki.  Stettin,  in  8:49,4 
Minuten.  Im  Kugelstoßen  belegte  der  Danztger  Die¬ 
ter  Hoffmann.  Ost-Berlin,  nicht  seine  Bestleistung 
von  18,75  m  und  wurde  mit  18,02  nur  Achter,  wäh¬ 
rend  der  Danztger  Speerwerfer  Salomon  mH  73.24  m 
tn  der  Qualifikation  wie  die  beiden  weiteren  Deut¬ 
schen  bereits  scheiterte.  Die  beste  westdeutsche 
Speerwerferin,  Ameli  K  o  t  o  s  k  a  (22),  VfB  Königs- 
berg/Wotfsburg,  warf  tn  der  Qualifikation  Uber  53 
Meter,  um  dann  beim  Wettkampf  selbst  nur  noch 
47,90  m  und  damit  Platz  11  zu  erreichen.  Daß  einige 
Ostdeutsche  wegen  Krankheit.  Verletzungen  oder 
auch  Unfällen  nicht  nach  Budapest  mitkamen,  war 
bedauerlich,  so  Wltke,  Pommern  (4  too-in-Slaffel). 
Beck.  Lablau  (Speerwerfen),  und  die  beiden  Zehn¬ 
kämpfer  Walde.  Schlesien  und  Bendlln,  Westpreu¬ 
ßen,  und  der  schon  erwähnte  Dieter  Bogatzkl,  Ko¬ 
nltz,  der  steh  ln  Basel  einer  Operation  unterziehen 
mußte.  Daß  die  Mitteldeutschen  den  Schlesier  Ru¬ 
dolf  Langer,  der  mitteldeutscher  Meister  Im  Kugel¬ 
stoßen  geworden  war  und  bereits  18.72  m  gestoßen 
hatte,  nicht  gemeldet  hatten  bleibt  unverständlich. 

W.  Ge. 


Vom  21  bis  27  November  veranstal¬ 
tet  die  Landsmann’  chaft  Ostpreußen  — 
Jugend  einen  Jugendlehrgang  lui 
junge  Menschen  von  16  bis  25  fahren  int 
OSTHEIM  in  Bad  Pyrmont  unter  dem 
Leitthema 

„"Deutsihfyiotmsrhe  '?lncft6^rst^nl{,  iw 
Veryuityenüeit  und  <5 eyenmart ’ 

Auch  du  solltest  über  unser  Nachbar 
volk  Polen  gut  unterrichtet  sein.  Nach¬ 
folgende  Themen  verden  wir  eine  Woche 
lang  in  Vorträgen.  Diskussionen,  Gesprä¬ 
chen  und  Arbeitskreisen  vertiefen:  Ge¬ 
schichte  Polens  von  966  bis  MIOj  Ge¬ 
schichte  Deutschlands  von  800  bis  1410: 
Gemeinsamkeiten  und  Gegensätze  bis 
1966  zwischen  Deutschland  und  Polen; 
Kulturelle  und  wirtschaftliche  Leistungen 
beider  Völker!  Grundlagen  des  Mitein¬ 
ander  für  die  Zukunft 

Anmeldungen  bitte  umgehend  an: 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Abteilung  Jugend 
z.  H.  Gerhard  Neumann 
2000  Hamburg  13 
Pnrkallee  86 

Unterbringung  und  Verpflegung  im 
OSTHEIM  sind  frei.  Fahrtkosten  werden 
gegen  Vorlage  der  Rückfahrkarte  II.  Kl. 
zurückerstattet.  Die  Teilnehmergebühr 
beträgt  40  DM 


Aus  der  Heimat 


Die  Juqend 

wandert  aus  Frauenburg  ab 

Warschau  -  Die  polnischen  Jugendlichen 
wandern  aus  der  ostpreußischen  Stadt  Frauen¬ 
burg  ab,  weil  sie  dort  keine  Arbeitsplätze  fin¬ 
den  können,  stellte  die  Warschauer  Zeitung 
„Slowo  Powszedhne"  in  einem  Sonderbericht 
fest.  Frauenburg,  wo  Coppernicus  wirkte,  zähle 
heute  nur  1300  Einwohner.  Zwanzig  Jahre  lang 
habe  man  den  polnischen  Einwohnern  verspro¬ 
chen,  es  würden  in  der  Stadt  Produktions¬ 
betriebe  errichtet  und  Häuser  gebaut  werden; 
aber  erst  jetzt  sei  überhaupt  erst  einmal  der 
„Stadtbauplan"  genehmigt  worden,  der  aller¬ 
dings  auch  nur  die  Errichtung  eines  einzigen 
Betriebes  und  den  Bau  von  etwa  350  Wohnun¬ 
gen  (1400  Wohnräumen,  einschließlich  Küdten) 
vorsehe.  Um  den  Fremdenverkehr  zu  heben,  sei 
auch  die  Errichtung  eines  „gastronomischen 
Kombinats  in  Bahnhofsnähe  vorgesehen.  Der 
polnische  Reporter  bemerkt  abschließend  skep¬ 
tisch,  es  werde  „vielleicht“  möglich  sein,  .die 
Pläne  und  Hoffnungen  der  Sladtvätef  von 
Frauenburg  in  den  nächsten  Jahren  teilweise 
zu  verwirklichen".  db 


Ab  Hamburg  und  Antwerpen: 

Routen-Schiffe 
nach  Memel  und  Danziq 

Den  ostdeutschen  Hafen  Memel  und  „weitere 
Ostseehäfen  nach  Bedarf“  fahren  ab  Hamburg 
die  Schiffe  einer  Bremer  Reederei,  der  „Horn- 
Linie  der  „Baltischen  Staatsreederei"  im  Ge¬ 
meinschaftsdienst  an.  Die  Hamburger  Reederei 
Johannes  Ick  hat  außerdem  eine  Ostsee-Linie 
nach  Stettin  und  Danzig  sowie  bei  Bedarf  auch 
nach  Memel  eingerichtet  Die  Ick-Schiffe  ver¬ 
kehren  auf  dieser  Route  zweimal  wöchentlich, 

Ferner  legi  |eden  Donnerstag  in  Antwer¬ 
pen  ein  Schiit  nach  StetUn  ab  Diese  Route  wird 
von  Schiffen  einer  Stettiner  Dampfschiff  Gesell 
schaft  befahren 

In  dei  offiziellen  „Schllfs-Ablabrtsliste"  die 
in  Hamburg  erscheint,  sind  die  Namen  dei  ost¬ 
deutschen  Anlaufhäfen  im  Fettdruck  mit  der 
deutschen  Schreibweise  hervorgehoben  pi- 


. .  und  das  Modell  der  Demarkationslinie  Im  Inlormalionszenlrum  Oilleben  sprechen  eine  an¬ 
dere  Sprache.  Deutlich  sind  unmittelbar  hinter  den  Häusern  von  Olllehen  (vorn  links)  die 
Stacheldrahthindernisse  und  die  in  Sichtweite  voneinander  stehenden  Wachttürme  zu  erken¬ 
nen. 

Ostdeutsche  Leichtathleten  in  Budapest 


